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Umschlagbild (Vorderseite ) . Diner-Toilette a» S Barege mit Spitzenkragen ,
(hcückanncht hierzu Abbildung Ar . 12 ) F . Gangnsch , Wien, I .. Bauernmarkt ü. Ter
Stofs zeigt verschwommene Blnmen-Musterung i » zarten Farben . Ter Rock wird keil-
förmig geschnitten und ist am Rande mit einer Ruche umgeben , die ans einem doppelt-
gc»o»,menen Stofsstreisen in der Mitte eingereiht ist und an beiden Seiten als Köpfchen
in gleichmäßigenEntfernungen Niedergehalte » wird . Die Ruche ist stellenweise von Band .
Maschen unterbrochen, welche in die Höhe ragende Schlupfen anfwciscn und nur über dem
vorderen Rocktheil angebracht find . Ter Gürtel, ist ans mehrere» Überei,lauderliegenden
Bändern ans einer Grundform hcrgestellt und dem Rocke c»,gesetzt. Rückwärts in der
Mitte sitzt an, Gürtel eine Masche mit langen Schleifen. Die Taille wird aus Paffenden ,
separat zusainmciizunähendc» Futtertheileii hergestellt , nur bei den Nähten unterhalb der
Armlöcher ist der Oberstoff mitgcsasst . Auch die Arhsclnähte des FntterS werden ohne
Oberstoff verbunden, da die Boeder- und Rücke,Itheile desselben ans einer Stoffbahn zu
bilden sind . Diese ist am Vorderthcile, wie auf dem Bilde ersichtlich , zu drapirei , und
rückwärts z„ falten. Tie Taille schliefst rückwärts mit Haken und hat a»s Schoppe,>-
und Slulpeisthcilei, sich znsainmensehcnde Aermel, die auf anpassenden Futtcrlbcilei ,
gebildet werde » . Die Schoppe» werden aus geraden Stoffbahnen hcrgestellt und mit
Bändern so nbgcbnnde,,. daß sich Köpjchcn forme». Die Stulpen sind ans die Fnltcrlhcile
zu heften n»d mit diese» zusammenzunähcu, bevor die Schoppen angebracht werden.
Tie Doppelärmel werden a»S irischen Eulpnrcspitzc,, hergcstcllt , mit welchen auch der
Stehkragen beiPannt ist

Umschlagbilv (Rückseite ) . Gartcnkleid ans gestreiftem Zephir für junge Tamen.
Ter Nock wird j» gewöhnlicher Weise licrgestellt und kann am Rande mit einer Ruche
oder einen , Bola »,köpschen besetzt sei» . Die Taille tritt unter denselben und ist mit eine, »
Bandgürtcl abgeschlossen , welcher lose „ Ul die Taille geschlungen lind rückwärts z» einer
Masche geknüpft wird . Die Taille schließt rückwärts mit Haken und wird auf anpasjendcn
Fnttertheilen hergcslellt, die sich nur bei den Nähten unterhalb der Armlöcher und bei
den Achselnähtcn mit dem Oberstofsc verbinden. Dieser ist in schräger Fadenlage genommen
und besteht an Vorder- nnd Rücke,»heilen je aus zwei Etossbahncn, bei denen die
Streifen in entgegengesetzter Richtung laufen . »An den Bordcrtheileu sind vorne in der
MNe je drei hllsswalten einzvkegen , die sich allenfalls an de» Rücke,itheile,i wiederholen
können . Der Oberstofs wird ans einer Büste an die Futtertheile angebracht uad spannt
sich infolge seiner schrägen Fadcnlage nach der Form derselben ans . Vorder- nnd Rncken -
theile bestehen ans zwei Hälften ; die obere , glatt bespannte' ist mit schwarze » Spitzen
gedeckt, die sich vorne kreuzen und auch die anpaffcnden, aus durchsichtigem Batist her-
gestellten Aermel decke», an welche die sich vorne thcilendeu Toppeläniiel angebracht sind .
Ein schmales Rnchenköpschen . vermittelt den Anfall der unteren Hälfte der Oberstossvordcr-
theile und umgibt auch dis Armlöcher, an welche er sestzuhesieu ist , bevor die Aermel
eingenähi werden. Diese werden aus geradesadigeu Ctossstrciscn hergcstcllt nnd schlitzen
sich in der angegebenen Weise , zwei,aal mit Bandspangen znsammcngehalten. Ebensolche
Spangen reichen von der vorderen und rückwärtigen Mitte a „ S über die Achseln und
knüpfen sich zu hochstehenden Schleife,, . Malcrial , Ui—12 w Z .phlr , 7—b in Band .

Diese Begünstigung bietet kein anderes Modcblatt der Welt !
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L>eft 211. August 1892

Toilette und Teint .
Von Gustav Bester.

Farben hängen in ihren Harmonien ebenso von gleichzeitig
oder nacheinander sichtbaren Tönen ab , wie die Noten der Mnsik .
Es gibt nicht nur eine Mnsik für das Ohr , sondern auch für
das Auge . Das gezeichnete oder gemalte Bild , oder die volle

körperliche Gestalt eines Werkes der Plastik ist nur dann schön,
wenn die einzelnen Theile , Formen und Farben desselben für das

Auge in ein harmonisches Ganze znsammenklingcn . Das Schlimmste ,
was man dem Maler vorwerfen kann , ist Mangel an Farbensinn . Die

Schönheit seines Bildes hängt wesentlich von der musikalischen ,
harnionischen Melodie seiner Farbentöne ab . So bilden Farben
und Formen in allen Gestalten , die ans Schönheit Anspruch
machen , das wahre , wesentliche Gcheimniß des Reizes und der

Anmuth , womit der gebildete Geschmack sein Leben , seine Häus¬
lichkeit , seine Person zu umgeben sucht . Farbentöne stehen so
streng Ivie musikalische in bestimmten Verhältnissen der Harmonie
und Disharmonie . Man könnte über erstere ebenso eine Harmonie¬
lehre schreiben , wie über die Knust der musikalischen Composition .

Um so schnell als möglich zur Sache zu kommen , machen
wir darauf aufmerksam , daß wir Europäer uns nur als hell¬
farbige , nicht aber als weiße Race von Mohren und Mulatten ,
von rvthcn Indianern und gelben Chinesen unterscheiden . Das
Helle unserer Hautfarbe tönt sich in den verschiedensten Farben -

stufcn ab , die je nach der farbigen Umgebung unserer Kleider
uns bald häßlicher , bald schöner , gesünder oder blässer erscheinen
lassen . Ans die Männer , welche die Mode größtentheils zn dunkeln
und » « kleidsamen Kleidern verdammt hat , kann allerdings in diesen
Erörterungen keine Rücksicht genommen werden .

Aber unsere Damen ! Hier machen sich die Farbentinten in
der Gesichts - , Ivie in den Kleiderfarben ganz wesentlich in ihren
Graden von Harmonien , von Verschönerung oder Verhäßlichung
geltend . So sehr auch die Damen im Allgemeinen die Wichtigkeit
dieser Farbenzusammenstellungen fühlen , wird doch immer noch
ungemein viel Schönheit , Eleganz und Geschmack schlechter Wahl
und unharmonischer Verbindung von Farben geopfert , während
durch künstlerische Anwendung und Gruppirung derselben die

Rr . I . Tiner -Toilette ans gelbem Dich Mld wcißkm «»»in merreilleiix . (Verwendbarer
Schnitt znm Tnillenfnitcr : Begi '.- 'M . s , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft IS ,

V. Jahrgang .)

natürliche Anmuth und Schönheit gehoben , und ein Mangel daran

für das Auge sehr bedeutend ersetzt werden kann . Die Eleganz
und der Geschmack der weiblichen Kleidung hängt durchaus nicht
von Kostbarkeit der Stoffe , sondern neben der kleidsamen Form
besonders von dem Verhältnis ; der Gesichts - und der Klcider -
farben ab . Die Natur hat jeder Dame eine Grundfarbe oder einen
bestimmten Accord von Farbentinten in das Gesicht gemalt .
Darnach müssen sich alle ihre Kleiderfarben richten , ganz besonders
die , welche das Gesicht zunächst umgeben , weil von hier ans
Disharmonien das Auge am schärfsten treffen , und selbst das
schönste Gesicht entstellen . Von der Geschmacklosigkeit reicher ,
schreiender und vieler Farben wollen wir weiter nicht reden , und
setzen voraus , daß die Leserin bereits von der Nothwendigkeit
des Einfachen in Farben und Formen überzeugt ist , um sich
geschmackvoll und elegant zu kleiden .

Alle unsere Damen sind entweder blond oder brünett - Alle
anderen Haut - und Haartinten sind nur mehr oder weniger Helle,
blonde , oder mehr oder weniger dunkle , brünette Tongruppen
zwischen diesen beiden Grundaceordeu . Mau konnte noch zwei
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'- Typen « aus jeder dieser beiden Massen machen , so daß sich fol¬
gende vier Charaktere weiblicher Schönheit ergeben : Die Helle
Blondine (llair Nonäo) , die dunkle Blondine (lluää)' Llonclo ) ,
die blasse Brünette (llalg Lrnnotto ) , die blühende Brünette
( lllorick llrnnstto) . Diese Eintheilung ist auch durch die Farben¬
lehre gerechtfertigt,
so daß wir sie bei¬
behalten . — Der
hellblonde Typus
umfaßt alle die Ge¬
sichter , die sich durch
zarte , weiße Haut,
Helles Haar in dessen
verschiedenenFarben-
tinten ( vom goldi¬
gen und röthlichen
Schimmer zum flachs-
haarigen herauf - und
bis zum orangebrau-
nenherabtönend ) und
durch graue oder
blaue Augen aus-
zcichnen . Während
der blühendsten Ju¬
gend machen sich die
rosigen Töne auf den
Wangen und Lippen
allerdings etwas gel¬
tend , aber wohl selten
bis zur entschiedenen
rothen Farbe. —
Der dunkelblonde
Typus macht seinen
Anspruch auf diese
Abtheilnng durch eine
volltönige Hautfarbe
geltend, die mehr
oder weniger zu wirk¬
lichem Rvscnroth hin¬
neigt, durch dunkleres
Blau oder eine Art
von Braun in den
Augen , und durch
Haar , das mit jedem
Jahredes Aufblühens
vom eigentlichen
Blond tiefer ins
Kastanienbraun ab -
dnnkelt. Bei körper¬
licher oder geistiger
Bewegung findet sich
leicht eine Steigerung
der lebhaften Ge¬
sichtsfarbe ein , so
daß bei der Wahl
der Farben besonders
darauf Rücksicht ge-
nommenwerden muß.
— Die blasse Brü¬
nette hat in ihrer
Haut einen gelblichen
Ton , dunkelbraunes
bis schwarzes Haar
und tiefbraune oder
schwarzbrauncAngen ,
die nach Bettinens genialein Vergleiche (wenn ich nicht irre) in
ihrem Leuchten mit den Tönen eines Violoncello Aehnlichkeit haben.
— Die blühende Brünette ist reichtönig in ihrer Hautfarbe,
die nach der Oliven - und in die Knpferfarbe Hinüberschimmern
mag, womit sich ein lebhaftes Roth auf Wangen und Lippen
sehr gut verträgt. Die Angen sind schwarz und das Haar ebenso ,
doch noch schöner , wenn es etwas von der größten Schönheit

V
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Nr . 3 .

Nr 2 . Promenade -Toilette für junge Fronen . (Rückansicht hierzu Nr . 3 .
Verwendbarer Schnitt znm Taillenfntter : Begr .-Nr . 2, Vorderseite des

Schnittbogens zu Hest IS , V. Jahrgang .)

der Zigeunerinnen , dem blauen Hauche in
der Schwärze , aufweisen kann .

Zunächst sei der Farben für die Helle
Blondine gedacht. Diese zeichnet sich mehr durch
eine allgemeine Lichtheit als durch bestimmte

Farben aus, und zarte ,
farblose Weißlichkeit ist mir
nur unwesentlichen Aus¬
nahmen die Regel . Was
daher am meisten fehlt, ist
rosige Lebensfrische im Ge¬
sicht, zumal, wenn die blon¬
den Haare durch röthlichen
Schein die Blässe noch
vermehren. Um nun einen
optischen (d . h . für den Augenschein berechneten,
nicht wirklichen ) Rosenhauch auf solche Wangen
zu zaubern , gibt es kein besseres Mittel, als
delicates Grün , weil dieses nach den Ge¬
setzen der Ergänzungsfarbeu einen röthlichen,
rosigen Hauch über die blasse , weiße Fleisch¬
farbe ergießt . Dies Grün wirkt um so an¬
genehmer, wenn das Haar gar zu golden
schimmert oder sich dem Orange nähert. Grün
und Gold bilden eine reiche Harmonie . Für
Goldfarbe läßt sich in gemäßigten Verhält¬
nissen Roth oder Orange verwenden. Grün
mag durch Abstufungen seiner eigenen Art
modulirt werden , aber es läßt kalt ohne Be¬
lebung durch entsprechende Farbenharmonien ,
von denen wir hernach die hauptsächlichsten
aufzählen. Der grüne Hut , der kleidsamste für
die Helle Blondine , verträgt etwas rosigen Auf¬
putz mit Weiß und einer weißen Feder ; vortheil -
hafter ist Orange, wenn die Augen sehr blau
sind ; aber keine dieser Ausfüllungsfarben darf
mit dem Gesicht in unmittelbare Berührung
kommen . Blätter und Blüthenschmuck mögen
ohne Nachtheil roth , orange und herbstlich-gelb¬
grün sein . Dunkles Grün, wie alle dunklen
Farben, sind nachtheilig. Daher muß auch
das Blau, das Blondinen sprichwörtlich gut
kleidet , hell und nie zu direct blau sein . Blau,
der vollkommene Gegensatz zu Orange, harmo -
nirt gut mit goldenem oder orangebraunem
Haar, weshalb blauer Kopfschmuck dazu gut
paßt, besonders mit etwas Weiß oder blassem
Blau (für künstliche und Gasbeleuchtung ) . Gelb ,
Orange, Roth, Purpur und Lila sind die
günstigsten Farben für die Helle Blondine .
Von den neutralen Farben sind Grau, Reh -
und Schieferfarbe , Mausgrau und gewisse
Schattirungen von Braun unschädlich .

Schwarz und Weiß können von jeder
Dame getragen werden. Der Hellen Blondine
ist ersteres aber nur vortheilhaft , wenn sie sehr
frisch aussieht : dann macht sich aber Weiß noch
viel schöner . Nur darf die Blasse nicht ver¬
gessen, durch Grün oder Blau in möglichster
Nähe des Gesichtes den erbleichenden Ein¬
fluß des Weißen zu brechen .

Wie verhält es sich mit den Farben für
die dunklen Blondinen ? Die größtentheils wegen
ihrer guten Gesundheit und
Frische beneidenswerthe und

nicht zu empfindlich dunkle und blühende Blondine
mag die Farben ihrer Hellen Schwester
tragen , aber nicht so hell, sondern
dunkler und reicher. Das Haar
schimmert in allen möglichen Schatti¬
rungen von Gold und Schwarz , und
die Hautfarbe ist voll und positiv.
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Nr , 1 . Rudercostmne aus drapsarbigem
Serge mit Bordenbesatz.

(Verwendbarer Schnitt zur Blonse:
Begr,-Nr , 4 , Werders , des Schnittbogens

zu diesem Hefte, )

Nr , 5 . Promeuadetotlete - Genre Empire »
aus schwarzem , indischen Cashemirc.
(Auch zur Halbtrauer verwendbar,)

Dazu passen reiche und positive Farben , vor Allem dunkles Grün. Da Damen dieser
Art sich nicht selten über zu gesundes, rothes Aussehen beklagen, können sie auf die
einfachste Art desto weißer erscheinen , je dunkleres Grün sie tragen , Regel ist hier :
je rosiger die Haut, desto tiefer und dunkler das Grün, oder die neutrale Kleiderfarbe ,
oder das Blau , Mit letzterem lassen sich Orange , Scharlach und Chokvladefarbe, auch
Schwarz und Weiß vereinen , so daß es nicht an Auswahl in Ausschmückungen fehlt.
Beim Blau hüte man sich vor Violett , weil es jedem Gesicht etwas Gelbliches und
Kränkliches anhaucht. Violett kann blos durch reiches Gelb in seinen nachtheiligen
Folgen gebrochen werden. Auch ist es in jeder künstlichen Beleuchtung ganz verloren
und bedeutungslos . Daß jede Dame ohne Ausnahme das ungemein giftige, arseniksaure
Kupfer- oder Schweinfurtergrün vermeiden muß , versteht sich für ihre und ihrer
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Nr . S.

Umgebung Gesundheit Non selbst . Von den neutralen Farben sind alle Tone
und Schattirnngcn von Braun und dem lichteren und leichteren Gran zulässig ,
und in manchen Fällen und Verbindungen wvhlthnend .

Die blasse Brünette ist selten , und wegen der Eigenthümlichkcitcn ihrer
Hantfarbcntöne etwas schwer zu behandeln . Die Haut ist blaß , aber in dieser
Blässe steckt ein eigensinniger Schimmer von Gelb oder Gran . Letzteres mag
unter verschiedener Beleuchtung bald nach dieser , bald nach jener Farbe Hin¬
neigen , da es in einer Mischung aller Farben besteht . — Ter deutsche Thicr -
maler Wolf in London ist besonders berühmt wegen seines Geheimnisses , graue
Thiere lebensfrisch zu malen . Er verrietst cs seinen Freunden , indem er zeigte ,
wie er sein Gran anS wirklichen Verbindungen und Uebereinandcrslcllungcn
aller Farben hervorgchcn ließ . — Zn dieser eigensinnigen Blässe kommen

schwarzes Haar und dunkelblaue Augen . Das sind mächtige Contraste , die sich
wohl am Besten durch analoge Farbenharmonien mit beiden Contrasten , d . h .

durch Berücksichtigung beider Farben , des Schwarz und Blau , statt durch con-

trastirende Farben wie bei den Blondinen , ansgleichen lassen.
So werden sowohl Helle als dnnkle Farben sich besser eignen
als mittlere . Deshalb lassen sich beide Extreme , Weiß und

Schwarz und Alles , was ihnen naheliegt , empfehlen . Miitel -
nnd neutrale Farben schwächen hier immer ganz besonders den

^ 717̂ GesichtsanSdrnck , den größten Reiz just dieses Typus . Von
i ck̂ den dunklen Farben eignen sich am Besten braune oder roth -
- ^ » wcinfarbige Stoffe . Dunkles Blau , Grün und Violett muß ver¬

mieden werden , wenn in der Gesichtsfarbe die leisesten Spuren
von Gelb Vorkommen . Gelb und Weiß empfiehlt sich besonders
für den Abend , und auch am Tage wirken Gold - und Weizcn -

farbe gefällig , da sie einen harmonischen Contrast zu den Angen
bilden , und etwaige kränkliche Gclblichkeit im Gesicht Neutralismen .

Noch sei der blühenden Brünette gedacht . Der Engländer
nennt diese Classe den vollkommensten Typus aller weiblichen
Schönheit , da sie mit dem blühenden Farbenrcichthum der dunklen
Blondine eine Gesichtsfarbe von eigenthümlichcr Tiefe und

Volltvnigkeit verbinde , und sich des schwärzesten HaarcS rühmen
könne . Wir Deutsche theilcn znm Tröste der blassen Brünette

und der Blondine diese Meinung nicht , und finden in der Innigkeit Letzterer ,
wie in dem Geiste Erstcrcr oft genug herzerquickenden Ersatz für das Feuer und

die Leidcnschaftlick ' keit des » vollkommensten Typus « . Aber wahr ist
's , daß die

blühende Brünette — Schönheit vorausgesetzt — der raschesten Wirkung ihrer

Erscheinung fähig ist . Ihre Hautfarbe neigt thcils zu olivcnfarbigen , thcils zu

kupferrotsten Tönen , am häufigsten in gelben und orangebrannen Schattirnngcn ,
und das Roth der Wangen ist stets positiver , als das Rosige der Blondinen .
So herrschen im Gesicht gelbe , orange und rothc Tone vor , die durch Ana¬

logie zu einander , und zu dein schwarzen Haar durch Contrast stimmen . Dem¬

nach leuchtet die blühende Brünette durch einen Rcichthnm von angenehmen ,
selbst blendenden Harmonien , die am wenigsten durch mißtönige Kleider - oder

Pntzfarben verstimmt werden sollten . Mancher Ton mag auch zu sehr vor¬

herrschen , wie z . B - Gelb , das dann dem

Gesichte einen kränklichen Ausdruck gibt -
Er muß also durch eine ncntralisirende
Farbe herabgestimmt werden . Dies be¬
wirken Gelb , Weizen - und Goldfarben ,
weil sie sehr günstig mit Haar und Angen
durch Contrast harmoniren , in optischer
Verbindung damit deren Wirkung purpurn
verstärken , und zu den Tinten der Haut¬
farbe durch Analogie stimmen und deren

gelblichen Ton abschwächen . Herrscht im

Gesicht mehr Orange vor , wird cS durch Gelb im Kleide gervthet und frei von unangenehmer

Wirkung . Der gelbe Hut macht sich angenehmer , wenn dessen zu starker Einfluß durch violette ,

tiefblaue und purpurne Blumen (aber nicht unmittelbar am Gesicht ) abgetönt wird . Orange ,

Roth , Scharlach und sonstige lebhafte Farben dieser Tonreihc erfordern viel Vorsicht im Ge¬

brauch , und sollten nur als Mittel gegen zu lebhaftes Roth
im Gesichte gewählt , sonst aber als zu cffcctvoll oder auffallend
vermieden werden . Ein scharlachencr Kopfputz stimmt aber gut zu
solch

' schwarzem Haar . Tunkclroth empfiehlt sich als Dämpfer

zu lebhafter Gcsichtsröthe , sonst nicht . Violett ist nur sehr
dunkel und mit viel blassem Gelb , z . B . als Hut mit Primeln ,

zulässig . Mittcltönige , neutrale Farben , wie Schicferbrann und

Gran , sind ungünstig , deren dunkelste Schattirnngen aber nicht

m -> unpassend für sehr volltönige Gesichter dieser Art . Silbergrau
Cripe oder Flanell .

'
Vorder- und Rück- paßt nur , wenn die blühende Brünette sich mehr der blassen

° " "
V ° rdesSt^

' ' nähert . Schwarz ist besonders geeignet , um zu schwaches Roth

Nr . 7. Halbtrauer -Toilette aus schwarzem Wottcrepe für junge Frauen.
(Ni'lckaiisicht hierzu Nr . 6 , Aerinelverschlns ; Nr . 1-1. Verwendbarer Schnitt
zum Tailleufutter : Begr .-Nr . Vorderseite des Schnittbogens zu

Heft tt), V . Jahrgang .)
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zu erhöhen und andere Farbentöne im Gesicht herabzustimnicn .
Ter schwarze Hut sollte weiß , roth , orange oder gelb geschmückt
werden . Weiß ist günstiger , das weiße Kleid irgendwie geschmückt
mit Scharlach , Orange oder Gelb , der weiße Hut ebenso am
besten mit Roth und Orange , da Gelb im Tageslichte sehr
schwächlich ans Weiß aussieht .

Diese Winke beruhen ans den Gesetzen der Farbenlehre und
ihren Harmonien , ans die wir uns hier nicht weiter einlasscn
wollen . Ohne Rücksicht ans die Hautfarbe zählen folgende Har¬
monien zu den angenehmsten : Man und Gold oder Orange ,
Blau und Lachsfarbe , Blau und Braun , Kirschrvth und Orange ,

Grün und Gold , Orange und Braun , Purpur und Gold , Lila
und Kirschrvth , Gold und Orange , Schwarz , Roth , Gold oder
Weiß , Schwarz , Orange , Blau und Scharlach . Die Liste dieser
Harmonien in ihren angenehmen , reichen , schwachen , schweren und
sonstigen Abstufungen ließe sich sehr lang ausdehnen . Hier nur
noch folgende zwei Hanptregeln in Bezug ans die Hautfarbe . Zu
einem günstigen Teint nehme man nur solche Farben , welche
mit jencni durch Gleichartigkeit harmoniren . Will man aber

ungünstige Farben des Teints in ihrer mißtönigen Wirkung
Neutralismen , so müssen sie mit solchen in Verbindung gebracht
werden , welche einen Gegensatz dazu bilden .

lSlWM '« '
ili.nu.«

« Mn

ff
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Nr . 10 . Kleidchen aus weißem Cashemire für Mädchen von
3 bis ö Jahren . (Schnitt zum Leibchen : Bcgr .-Nr . s , Vorder¬

seite des Schnittbogens zu diesem Hefte .)

Nr . 11 . Promenadelleid mit russischem Paletot und Stroh -
bordenpntz für junge Frauen . (Verwendbarer Schnitt zum Keil¬
rock: Begr .- Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft iS ,

V. Jahrgang .)
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Beschreibungen der dargestessten Toiletten u . s. in .
Abbildung Nr . 1 . Tinertoilette aus gelbem Tuch und weißem sntin mervsiützux . Der Nock ist keilförmig

geschnitten und mit Satin oder Taffet gefüttert. Am Jnnenrande ist ein aus geradefadigen Stoffstreifen hergestelltes

Doppelköpfchen angebracht ; der obere Rockrand , welcher vorne irr Zwickelchen genäht und am rückwärtigen Theile

eingereiht wrrd, ist an ein Pasfepoile gegeben . Der Schlitz des Rockes sitzt seitwärts bei der Verbindungsnaht der

beiden Blätter und wird mit einer untersetzten Knopslochleiste oder mit Sicherheitshaken geschlossen. Er wird durch
die Falten versteckt und kann gleichzeitig zum Einuähen der Tasche verwendet
werden , indem man dieselbe mit einer ihrer Seiten verstürzt an die Innenseite
des Schlitzes befestigt und die andere an die Untertrittleiste desselben festknöpft .
Der Schlitz kann auch durch eine Vorstehleiste verborgen werden, mit der man
übereinstimmend eine gleiche an der anderen Seite des Nockes anbringt . Der
Nock ist etwa 260 —27v em weit und besonoers in der rückwärtigen Mittelnaht
stark geschrägt , so daß er die Keilform erhält . Das Vorderblatt darf an den
Seiten nicht zu stark in Zwickel geschnitten sein , damit der Rock unten zu beiden
Seiten nicht abstche . Tie Taille wird oberhalb des Rockes getragen und reicht
nur bis knapp unterhalb ihres Schluffes, sie verbindet sich in der Mitte mit

Haken und hat einen aufgesetzten Faltengürtel , der wie der Einsatz und die Revers
ans weißem satin msrvsiUsux hergestcllt ist . Der bis zur vorderen Mitte mit

Hohlstichen an den Rändern befestigte und die Mitte überragende Gürteltherl
schließt sich mit Haken an die Taille , wo er bis knapp zum Rande der anderen,
festgenähtenGürtelseite reicht . Beide Enden sind mit einem kleinen Köpfchen ein¬

gereiht. Die Taille wird auf paffenden Fnttertheilen hergestellt und zwar sind die
Rücken- und Seitentheile des Futters bis zur Nahl unterhalb des Armloches
ohne Oberstoff aneinandergenäht , da dieser nach genauer Fntteranprobe im Ganzen an das Futter angebracht wird .
Dies hat auf einer Büste zn geschehen . Der obere Taillentheil ist mit srttiu mervsiltt-ux besetzt und mit Revers be¬

grenzt, die verstürzt anzubringen und mit schwarzen Jaisperlen bordurcnartig gestickr sind . Vorne und rückwärts hat
der Einsatz gleiche Form , nur theilen sich die Revers an den Nückenthcilen nicht . Die Aermel sind sehr weit und
auf anpassenden Fnttertheilen hergestcllt, ihr Oberstoff wird nach unten zu etwas schmäler geschnitten , hat nur eine

Naht und bauscht sich am oberen Acrmeltheile. Der Kragen ist mit faltigem, an beiden Enden mit einem Köpfchen
eingezogenen satiu msrvsiUsux bespannt. Jabot aus weißer Gaze mit Seidenstreifenrändchen.

Abbildung Nr . 2 und 3 . Promenadetoilette für junge Frauen . Die Robe ist ans hellblauer xsau äs sois
und schwarzerSeidengrenadine hergestcllt, welch ' letztere mit hellblauen, grünstengeligcn Blümchen in Seide gestickt
ist . Beide Stoffe sind

Ne . 14 . Aermelverschluß zur
Toilette Abbildung Nr. 7.

Nr . 12 . Rückansicht zur Diner -Toilette . (Umschlag -
bild, Vorderseite.)

von der Seidenfabrik
G . Heuneberg , k.
und k. Hof-Lieferant ,
Zürich, zu beziehen . Der
Nock aus Grenadine ist
aus geraden Bahnen
hergestcllt und wird
rückwärts in der Mitte
einmal gerafft, so daß
er den Stoff fächerartic,
ausfallen läßt . Er wird
deßhalb am rückwärti¬
gen Theile länger ge¬

schnitten und erst nach erfolgter Drapirung am unteren Rande abgeglichen und mit einem
schwarzen Atlasband besetzt, das nur am oberen Rande angenäht wird und unten auf der
eingesäumten Grenadine ruht . Der Rock ist 250 —260 em weit und liegt auf einem Nocke
ans blauer psau äs sois oder Taffet, der keilförmig geschnitten und mit Satin gefüttert
ist . An dem Jnnenrande des Nockes ist ein eiugereihter Volant angebracht. Die einzelnen
Nocktheile sind in Stoffbreite zu lassen und werden stark abgeschrägt, damit der Nock die

Keilform erhalte. Das Vorderblatt wird nur
nach oben hin an beiden Seiten wenig in
Zwickel geschnitten , die Seitenblätter an der
dem rückwärtigen Theile zugekehrten Seite
stark und die beiden Rückenblätter bei ihrer
Verbmdungsnaht derart geschrägt , daß sie
oben etwa nur je 15—20 em messen. Die
Ränder beider Röcke werden au eine Passe-
polleleiste genäbt ; der untere hat seinen Schlitz
in der Mitte , der obere überhakt sich seitwärts
und macht so die Schlitzöffnnng unkenntlich .
Die Taille ist wie der Rock aus blauem Sei¬
denstoff hergestcllt und ganz anpaffend, mit
Tüllschoppen und Bändern gedeckt, die anzu¬
bringen sind , wenn sie vollkommen ansge¬
fertigt ist . Sie schließt rückwärts mit Haken
und reicht bis zum Schluffe . Am Vordertheile
ist durch die beiden mit in die Achselnaht ge¬
faßten, auseinanderrcichendenFichuthcile der
blaue Stoff sichtbar , der mit einem Attas -
bande abschließt . Der Ueberzng der Taille
wird aus eingereihteu Tüllstreifen und Bän¬
dern gebildet, an deren Rändern die elfteren
anzubringen sind . Vorne läuft der Aufputz
in wagrechter Richtung, an den Nückentheilen
treffen sich seine Ansläufer in einer stumpfen
Spitze. Der Stehkragen ist mit schwarzem
Atlasband bespannt. Die Aermel ans Seide
sind mit Grenadine überzogen, die ein wenig

faltig gelassen wird . Die Seidenschoppen sind separat ausznsetzen nnd mit fällige» Epau-

letten aus Grenadine gedeckt, die mit den Aermel» zugleich in die Naht gesügt werden.

Abbildung Nr . 4 . Rudercostume ans drapfarbigein Serge mit Bordenbesatz. Ter

Rock ist mit Satin gefüttert nnd am Rande mit einer breiten rothcn oder dunkelblauen

Schafwollborde besetzt, der sich zwei ebensolche , schmälere anschlictzcn . Am Jnnenrande
des Rockes ist ein plissirter Satin -Volant angebracht. Die einzelnen Rockblätter werden

in Zwickel geschnitten , jedoch nicht so stark , wie dies bei den Keilrückcn üblich ist . Das

Nr . 13 . Frisur mit Bandschleisen für
junge Damen . (Rückansicht hierzu Sir. 17 ,
Details der Ausführung Nr . 18—2Ü.)

Nr . IS . Kleid aus gestreiftem Wollstoff mit Spitzenjabot. tRe , wendbarer Schnitt zur
Taille : Begr .-Nr . 2 , Vorderseite des Schnittbogens zu Hest il», V. Jahrgang .)
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rückwärtige Blatt kann an beiden Längenseiten abgeschrägt werden , ebenso die Seitenzwickel , wenn solche

wegen unzureichender Stoffbreite sich nöthig erweisen sollten . Das Vorderblatt wird , wenn Seitentheile

vorhanden sind , nur ganz wemg nach oben hin abgeschrägt , wenn sich jedoch solche als nicht nothwenoig

erweisen , so schrägt man das in diesem Falle breitere Vorderblatt mehr ab . Der obere Rand wird in kleine

Zwickelchen genäht , damit er sich den Hüften gut anpasse ; rückwärts ist er einznreihen oder in gegenseitige

Falten zu legen . Der Schlitz ist rückwärts in der Mitte angebracht und schließt mit einer untersetzt befestigten

Knopflochleiste . Die Drapirnng des Nockes wird durch einen an einer Kette befestigten Metall -Anker erzielt ,
an dessen Innenseite ein Haken angebracht ist , der sich in eine am Nock befestigte Oese fügt . Die Blouse

wird unterhalb des Nockes angelegt und ist fntterlos . Sie besteht an ? Vorder - und Nückentheilcn und wird

nur bei der Verbindungsnaht der beiden Theile (unterhalb des Armloches ) ein wenig geschweift . Tie Theile
werden , bevor die Nähte verbunden sind , in horizontaler Richtung mit Borden benäht , die nur am oberen

Rande zu befestigen sind . Dabei ist zu beachten , daß die Borden bei den Nähten Zusammentreffen . Die

Blouse schließt rückwärts in der Mitte mit kleinen Metallknöpfchen in Art der Kette und des Ankers . Sic

hängt schoppig über den Taillenschluß und wich am Rande mit einem Gnmmizng versehen ; die einzelnen
4.yeUe müssen , um Überhängen zu können , um 15—20 em länger geschnitten werden . Durch einen Metall -

anker wird der Vorder -

V

I - A LZ ^

Nr . 17 . Rückansicht zur Frisur Nr . 13.

Nr . 16 . Wagentoilette aus gemustertem Foulard mit Spitzenbesatz . (Schnitt
zum Nock : Begr .-Nr . 3, Vorderseite des Schnittbogens ; verwendbarer
Schnitt zum Taillenfutter ' Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu

Heft 19 , V. Jahrgang .)

therl , wie an der Ab¬
bildung ersichtlich , ge¬
rafft . Dem Halsrande
ist ein breiter Matrosen -

kragen verstnrzt ange -

fügt , der mit zwei Rei¬

hen schmaler Bördchen
benäht ist . Die Kenlen -
ärmel haben am unte¬
ren Theile Bordenbc -

satz. Material : 6 bis
8 m Serge .

Abbildung Nr . 5.
Promenade - oderHalb -
tranertoilette igenrs
Lmpil -6«' ans schwar¬
zem , indischen Cashe¬
mire . Der Nock ist keil¬
förmig geschnitten und
mit Seidenstoff oder
Satin gefüttert . Zwi¬
schen diese beiden Stoff¬
lagen kann am unteren Rande 40 em hoch Mousseline eingelegt werden . Der Rock hat Keklform ;

deshalb sind seine rückwärtigen Blätter bei der Verbindnngsnaht stark abznschrägen . Am Jnncn -

rande ist ein ausgehackter Cashemire - oder Seidenstoffvolant angebracht , der eine Balapense ersetzt.

Der obere Rand ist über den vorderen Theil in kleine Zwickelchen genäht , rückwärts eingerciht
und an ein Passepoile gefügt . Den Schlitz , der in der Mitte gelassen wird , verbindet eine unter¬

setzte Knopflochleiste ; die Tasche wird bei einer Verbindnngsnaht angebracht und durch den Frack¬

schoß der Taille verborgen . Die Taille schließt in der Mitte der Vordertheile mit Haken ; ihre

Nnckcnthcile sind unterhalb des Taillenschlnffes breiter zu schneiden und legen sich ebendaselbst in

eine festzuplättende Hohlfalte ein ; will man den Frackschoß so breit lassen , daß er sich ans den

Rücken- und Seitentheilen formt , so läßt man diese letzteren als schmales Leistchen über die crsteren
treten , oder man bringt einen Spitzenwasserfall , der dann auf den Nückentheilen liegt , unter die

Theile an . Die Vordertheile sind doppelt zu schneiden : die unteren ans Futterstoff verbinden sich,
wie bereits erwähnt , mit Haken , dem oberen linken ist von Brnstfaltenhöhe an ein Stück ange¬

schnitten , oder wenn sich dies wegen der Schweifung nöthig erweisen . sollte , angesetzt , das sich mit

Knopflöchern an Paffementerie - oder Jaiskuöpfe fügt . Die Obcrstoffvordertheile können zu den

Revers umgeschlagen werden , oder es sind diese ihnen verflürzt angefügt . In diesem Falle müssen

sie mit dem Stoffe der Toilette gefüttert werden . Die Revers sind aus weißer kdilis ottomano her¬

gestellt und formen an den Nückentheilen einen runden Kragen . Der Stehkragen , ebenfalls ans

Faille , ist mit schwarzen vu -
edssss -Spitzen faltig über¬

zogen ; diese formen ein
Jabot , dessen Ausläufer sich
über den linken Neverstheil
legen . Die Aerinelstulven
aus Faille haben untersetzte ,
innen geraffte Spitzenvo -
lants . Material : 7—8 m

Cashemire , 1V2—2 m laiUs
OttoMLNS.

Abbildung Nr . 6 u . 7.

Halbtrauer - Toilette aus

schwarzem Wollcrepe für
junge Frauen . Ter zur Her¬
stellung des Kleides verwen¬
dete Stoff ist durchschei¬
nend , und muß deshalb mit

Seidenstoff unterlegt wer¬
den ; der Tailleneinsatz ist
ans aus weißem Grunde

grauund schwarz gestreiftem
Snrah , der Fichnkragen aus

schwarzer Gaze oder aus

Crepe hergestellt ; die Ruche
am Nocke kann entweder
ans einem Bande eingelegt
werden oder aus gleichem
Stoffe ; dazu nimmt mau

röhrenförmig zusammeiige -

nähte Streifen , zieht diese
in der Mitte einigemale ein
und befestigt oben und unten
das Köpfchen in gleich-

Nr . 18 bis 20 .
Details zur Aus¬
führung der Frisur

Nr . 13 und 17 .
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mäßigen Zwischenräumen . Tie Taille wird auf separat znsammciizuiiähen -
den , gewöhnlich zu schneidenden Fnliertheilen hergestellt und schließt rück¬
wärts mit Haken ; der Verschluß wird durch die stellenweise angebrachten
Gazebandschleifen verborgen . Hat man die F .liiertheile genau ansprobirt ,
so wird der Oberstoff auf einer Büste auf das Futter gespannt ; dabei
bleiberl die Achsel- und die Seitennähte unterhalb des Armloches nur
geheftet , damit der Oberstoff mitgenäht werden kann . Tie Nückentheile
werden in gewöhnlicher Form ans gestreiftem Stoffe geschnitten , die

" runden Scitentheile sind nach dem Contour einznbicgcn , damit der Vo¬
lantklagen cingeichoben werden kann . Dieser ist in seiner Fortsetzung
verstürzt zu besrstigen und wird , sich nach vorne zu verjüngend , eben¬
daselbst faltig znsammengenommen . Ter Oberstosfvordertheil bleibt naht¬
los und wird an Stelle der Brustfalten in die auf dem Bilde ersicht¬
lichen Strahlenfallen eingelegt . Der vordere Plastroitthei ! kann ein - oder

ansgc setzt sein . Am besten ist es , denselben auf das Futter zu befestigen und den Gazevolant zwischen
Plastron und Vordertheil eingeschobcn estzuiuihen . Die Aermel sind in gewöhnlicher Form geschnitten
und werden nach der auf der Abbikdnrg Nr . 1 1̂ angegebenen Art geschlossen. Man erspart damit das
Schlitzen und das fast unvermeidliche Klaffen der Aermel , die zur Hand so breit geschnitten sein können ,
daß man bequem durchfahren kann . Die Knöpfe bringt man an die Naht an ; die aus Seide in Fcston -

stichen gebildeten Schlingen sitzen an entsprechender Stelle und entfernen sich dem Aermclrandc Zn von
den Knöpfen . Sind die Schlingen an die Knöpfe gehalten , so wird sich eine nach unten breiter werdende
Falte ergeben . Material : 7 — 8m Crepe , i — N/? m Snrah , 2 (,̂ m Gazevolant .

Abbildung Nr . 8 und 9 . NegligHacke aus weißem Crepe oder Flanell . (Weldler L Vndie ,
k n. k. Hof -Lieferanten , Wien , I , Tnchlauben 13.) Die Vorderteile der Jacke sind weit und werden

durch bei den Seitennähten
befestigte weiße Bänder fal¬
tig zusammengehalten . Tie
Jacke schließt mit einer un¬
tersetzten Knopflochleiste und
ist mit weißen Spitzen ge¬
putzt , welche an den runden
Kragen befestigt sind und
sich als Coquillä bis an den

Heft 21.

forlsctzen .

F
Nr . 22 . Reisehut aus Brüsseler Stroh .

Nr . 21 . Toilette mit Fracktaille mit Schoppenciusay . (Rückansicht
hierzu Nr . 23 . Verwendbarer Schnitt zum Kcilrock : Bcgr .-Nr . 2,

Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 15, V. Jahrg .)

Dieses bildet sich von selbst / /
die breiten Spitzen , / /

die , stark cingereiht , an bei- ^

den Längciiseiten festgenäht
werden . Ter Kragen ist beim
Ansätze an den Halsrand
eingereiht und mit L jour -

Leistchen geziert , die auch an
den Aermelu angebracht sind
und die 'Verbindung zwi¬
schen Randsaum und Jacke
Herstellen . Rückwärts und
vorne am Halsrande eine
Masche ans Band .

Abbildung Nr 10 . Kleidchen aus weißem Cashemire für Mädchen von 3 bis 5 Jahren . (Louis

Modern , Wien , I ., Bognergasse 2.) Das Leibchen hat anpassende Fnttertheile und schließt rückwärts mit

Knöpfen . Seine Vorder - und Rücken -Oberstofftheile müssen breiler als das Fnlter gelassen werden und sind
am Halsrande und beim Ansätze an das Nvckcheii einige Male eingerciht ; ebenso das Nöckchen, das ans

geraden , mit Satin gefütterten Stoffbahnen hergestellt ist . Den breiten Saum hält eine Grätenstichleiste
nieder . Am ausgeschnittenen Halsrande ein Volant ans gleichem Stoffe , der mit rosafarbiger Seide festou -

nirt und einige Male eingereiht ist . Ein Köpfchen aus doppeltem Stoffe ist dem Halsrande angefngt .

Abbildung Nr . 11 . Promeuadeklcid mit russischem Paletot für junge

Frauen . Das Kleid ist aus beigefarbigem gerippten Crepe (erepe eroeoäile ) her -

gestellt und mit 3—4 em breiten gelben Strohborden geputzt , deren Grn .ndmuster
ans einem Gitter besteht ; die Umrahmung der Borde bildet ein schmales , ge¬
flochtenes Galon , das an den Verbindungsstellen der einzelnen Zacken zu Noselten

' geformt ist . Der Rock ist keilförmig geschnitten und mit Satin oder Seide ge¬
füttert ; zwischen Futter nnd Oberfloff kann eine etwa 40 em hohe Monsseliirc -

Einlage angebracht werden . Ter Nock ist 230 —270 ein weit und ein wenig in Schleppe geschnitten ; sein
oberer Rand wird vorne in Zwickelchcn genäht , rückwärts cingereiht und an ein

Passepoile gegeben . Ter Paletot kann auch oberhalb einer Seidcnblonse getragen
werden ; er zeigt vorne und rückwärts eine Hohlfalte . Letztere ist anliegend nnd muß
deshalb im Taillenfchlusse mit Hohlstichen befestigt werden ; unterhalb desselben springt
der Stoff ans . Die Nückentheile werden in der Mitte nahtlos gelassen und in Verbin¬
dung mit den runden Seitenlheilen geschnitten . Tie geraden können bei geringer
Schweifung und zureichender Stoffbreite allenfalls auch angeschnitten sein . Die Vordcr -

theile haben eine Beustnaht und verbinden sich unterhalb der Falte , die aufgesetzt
wird , mit Haken . Der Falte sind Strohbordcu , welche zwei Zacken formen , aufgesetzt .
Die Strohborden im Tarllenschlnsse gehen zu beiden Seiten der Hohlfalte aus und

verschwinden unter der vorderen Falte . Diese ist an einer Seite angenüht , an der
anderen fügt sie sich mit Haken an . Ter Paletot ist mit Seide gefüttert und mit ganz
dünn anszuschabenden Fischbeinstäben zu versehen .

Abbildung Nr . 13 nnd 17 —20 . Frisur für jnnge Damen . (Componirt von

Ignaz Pfälzer , Wien , I ., Schottengasse .) Tie Abbildungen Nr . 18 —20 veranschau¬
lichen die Ausführung dcr Frisur , die ans kurzen Haaren hergestellt werden kann .
Man theilt zuerst das ganze Haar in drei Theile . indem man zu beiden Seilen von
der Stirne bis zum Nacken zwei Strähne trennt . Von dein Strähn in der Mitte theilt
man den oberen Tbeil mittelst eines Stielkammes ab und flicht diesen Strähn einige
Mal «siehe Abbildung Nr . 20 ) , um ihn anfstellcii und feststecken zu können . Ist das

geschehen, so dreht man zuerst den rechten Haarsträhn ein und steckt ihn fest, so daß sich ein schief sitzender

Schopf bildet , der auf der anderen Seite mit einer Masche ergänzt wird (siehe Abbildung Nr . 17) . Der

linke Theil wird ebenfalls eingerollt nnd auf die andere Seite festgesteckt (siehe Abbildung Nr . 19) . Nun

wird das noch übrige , rückwärts hcrabhängcnde Haar leicht hinaufgedreht und festgesteckt. Seine Enden

werden gebrannt , leicht toupirt nnd in entsprechend rnuder Form befestigt , wie auf Abbildung Nr . 17

ersichtlich . Die Ausläufer der Bandmasche ziehen sich bis zum Beginn des rückwärtigen Drehers , wo wieder

eine Masche als Abschluß sitzt.

Nr . 23 .
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Nr . 24 bis 27 .
Moderne Sommrrhüke .
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Nr . 29 . Blousentaille zur Toilette Nr . 28 .
(Schnitt hierzu : Begr .-Nr . 4 , Vorderseite
des Schnittbogens . Rückansicht Nr . 30 .)

Abbildung Nr . 15 . Kleid aus gestreiftem Wollstoff mit Spitzenjabot . Die Taille reicht bis knapp unterhalb ihres Schlusses und

verbindet sich vorne in der Mclte mit Haken . Sie hat nahtlose Nückentheile , bei denen ein Stoffstreifen in die Mitte zu liegen kommt .

Die Seitentheile werden so geschnitten , daß die Stosfstreifen den Armlöchern zu sich von dem Mittelstreifen des Rückens entfernen ; der Rücken-

theil muß deshalb so geschnitten sein , das; er , ganz spitz znlaufend , nur bis zum Taillenschlnß reicht ; die runden Seitentheile verbinden

sich demnach unterhalb desselben ohne Nückentheil , und müssen deshalb in gehöriger Breite geschnitten sein . Man kann diese Form nach

einem gewöhnlichen Tailtenschnitte selbst Herstellen , indem man die Nucken- und runden Seitentheile auf Papieruntcrlage mit den Naht -

conturen aneinandernadelt und mittelst eines Copirrädchens die beliebige Form ans die Unterlage überträgt . Nach den Formen der Rädchen¬

abdrücke werden dann die Theile ansgeschnitten . Das Jabot wird separat angelegt und aus gesticktem Batist oder cröxs äs Odins angefertigt .

Au die Taille sind zwei Baudrnchen . einen Cpitzgnrtel formend , angebracht , die vorne und rückwärts mit Maschen abschließen und bei

den Seitennähten zusammenlaufen . Die weiten Vallonärmel haben anpassendes Futter und sind mit Spitzenvolants abgeschlossen . Den

keilförmig geschnittenen , mit Satin oder Seidenstoff gefütterten Nock umgibt ein Batist - oder crsxs äs Odins -Volant mit einer schmalen

Köpfchenrnche aus gleichem Material . Der zur Herstellung des Kleides verwendete Stoff ist weiß und silbergrau gestreift ; durch die grauen

Streifen ziehen sich dünne schwarze Seidenliuien ; deshalb können Jabot und Volants auch mit schwarzer Seide gestickt sein .

Abbildung Nr . 16 . Wngrntoilette anö gemustertem Foulard mit Spitzenbesatz . Ter zur Hestellung der Toilette verwendete Stoff

hat Vergißmeinnicht -Muster ans schwarzem Grunde ; zum Aufputz sind schwarze Chantillyspitzen verwendet , die mit blauen Bändern unter¬

legt sind . Tie Taille endet vorne und rückwärts spitz und schließt ebendaselbst mit Haken . Sie lvird auf anpassenden Fnttertheilen hcrgestellt

und hat einen dem Futter aufgesetzten Sattel , der in Carrcanxsorm mit unterlegten Spitzeneinsätzcn benäht ist . Dem Sattel schließen sich

die Vorder - und Nückentheile , mit einem Köpfchen eingereiht , an . Sie verbinden sich nur bei der Naht unterhalb des Armloches mit dem

Futter , und werden in Verbindung mit den Srilenlhrilen geschnitten . Man spannt den Stoff auf einer Büste über das Futter und besetzt
den Taillcnrand mit einem unterlegten Spitzen -Entredeux . Der Halsrand
ist mit einer dicht eingelegten Spitzenruche besetzt. Auch an den Aermcln

sind die Spitzen -Entredeux in Carreauxform angebracht . Dies geschieht ,
bevor die Theile aneinandergenäht werden . Der Nock wird mit Satin ,
Batist oder leichter Seide gefüttert und mit einem Volant besetzt, der

voic einem ü zour -Entredeux unterbrochen und mit einem Köpfchen ein -

gezogen wird . Er ist ans geradefadigen Stoffstreifen hergestellt . Den

Aermelrand umgibt eine Spitzenruche .
Abbildung Nr . 21 . Toilette mit Fracktaille und Schoppeneinsatz .

Das Material zur Herstellung des Kleides gibt tauben - oder silbergrauer

Eashemire oder anderer leichter Wollstoff . Der Aufputz ist ans gleich¬

farbigem nnd etwas dunklerem Seidenstoffund Stahl - oderPassementerie -

borden gebildet . Der keilförmig geschnittene Nock hat Satin - oder Seiden -

fntter und ist über seinen vorderen Theiß um sich den Hüften gut an¬

passen zu können , in kleine Zwickclchen genäht , die fest ausgeplättet
werden müssen . Rückwärts können die Falten eingereiht oder eingelegt
sein . Am unteren Rande ist etwa 40 em hoch zwischen Futter nnd Obcr -

stvff Mousseline eingelegt ; die 4 —5 em breite Anstoßborde ist so anznuähen , daß sie um Vr om den Nockrand überragt ;

dadurch wird das Abstoßen desselben verhindert . Der Jnnenrand des Rockes ist mit einer Seidenruche ausgestattet ;

außen ist , vorne zu einer Pyramide gestaltet , eine Passementerie - oder Stahlborde angenäht . Der Schlitz des Nockes

sitzt bei der Berbindnngsnaht des Vorder - nnd Nückenblattes und wird durch eine vom Rücken- ans das Borderblatt

sich legende Vorstehleiste gedeckt, die sich mit Knopflöchern den an entsprechender Stelle am Rocke befestigten Knöpfen

anfngt . Correspondirend mit dieser Leiste sitzt eine solche an der anderen Nockseite ; an der Ansatznaht der ersteren

ist auch die Tasche befestigt : mit einer ihrer Seiten verstürzt angenäht , wird sie auf der

anderen mittelst eines Knopfloches an den mittleren , für die Leiste bestimmten Knopf

gefügt , bevor man diese anknbpft . Der obere Nockrand wird passepoilirt . Den unteren

Rand biegt man erst dann nach Ersorderniß ein , wenn man den Nock probeweise oben

eiugenadelt , d . h . nachdem man die Lage der Zwickelchen und den oberen vorderen Aus¬

schnitt bezeichnet hat . Man biegt den unteren Rand nur ans einer Hälfte ein und richtet
die andere dann genau nach dieser . Die Taille hat doppelte Vordertheile . An die unteren

aus Futterstoff geschnittenen ist das Schoppenplastron an einer Seite angenäht , an der

anderen überhakt ; es wird auf Mousseliue -Unterlage befestigt und mit dünnem Seidenstoff

staffirt ; zugleich mit ihm fügt sich der unten mit einer Borde abschließende Faltengürtel
an , welcher ans mit Fischbein versehenem Futter gebildet wird . Die Jäckchenvordertheile
bleiben ohne jede Naht und werden mit Seidenstoff staffirt . Sic legen sich von der Achsel¬

naht an zu breiten Revers um . die mit Seide besetzt und mit Borden eingefaßt sind .

Die übrigen Theile der Taille werden unterhalb des Taillenschlusses so lang gelassen , daß

sich das Fräckchen formt . Dieses hat in der Mitte eine Falte , die sich aus dem breiter

gelassenen rechten Nückentheile bildet . Der Stehkragen ist am vorderen Theile bis zu deu Revers mit gezogenem

Stoffe gedeckt, der sich seitwärts überhakt . Die Acrmel haben den gewöhnlich geschnittenen Fnttertheilen aufgehestete ,

und mit diesen zugleich in die Nähte gefügte hohe Stulpen , an welche sich die Schoppentheile verstürzt schließen. Diese

sind bei der inneren Naht faltig gerafft und ans geraden , nur innen wenig geschweiften Stoffbahnen hergestellt . An den

Stulpen zwei Reihen von Borden . Material : 6—7 m Cashemire , 6—7 m Borden , 1 m Heller , dunkler Seidenstoff .

Abbildung Nr . 22 . Reisehut aus Brüsseler Stroh . (I . Mayer , k. u . k. Hof -Lieferant , Wien , 1., Freisinger -

gasse 5 .) Die Garnitur des Hutes bildet ein schwarzer , echter Tüüschleier mit Spitzenrand , der vorne mit einer Jais <

schnalle zusammengehalteu ist . Der Schleier ist so arrangirt , daß seine Enden über den Hutrand herabhängcu . Seit¬

wärts ein Gesteck aus schwarzen
Stranßsedernköpfchen .

Abbildung Nr . 24 bis 27 . Mo -

derne Sommerhüte . (Betti Galim -

b crti , k. u . k. Hof -Modistin , Wien .)
Nr . 24 stellt einen runden Hut aus

feinem , weißen Stroh mit seitwärts
aufgestülpter Krempe und Arran¬

gement ans schwarzen Spitzen dar ,
die sich links zu einer Maschenschleife
ausstellen und deshalb mit dünnem

Draht versehen sind . Auf den Spitzen
ruht eiil Kranz ans blaßgrünen Pri¬
meln . — Nr . 25 ist ein runder Hut
aus gelb und weiß geflochtenem
Phaittasicstroh und vorne ausgcbo -

gener Krampe . Die schwarzen Spitzen
winden sich um die niedrige Kappe
und sind vorne mit zwei fühlerartig
angebrachten Zitternadeln mit eingefügten Similisteinen versehen . Rückwärts sitzt eine große Schmetterlingsmasche

mit eingefügteii , dünnen Drähten . — Nr . 26 a und b bringen einen Drap -Hut , Faxon » Alt -Wien » zur Ansicht ; derselbe

ist mit dunkelbraunem Sammt geputzt , der sich als schmales Bandeau um die Kappe windet und vorne als große

Masche aufstellt . Der Jnnenrand der breiten Krampe ist mit Sammt bespannt und zeigt braune Federnköpfche »

Bindbäuder aus gleichem Material . — Nr . 27 ist ein Hut aus weißem Bast mit SchmetterUiigsiuaschcu aus weißen

Spitzcu (Imitation von irischen ) und rosa Straußfedernköpschen .

Nr . 30 .

Nr . 31 . Spitzgürtel
stickerei in

mit leichter Flach¬
farbiger Seide .

Nr . 28 . Brunnentoilette mi . Blousentaille und Paletot
G . L E . Spitzer , k. u . k. Hof -Lieferanten , Wien . (Vorderansicht
zum Paletot Nr . 32 . Blonsentaille Nr . 29u . 30 ; verwendbarer
Schnitt znm Keilrock : Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnitt¬

bogens zu Heft l5 , V. Jahrgang .)
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Nr . 32. Vorderansicht zum
Paletot Abbildung Nr . 28.

Abbildung Nr . 28 , 29, 30 und 32. Brnnnentoilette mit Blousentaille und Paletot . (G . L E . Spitzer , k. n . k. Hof -Lieferanten, Wien.) Der Nock ist keilförmig geschnitten
und mit einigen Reihen schmaler Sammlbändchen oder Bördchen besetzt ; sein Flitter bildet Satin oder Seidenstoff, zwischen dieses und den Oüerstoff kann eine etwa 40 em hohe
Mousseline-Einlage angebracht werden. Der Schlitz ist rückwärts in der Mitte gelassen und mit einer untersetzten Knopflochleiste geschlossen ; er wird durch die gegenseitig eingelegten

Falten verborgen ; dem Rockrande ist als Blonsenabschluh ein Gürtel aus gleichem Stoffe aufgesetzt , der mit Bördchen benäht ist , nach rückwärts zu schmäler wird und dessen Theile

sich gekreuzt übereinanderlegen. (Abbildung Nr . 30 .) Der Gürtel muß ans einer Büste nach der Form des Rockes ans Orgautin vorgebildet werden und hat steiles Flitter . In der

vorderen Mitte kann ein dünnes Fischbeinstäbchen eingeschoben werden. Ter Rand des Rockes wird passepoilirt ; derjenige des Gürtels ist mit Hohlstichen an den ersleren zu befestigen .

Tic Blouse ist auf anpassenden Futtertheilen hergestellt, die sich vorne mit Haken verbinden;
die Blouscnvordertheile schließen mit einer untersetzten Knopflochleiste . Die Blouse besteht ans
Vorder- und Rückentheileu ; die letzteren haben in der Mitte eine Naht , können aber auch voll¬
kommen nahtlos gelassen werden. Damit der Gürtel am vorderen Theile sichtbar sei und die
Taille , so weit es eben bei einer weiten Blouse geht , markirt werde, sind die .Vordertheile
vom Taillenschlnsse einige Centimeter nach auswärts faltig festgcnäht und gestalten sich erst
von da an überhängcnd. Der Halsraud ist spitz ausgeschnitten und mit einem Matrosenkragen
aus Seidenstoff besetzt, den einige Reihen von Bördchen umgeben und der an den Nückentheilen
iehr breit ist . Das Plastron aus Seide kaun separat augelegt werden und schließt rückwärts

mit Haken ; es wird unterhalb des Matroseukragens eiuge -
knöpft . Die Aermel sind weit, aus geraden Stoffbahnen her¬
gestellt und mit Seidenmanchetten besetzt, die sich bei der
inneren Naht mit Knöpfen verbinden und mit Bördchen
benäht sind . Der Paletot hat weite, im Taillcuschlusse mit
einer Dragonerspange faltig zusammengehaltene Nückcntheile
nnd schließt doppelreihig mit großen Knöpfen. Seinem Hals¬
rande ist eine Capnzc angesügt, die mit Seide gefüttert ist
nnd breite, ansgeschlagenc Klappen hat . Dem Umlegekragen
schließen sich aus den Vorderteilen umgelegte Klappen an .
Die Aermel sind an den Epaulettentheilen nicht eingereiht,
sondern in gleichmäßige Fältchen eingelegt.

Abbildung Nr . 3t . Spiygürtel mit leichter Flach¬
stickerei in farbiger Seide . (Ludwig Novotny , Wien, 1.,
Frcisingergaffe 6 .) Der originelle Gürtel ist aus weißem
Batist ; die einzelnen Blumen sind reliefartig applicirt , so
daß beim Sticken des leichterenArbeitens wegen die Blättchen
abgetrennt und nach Vollendung wieder festgenäht werden
können . Die Blumen, Rosen und Knospen , können in Filosell -
seide mit Naturfarben bestickt werden ; die aus feinen Relics-
bördchen hergestellten Verbindungsarabesken des Gürtels sind
mit Zierstich in brauner Seide benäht . Der Gürtel sieht sehr
duftig ans und kann nicht allein für Sommer - und Hochzeits¬
kleider , sondern auch für Kränzchen - und Balltoilctten ver¬
wendet werden.

Abbildung Nr . 33 und 34 . Gesellschaftskleid für junge
Damen . (Secpold LCo . , Wien, I ., Kärntncrstraße 55 .) Die

Toilette ist aus lachssarbigemCrepe, Aermelund Revers sind aus lila Sammt hergestellt. Das

Fichu aus Ficellespitzen bildet zugleich kurze Epauletten , die mit Achselmaschcn versehen sind .
Der Rock ist mit einer Handstickerer im Rococostil, in zartfarbiger verschiedener Seide ans¬

geführt, versehen und am Rande mit einer Ruche aus Crepe besetzt, die von einem Sammt -

köpschcn durchzogen wird . Die Ruche ist aus geradefadigen Stoffstreisen herznstellen; der Nock
ist mit Seidenstoff gefüttert und am Rande passepoilirt. Seine rückwärtigen Bahnen werden
eingereiht. Die Taille wird unterhalb des Nockes angelegt und schließt vorne in der Mitte

mit Haken . Das Fichu wird unter dem
linken Revers mit kleinen Haken sestge-
halten . Der gewundeneSammtgürte ! hat
eine Grundform und verbindet sich rück¬
wärts unter der Goldschnallemit Haken .
Auch am Taillenrücken ist die Stickerei

? ersichtlich ; deshalb muß dieser bis zn
den Seitennähten vollkommen nahtlos
gelassen werden. Die drapirten Sammt -
ärmel haben Crvpestnlpen nnd sind mit
Maschen geziert.

Abbildung Nr . 35 nnd 36 . Umhang
ans Perlenstoff für ältere Damen . (G .
LE . Spitzer , k. u . k. Hof-Lieferanten,
Wien.) Der Stoff hat wellenförmige
Zeichnung; die Ränder der Streifen sind
mit größeren Jaissleinen besetzt. Am :
Halsrande eingereiht, schließt der Um -
Hang vorne mit kleinen Haken nnd hat
eine am Kragen angebrachte Straußfeder .
Rückwärts eine stehende Masche mit lan¬
gen Schleifen.

Abbildung Nr . 37 . Brautjungfern -
kleid mit Falteutaille . Das Kleid ist aus
rosa Crepe hergestellt: die Volants am
Nock und am Halsrande haben auf duf¬
tigem Crepegrnnd eingewebte graublaue
abschattirte Streifen , mit denen übereinstimmendauch die Bänder gewählt sind ; die Volants find meterweise zu kaufen . Ter Nock
ist mit Satin gefüttert und am oberen Rande eingereiht, dabei werden die meisten Falten nach rückwärts geschoben . Vorne treten
sie nur so reich auf, als dies nöthig ist . Ter Volant ist mit einem Köpfchen eingezogen. Tie Taille wird unterhalb des Nockes

angezogen und schließt rückwärts mit verborgen befestigten Haken . Ihren Halsrand umgeben zwei eingereihte Crepevolants ; die
Vordertheile haben gewöhnlich zu schneidendes Futter nnd sind am oberen Theile mit faltig bespanntemStoff gedeckt. Der untere
Theil , ans einer geraden Stoffbahn hergestellt, wird in drei Hohlfalten eingelegt nnd reicht neben diesen nur bis knapp unterhalb
des Taillenschlnsses. Dieser Theil geht bis zu den beiden Nähten , die sich unterhalb des Armloches befinden . Die Rnckentheile
sind mit faltig eingelegtemOberstoff bespannt, der sich zu beiden Seiten des Verschlusses in einige Sanmfaltcn ordnet. Die Bänder
reichen ringsum und knüpfen sich rückwärts in der Mitte nnd seitwärts zu kleinen Maschen . Auch an den ans geraden Stoffbahnen
hergestellten Aermeln sind drei Bändchenreihen angebracht, welche den Stoff als Köpfchen Zusammenhalten.

Abbildung Nr . 38 . Kleid aus geblümtem Voile für Mädchen von 7—11 Jahren . Das Kleid ist prinzeßförmig geschnitten
und schließt rückwärts mit Haken oder Knöpfen bis einige Centimeter unterhalb seines Schluffes. Von da an sind die Nückenthcilc
breiter gelassen und entweder eingereiht oder eingelegt. Das Kleid ist mit Satin gefüttert und am Rande mit zwei eingereihten

Nr . 33 . Volants besetzt, die aus geraden zusammengefaltetcnStoffstreifen herzustellensind . Der Halsrand des Kleidchens ist ausgeschnitten;

W

EU , .
'Mil. ,

Nr , 34 , Gesellschaftskleid für junge Damen , Seevold L Comp . , Wien, I, , Kärntncr -
straße 55 , (Rückansicht hierzu Nr , 33 , Verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Begr, -

Nr , S, Vorderseite des Schnittbogens z» Heft lg , V, Jahrgang, )
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das Fich » wird separat angelegt und rückwärts zu einen , Knoten gebunden . ES ist aus einem geraden Stoffstreifen zu
bilden und wird mit einen , Voianlköpichen besetz,. Tic fntierloseu Schoppenärinel schließen mit kleine » Stulpen ab .

Abbildung Nr . 3g . Kuabeuanzug ans grauem Cheviot mit Gileijäckcheu . Das Beinkleid schließt zn beiden Seiten
und ist an den Rändern mit weißen Schafwolllwrden besetzt. TaS Jäckchen verbindet sich in der Mitte mit untersetzten Haken
und Hai Plisseansatz . Es ist am Rande in der ans der Abbildung ersichtlichen Weise abgeglichen lind mit Borden besetzt,
die das Gilet formen und es scheinbar untersetzt gestalten . An den Aermcln sind durch die Borde » Manchetten geformt .

Abbildung Nr . 40 . Kleid mit eingereihter Blonsentaille für Mädchen von 1v—13 Jahren . TaS Material zur
Herstellung des Kleides gibt ans creme Grund graublau gestreifter Wollstoff . TaS Röckchcn ist mit Satin gefüttert und

an seinen einzelne » Bahnen nur wenig in Zwickel geschnitten . ES wird vorne am oberen Rande nur so stark eingereiht ,
daß es gut liegt, - rückwärts sind die Falten eng aneinanderznschiebcn . Tie Taille hat bis einige Centimeter unterhalb
des Schlusses reichendes Futter und ist a» Vorder - und Rückcntheilcn gleichartig . Der Oberstofs wird nahtlos gelassen und
verbindet sich nur bei der Naht unterhalb des Armloches zugleich mit den Fnttcrtheilen ; in , klebrigen sind diese separat

aiicinanderzunäheii und erst nach genauer Anprobe mit den Obcrstrsflhcilen zn versehen . Tiefe bleiben vollkommen gcrade -

sadig und werden nach der Form des FuticrS erst znrechigefchniiicn , wenn die Züge gebildet find . Die .Taille schließt
mit Haken vorne in der Mitte . Tie Züge werden nach Heftfäden eingereiht und beim Ansnähe » ein wenig zusainiuen -

geschobcn , so daß sich Schoppen sonnen . Am HalSrande wird der Stofs abermals eingereiht und wieder schoppig über -

hüngend gelassen . Tic Acrmel sind ans vollkommen geraden , nur an , unteren Theike anSznschncidende » Stoffbahnen

hcrgcstcllt und mit Gnmmizngcn versehen .

Abbildung Nr . 11 . Matroseuanzug ans gestreiftem Creton . TaS Beinkleid ist glatt ; die Blouse hat einen Gnmmi -
- ng . durch den sic nberhängend gestaltet wird , und schließt seitwärts mit kleinen Goldknöpfcn . Der NeverSkragcn ist mit

einfarbigem Creton besetzt und mit weißen Bördchen umrandet . TaS Plastron ist zum HcrauLknöpfcn gerichtet ; es

fügt sich an Knopflöcher , die unter de,» Reverskragen cingenäht sind .

Abbildung Nr . 12 . Hängekleid für kleine Mädchen . Das Kleidchen kann ans allen Stoffen hergestellt werden und

ist vorne und rückwärts vollkommen gleichartig . Es schließt rückwärts mit Haken und wird über den Kopf gezogen . Ter

Schlitz ist mit einer untersetzten Knopslochleistc geschlossen; der Sattel ist mit zwei Reihen von Bandruchcn in der Farbe

des Kleidchens besetzt und kann aus gestreiftem Stoffe hergestellt sein . Die Vorder - und Nücke,ityeile sind vollkommen

„ „ geschweift zu lassen und fügen sich eingereiht an den Sattel ; die Schoppciiärmelche » sind mit Gummizng veriehe » .

Abbildung Nr . 13 . Hauskleid anS gemustertem Zephir für junge Damen . Ter Rock ist keilförmig geschnitten und

mit Satin gefüttert . Wenn der Stoff nicht durchsichtig ist , kann zwischen Futter und Oberstoff eine 10 cm hohe Mousseline -

Einlage angebracht werden . Ten Rand des Rockes umgibt eine an beiden Rändern mit Band begrenzte Schoppe aus

geradefadigen , Stoffe . Ter obere Rand des Rockes

wird vorne in Zwickelche» genäht , rückwärts eiu -

gereiht und an ein Passepoile gegeben . Tie Taille

schließt vorne mit Haken und endet vorne und

rückwärts spitz. Ihre Bordertheile sind bis zur

zweiten Bandreihe glatt , also in gewöhnlicher

Weise mit den, Futter zusammengcnäht : ihr oberer

Theil wild mit faltig eingcreihten Stoffbahnen

gedeckt, deren Köpfchen in der Mitte aneinander -

stoßen . Tie Bänder verdecke» den Ansatz der Falten¬

bahnen , die aus schrägsadigein Stoffe eingereiht
werde » . Der Halsrand ist auch rückwärts spitz aus¬

geschnitten und mit Bändern umrahmt ; parallel
mit diesen ist auch au den Rückentheilcn eine

zwcite Bandrcihc angebracht . Tie Acrmel sind

länger als gewöhnlich geschnitten und bei der

inneren Naht eingezogen . Sie sind mit vier Band¬

reihen besetzt.
Abbildung Nr . 11 . Hochzeitskleid mit Stickerei¬

besatz und Faltengnrtel für junge Damen . Ter

Nock und der Falte,igürtel sind aus hellgrüne, »

Atlas , der obere Taillenthcil und die Schoppenärinel ans hellgrüner Gaze hergestellt . An , unteren Taillentheil

und an den Aermeln sind Spitzenstreifen aufgesetzt . Ter Rock kan » nach dem Schnitte Begr . - Nr . S,

Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte , geformt sein und wird am Rande ringsum einge ^ogen . Sein

Schlitz ist mit einer untersetzten Knopflochleiste oder mit SicherheiiShaken geschlossen. Den Rockrand begrenzt
eine a » beiden Seiten eingcrcihtc Schoppe ans

Gazestrcisen . Der Nock ist mit Satin oder Seide

gefüttert ; zwischen Futter und Oberstoff ist eine

1v cm hohe Mouffelinc - Einlagc angebracht . Der

Gürtel wird ans einer Grnndsorn , hergestellt und

schließt mit einer Masche ab , die in die Höhe
ragt ; über die Rückentheile reicht er in gcrader
Form . Tie Taille schließt rückwärts mit Haken ;
der Sattel ist aus Gaze schoppig eingezogen und

mit einem Spitzen -Entrcdenx abgeschlossen , von
dein die übrigen Spihenihcile auSgehcn . Diese

sind auch an den kurzen anpassenden Aermeln

ersichtlich . Der Sattel kann ä jonr gelassen oder

der Taille ausgesctzt weiden .

Nr . 3 .1. Umhang anS Perlenstoff für ältere Damen .
G . L E . Spitzer , k. und r. Hoi -Lieierantcn , Wien .

sBorder ansicht hierzu Nr . 36 .)

Berichtigung . Ans Wunsch der
Firma Carl Hoffmann , k. u . k. Hof -

Lieferant . »Zur Erzherzogin Gisela « ,
Kürntnerstraße 16 — 13 , constatiren wir
hiermit , daß sie allein in der betreffenden
Branche berechtigt ist , diesen Titel zn
führen . Tie in Heft 19 , Seite 676 , bei
der Beschreibung von Nr . 13 , genannte
Bezugsquelle heißt - Zur Erzherzogin
Elisabeth « , Wien , I, , Kärntnerstraßc 10 ,
und wurde in Folge eines unliebsamen
Schreibfehlers von uns irrig angeführt

Toilette - Dccliclien werden jetzt aus
weißem englischem Pique gefertigt und
mit einer getollten Garnirnng aus Stickerei
umrandet . Kammtncher ans gleichem
Stoffe oder ans weißem Croise sind ge¬
wöhnlich weiß oder farbig geschlungen .

Nr . 36 . Nr . 37 . Brnlttjungfcrukleid mit Falteutatlle .
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Nr . 38 . Kleid aus geblümtem Wollstoff für Mädchen von 7 bis 1l Jobren. — Nr . 3g . Knabenanzng Nils bbeviot mit Gilktjällchen. — Nr. 40 . Kleid mit eingereihter BlonsentaMe
für Mädchen von lv bis l3 Jobren. — Nr. 4l . Motrosenanzug ans gestreiftem Creton — Nr . 4L Hängekleid (anch als Schn,ge gn gebranchen ) für kleine Mädchen . — Nr . 43 . Haue-

lleid ans gemustertem Wollstoff für junge Tomen . (Verwendbarer Schnitt znm Taillcnsnttcr : Begr .-Nr . L, Borderfeiic des Schnillbogens zu Heft Lb, V. Jahrgang.)
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Korrespondenz der „Wiener Mode" .
Fkkrry , Wien Ilft - « . . . ich möchte nämlich wissen , INin ich

mich gegeiuibee nleiucu Schiviegerelkeeu zu benehmen gäbe und
was soll ich sagen , wenn sic mir oorgcstellt werden? Noch

zu bemerken ist , daß sie minder sind als meine Eltern :
also wie kann ich sie betiteln? muß man da Rücksicht
nebmen, wer sic sind ? '«

Ihre Schwiegereltern werden nicht Ihnen
vorgestellt werden ; im Gegentheil , Fräulein!
Bei dieser ersten Begegnung aber wird Ihnen
wohl ein-
fnllen, daß
Sie sich den

Eltern Ihres
Bräutigams

gegenüber be¬
finden ; — Sie

werden nicht er¬
gründen , ob die¬

selben » minder»
sind , oder ob Sie

sich dies nur eingebil¬
det haben ; ganz erfüllt von dem
Wunsche, die Familie Ihres Gatten
möge Sie als liebe Tochter will¬
kommen heißen, wird Ihr Herz Sie
die rechten Worte sprechen lehren .

»IRr ever . » Die Gedichte sind
nicht gut , nicht ganz schlecht, und
keineswegs druckreif.

E . , Berlin 36. F . H . , Aussig .
Anonymus M. B. , E. B. , 82 .
(Meeresstille .) Leider unverwendbar .

A . Ho . . . WennSic Ihre Adresse
nennen und das Rückporto beschließen,
beantworten wir Alles brieflich.

Wißbegierige aus Brünn . Wir
empfehlen Ihnen die bewährte Methode
Toussaint - Langenscheidt.

Anna Perl. Der Apparat soll
sich , wie uns mehrfach mitgcthcilt
wird , nicht bewährt haben .

I . B . P ., Wien . Keineswegs
druckreif .

„Veilchen am Bergeshang .
"

In solcher Angelegenheit fragt man
einen Arzt und keinenBriefkastenmann -

Hermi Pracke, Olmiitz.
»Ich falle gleich mit der Thüre ins

Hans : bitte sagen Sie mir , ob umstehendes,
von mir , einem 19jährigen, sonst ganz ver¬
nünftigen Mädchen verfertigte Gedicht zu
schlecht ist , um als Jugeuderinneruug ans -
bewahrt zu werden? «

Nein , Ihr Gedicht gefällt uns,
darum wollen wir es hier abdrncken:
Da , wo am Bache die Weiden steli' ir,
Da bin ich mit glühenden Wangen.
Mit klopfendem Herzen nnd zögerndemSchritt
Stic der Hand meines Liebsten gegangen.
Am Wasser tanzte der Sonnenstrahl ,
Die Weiden, die flüsterten leise,
Vom Walde herüber entgegen uns rief's
In des Sängers neckischer Weife :
»Kuckuck! Kuckuck!« — O verrathe doch ,
Weissagender Vogel da drüben,
Wie lange der Liebste wohl treu mir bleibt?
Wie lang' noch er wird mich lieben?
Der Ruf verstummt — und wie Spott mir

klingt
Des Wassers gcheimnistvoll' Rauschen —
Die Weiden, sie nicken, als wüßten sie' s wohl,
Wie ' s so traurig , vergeblich zu lauschen .
»Wie ist doch thöricht mein süßes Lieb,
Das Leid , das Dich hat überkommen!« —
Mit kraftvollem Arm hat der sieghafteMann
An sein pochend ' Herz mich genommen:
»Des Kuckuck' s Schweigen, des bösen Wicht ' s ,
Nicht länger mehr soll es Dich quälen.
Wie lange der Liebste die Treu' Dir hält .
Magst am Schlag seines Herzens Du zählen !

Geduld bringt Rosen. Adreß-
auskünfte nur brieflich.

Ungarische Magnatin . Wir ver -
muthen , daß Sie reizend in deutscher
Sprache zu plaudern wissen , doch mit
dem Schreiben hapert es ; darum
sollten Sie sich auf das Dichten in Ihrer Muttersprache beschränken .

Lori F . Vielleicht weiß eine unserer Abonnentinnen einen guten Rath,
was man mit langen , alten Handschuhen anfangen kann ? Wir sind der
Meinung , daß ein alter Lederfleck nicht der Mühe lohnt , eine mit Kosten
verbundene Handarbeit aus ihm zu verfertige » , welche obendrein immer
den Eindruck eines Flickwerks machen mühte . Tie Röhren könnten Sie
vielleicht zur Herstellung von Tabaksbeuteln oder als Putzflecke für Opern¬
gläser verwenden ; im letzteren Falle können sie farbig festonnirt oder-
eingefaßt werden . — Im Sommer trägt man gewöhnlich keine Schleier ,

Nr -tä. Hochzeitskleid mit Stickereibesatz » nd Fnltengnrtel für junge Damen. (Verwend¬
barer Schnitt znm Taillensutter : Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens z»

Hest 1b , V. Jahrgang .)

doch finden wir solche zu Hellen , großen Hüten ganz hübsch , besonders die
jetzt modernen voilsttss »Oonkstti « , welche mit ganz kleinen Pastillen
bestreut sind : weiß auf schwarz, oder schwarz ans weißem Grunde. Zn
Capotes sind Schleier im Sommer nicht anzurathcn , weil sie sich zu sehr
an das Gesicht anlcgen . — Welcher Mädchenname uns am besten ge¬
fällt ? — Martha ; ivie überhaupt alle kurze » , einfachen Namen .

Baptistin, Ezcrnowitz. Gezupfte Seide wird in der Seidentcppich -
weberci Anton Herrmaim in Donauwörth verarbeitet .

Edelweiß. Wir beantworten
Ihre Anfrage brieflich, wenn Sie uns
die Rctourmarke einscnden. — In
den ersten Parfumericgeschäften sind
die genannten Artikel erhältlich .

M . C. Die angeführten Ein-
siedegläser sind in Perchtoldsdorf bei
dem Patentinhaber selbst zu beziehen.

Emma B . , Wien .
«Liebe »Wiener Mode« feelen sie ein

mildes Urtheil — es ist mein »erstes «
Gedicht .»

Wenn Sie versprechen, daß es
Ihr letztes sein soll , so wollen wir
gerne das mildeste Urtheil von der
Welt » feelen» . Also hübsch brav sein ,
Fräulein Emma , nnd nimmer dichten !

Johanna und Lotte , Wien .
Da Ihre Eltern gutgcheißcn haben ,
was Sie gcthan , so darf Sie wcder
das Naserümpfen des alteil Fräuleins
anfechten, noch wird die Meinung
des Brieskastenmannes Ihnen etwas
Neues sagen.

M . S . Treue Abonnentin in
Hermannstadt. Sie sind 28 Jahre
alt, möchten zur Cur nach Carlsbad;
man hält es für unschicklich, daß Sie
allein reise» , nnd da rufen Sie nun
als höchste Instanz das Urtheil deS
Bricfkastc-umanncs an . Wir Hütten
von einer treuen Abonnentin nicht
weniger erwartet. — Sie sollten nicht
fahren . Es sind schon 13 .712 Fremde
dort, darunter 2 t allciiireisendc
Amerikanerinnen von 17 bis io Jah¬
ren ; es könnte einer dieser Misses
einfalle» , Sie als Gardedame mit
fortzuschlcppen ! Dann gibt es eine
Truppe südafrikanischer Neger in
Carlsbad, denen Menschenflcisch das
Liebste ist ; Sie könnten gegessen
werden ! Endlich ist die Gefährlichkeit
des Strudels zu berücksichtige » . Er
überzieht Gegenstände, die hinein -
fallcn , mit einer Steinkruste ; andere
soll er gänzlich auflösen ; Sie könnten
versteinert , noch schlimmer, Sie könnten
in flüssigen Zustand versetzt nnd ge¬
trunken werden ! Bleiben Sie da¬
heim , Fräulein.

Mary T - - I - ,
L . Varos (Croatien). . . . . Alte Burg¬
ruinen aus Croaticn werde » auch von mir
besungen ; da ich leider kroatisch nicht correci
verstehe , so dichte ich deutsch , u . zw . nicht
zum Broterwerb , nur zum Vergnügen . . . »

Und Ihre Gedichte haben das
Gute, daß sie auch dem Leser Ver¬
gnügen machen. Es genügt , ein paar
Verse herauszugreifen :

Erdeuschmerzeu haben au Dir genüget,
Freude und Glück hat Dir nie getaget.
Darum Deine Parze so kurz , so klein .
So früh Dein Gang hin zu dem Toteuhaiu .

Es liegt etwas darin. Unsere
Leser werden das Vergnügen theilen,
das ihnen die kleine Parze ver¬
schafft hat .

R . W., Ober - Trixen . Das
von uns genannte Mittel zum Ent¬
fernen von Rostflecken in der Wäsche
gibt Ihnen Veranlassung , uns eine

andere , von Ihnen erprobte Reinigungsmcthode zu nennen . Wir danken
verbindlichst für Ihre Freundlichkeit , und wollen zum Besten unserer
Leser das von Ihnen empfohlene Mittel abdrncken: Man stürzt einen
Zinnteller über einen mit kochendem Wasser gefüllten Topf ; sobald die
Wasserdämpfe den Teller gefeuchtet haben , legt man das rost - gefleckte
Stück Wäsche darauf, streut über den Fleck Citronensalz (Citronensäure in
Pulver) und verreibt es mit dem Finger. Nach dem Verschwinden des
Fleckes wird die Wäsche in frischem Wasser gewaschen . Gelingt das Experi¬
ment nicht vollkommen, so muß es ein zweites Mal wiederholt werden .
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Fraise Mittel -
rostroth

Dunkel- Hell- Dunkel- Hell -
rostroth grünlichblau grünlichblan broncegelb
Nr . 15 und 16 . Typenmuster sammt Farbenangabe znm Store Nr . SV.

Graugrün Olivegrüu

Wiener Handarbeit .

Nr . 17 . Bonbonniere mit Porzellanmalerei .
Naturgröße Zeichnungen auf dem Schnittbogen.

Redigirt vou Marie Schramm.

Anleitung Zuv H' orrzeNcrnnrctlerer.
Das Malen mit Porzellanfarben dürfte denjenigen unserer Leserinnen , welche einige Kenntnisse in der Aquarell - oder Majolikamalcrci besitzen ,

wenig Schwierigkeiten bieten . Wir geben in Folgendem einige Rathschläge für das Malen mit den erwähnten Farben. Es gibt zweierlei Arten
von Porzellanfarben: diejenigen in Pulverform, dann solche in Tuben . Elftere müssen angerieben und mit Oelen versetzt werden ; da hiezu viel
Zeit und Uebung gehört, so sind die Farben in Tuben (von Müller und Hennig in Dresden ) vorznziehcn , welche schon völlig präparirt sind . Wir
bringen auf dem Schnittbogen eine nummerirte Liste der wichtigsten Farben ; bei Angabe der Nummern erhält man beim Ankauf mit Sicherheit

die gewünschte Farbe. An Mal -Utensilien und Werkzeugen zur Ausführung der Porzellanmalerei benöthigt
man noch : Feines Terpentinöl, Dick- und Nelkenöl, ferner eine Porzellanpalette mit Vertiefungen und
Deckel , in welche die wichtigsten Farben in geringer Menge gegeben werden können , mehrere Gattungen
kleinerer und größerer Pinsel bester Qualität , Paus - und
Radirnadeln aus Bein oder Holz, eine Spachtel , ein Radir¬
und ein Kratzmesser, ein Achatstein und mehrere Glas¬
näpfchen. Ehe man mit dem Bemalen eines Gegenstandes ,
welcher stets fleckenlos und frei von Rissen sein muß , be¬
ginnt, hat man erst zur Kenntniß zu gelangen , wie die
gekauften Farben im Feuer stehen , und wie sic sich gegen¬
seitig verhalten . Es muß hier bemerkt werden , daß die
meisten Porzellanfarben und ihre Mischungen die Eigen -
thümlichkeit haben , nach dem Brennen anders anszuschen
als vorher . Der Grund liegt darin , daß sich manche Farben
im Feuer nicht vertragen können, so daß z . B . in der
Mischung die eine Farbe ganz verschwindet, oder zwei der

gemischten Farben durch den Brand eine nähere chemische Verbindung eingeheu ; in beiden Fällen ist
das Resultat die Veränderung des Farbentones. Darum erweist es sich als nothwendig , auf eine kleine
Platte oder auf ein Bruchstück von der Art des zu bemalenden Porzellan- oder Steiugutgegenstaudes
die einzelnen Farben und die verschiedenen Mischungen , welche der Vorlage nach zur Verwendung
kommen sollen, in verschiedener Stärke aufzutragen , und das Ganze brennen zu lassen . Eine solche

Farbenprobe ist dringend ge¬
boten, da sich nur durch die¬
selbe die nöthige Sicherheit
und Kenntniß zur Ausführung
einer guten Porzellanmalerei
erwerben läßt.

Für den Anfänger ist
es eine gute Uebung , eine
Farbenprobesämmtlicher Por¬
zellanfarben auzulegen und
diese Probe so oft zu wieder¬
holen, bis er ein tadelloses
Resultat erzielt hat. Zu diesen !
Zwecke nimmt man eine Por¬
zellanplatte , bestreicht dieselbe
sehr mäßig mittelst eines mit
fettem Terpentinölbefeuchteten
Lcinenläppchens , und läßt
diesen dünnen Anstrich durch
einige Zeit trocknen. Auf der
so präparirten Platte läßt sich nun mit Bleistift gut zeichnen. Mau zählt
die zur Verfügung stehenden Farben, zeichnet die entsprechende Anzahl kleiner
Quadrate auf die Platte , und beginnt nun mit der technischen Uebung . Es
soll in der Regel mit den lichtesten Farben angefangcn werden . Man hat
zuerst eine kleine Quantität der Farbe aus der Tube in die erste Vertiefung
der Palette zu bringen , nimmt davon abermals einen Theil und gibt ihn
auf den flachen Theil der Palette, wo die Farbe mit einer Mischung von
Dick- und Nelkenöl so weit verdünnt wird , bis sie den richtigen Grad von
Geschmeidigkeit erhalten hat, um gut aufgetragen werden zu können. Den

^ , . . ... . . , mit der vorgerichteten Farbe vollqefüllteu Pinsel füyrt man nun in einem
^

Bouquet
'^ Nr

^
si .

"^ ^ ^ ^ Strich vou oben nach unten in solcher Breite über das Quadrat , als der
Anzahl der Nuancen entspricht, die man von der betreffende» Farbe machen

Nr . IS . Gartenstnhl mit Tamoonrtrarbeit . Natur¬
größe Zeichnungen auf dem Schnittbogen.
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Nr . SV. Store aus Etamiue mit Platt - und Kreuzstichstillerei , zürnt» tirata , gezogener st 1»»r- uud irischer Häkelarbeit (glcichscilig ) .

Stickereidctails Rr . 56 , 58 uud 59 . Zwei Details folgen im nächsten Hefte. Spitze und Einsatz Uttier Nr . 55 und 61 . Details hiezu Nr . 57

und 63 - 71 . Typcninustcr saimnt Farbenangaben Nr . 45 , 16, 51 und 81 aus dem Schnittbogen.
Bei der Preiskonkurrenz durch Zuerkennung des zweiten Preises ausgezeichnet . Einsenderin : Frl . Emma Lorenz ,

Lehrerin an der k. k. Staatsgewerbeschulc in Graz .

will . Dieser erste Strich wird
der dunkelste , weil er mit dein
vollgefnllten Pinsel gemacht
wurde . Für jeden folgenden
Strich ist der Pinsel abzn -
streichcn , so daß er immer
weniger Farbe enthält , wo¬
durch jeder spater gemalte
Strich schwächer , also Heller
ausfällt , was sich jedoch erst nach
dem Brennen deutlich hcrans -
stellt . Nach Vollendung der
Striche werden ihre scharfen
Grenzen beseitigt , indem man
den Pinsel durch Abstreichen
fast gänzlich farbcnlcer macht
und nun mit ihm leicht über
die erwähnten Ränder fährt ,
wodurch ein Verschwimmen
der einzelnen Abstnfnngen in¬
einander erreicht wird . Es ist
dabei zu bemerken , daß diese
Arbeit von der hellsten nach
der dunkelsten Stelle hin ans -
gcführt wird . Ans diese Weise
verfährt man mit sümmtlichen
Farben . Man Hute sich beim
Aufträgen derselben vor dem
zu starken Oelgcbrauch : denn
zu ölig anfgetragene Farben
werfen im Feuer Blasen , welche
nach dem Brennen als kleine
Löcher znrückblcibcn und die
Fläche rauh machen , lieber
den Quadraten der einzelnen
Farben wird die Nummer
derselben angebracht . Sobald
die einfachen Farbcnprobcn
gut aus dem Feiler kommen ,
versucht man es mit einer
Probe mit gemischten Farben .
Nach Aneignung der nöthigen
Erfahrung und Uebnng im
Farbcnanftragcii und Mischen
derselben kann man zum Be¬
malen von Gefäßen u . s. w .
schreiten . — Das Ucbcrlragcn
der Zeichnung ans die Gegen¬
stände geschieht auf folgende
Weise : Das betreffende Object
wird in der bei der Farben¬
probe erwähnten Art mit einer
dünnen Schichte Terpentinöl
überzogen , welche man etwas
trocknen läßt . Hierauf wird
die Bleistiftpanse angefertigt
und mittelst Wachsklümpchen
auf dem Gegenstände befestigt .
Zwischen diesen und die Panse
schiebt man Graphitpapier und
zeichnet den Contonr mit der
Pansnadcl oder dein Bleistift
sorgfältig nach . Nun kann
mit dem Malen begonnen
werden . Das Aufträgen der
Farben geschieht in der schon
beschriebenen Weise . Hat man
eine Flüche zu hell angelegt ,
so kann dieselbe übermalt
werden , nur muß die vorher
anfgetragene Farbschichtc ganz
trocken sein ; wäre dies nicht
der Fall , so würde sie sich
bcimUebermalen anflösen , und
dieFläche fleckigwerden . Durch
das Uebcrlegcn bewerkstelligt
man auch die Schattirnng .
Um das Licht zu erreichen ,
wird die Farbe an den be¬
treffenden Stellen mit der
Radirnadcl , bei größeren Flä¬
chen mit dem Kratzmcsscr hcr -

ausgenoinmen . Von großer
Wichtigkeit ist es , daß man
sowohl die Malerei , als die
Farben ans das Sorgfältigste
vor Staub schütze. Unver¬
meidliche Stanbtheilchen , so¬
wie Uncorrcctheitcn der Zeich¬
nung entferne man mit der
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Nr . 51 . Wandschlltztuch mit Seidenflachstiikerei , oberhalb eines ServiriischeS anznbringen . AusgeführteS Bonqilet hiczn Nr . 48 . Naturgröße Zeichnung saiumt Farbenaugabe auf
dem Schnittbogen.
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Radirnadel. Die Malerei muß gut trocknen darnach kommt der Gegen¬
stand zum Brennen . Sollte die Malerei nicht ganz gut ansgefallen
sein , so übermalt man die schadhaften Stellen und läßt die Farben
nochmals einbrennen . Zur Vergoldung von Porzellangcgenstnnden und
zum Malen mit Gold bedient man sich entweder des Glanzgoldes
oder des Polirgoldcs. Elfteres kommt aus dem Brand schon glänzend
heraus , ist aber von geringer Dauerhaftigkeit ; letzteres macht allerdings
mehr Mühe, da es nach dem Brennen mit dem Achatstein oder mit
Seesand , welcher mit Wasser zu einem Brei gemischt wird , polirt werden
muß , allein dafür
hat es den Vorzug
großer Haltbarkeit .
Das Gold erfor¬
dert stets einen
Brand für sich , da
es nur leichtes
Feuer verträgt ;
man malt deshalb
mit dem Gold erst ,
nachdemsämmtliche
Farbeneingebrannt
sind . Farben, Werk¬
zeuge und nnbe-
malte Gegenstände
für Porzellanmale¬
rei führt die Firma
F . Haberditzl ,
Wien, I ., Tegett -
Hoffstraße7 . Unbe-
malte Gefäße hält
auch die Firma
C . Schwager ,
III ., Rechte Bahn-
gasje 8. Beide Fir¬
men übernehmen
das Brennen bemal¬
ter Gegenstände .

Abbildung Nr. 47 . Bonbonniere mit Porzellanmalerei. (C.
Schwager , Wien , III ., Rechte Bahngasse 8 .) Der Gegenstand ist ans
gelblichem Steingut (Fayence ) geformt und hat einen Durchmesser von
8 >/ . om . Man paust das große Bouquet (siehe Schnittbogen ) in die Milte
des Deckels , theilt hierauf jeden der beiden Ränder (von Deckel und
Schale ) in sechs Theile und setzt an jeden Theilnngspnnkt eines der
kleinen Bouquets in der auf der Abbildung ersichtlichen Weise. Die
Blümchen malt man hierauf mit Hellblau (Nr. 20) , die Blätter und
Stiele mit Dunkelgrün (Nr. 9) , und den Blumenkern mit Kanariengelb

Nr . 54 . Typenmnster sammt Farbenangabe zu Nr. 5».

Fraise Hell -
grunlichblau Olivegrän

»
- Tnnkel-
rostroth.

(Nr. 4 ) . Die Schattirnng der Blätter wird mit Grau (Nr. 33 ) und
stellenweise mit Scpiabraun lNr. 28 ) ansgefnhrt .

Abbildung Nr . 49. Garteilstnhl mit Tambourirarbcit. (Prag -
Nudniker Korbwaaren - Fabrication , Wien , VI. , Mariahilfcr-
straße Nr. 25 .) Lehne und Sitz des ans Sinettgeflccht mit theilweiser
Vergoldung hergestellten Stuhles schmückt eine auf dunkel-marineblauem
Leinenstosf mit zivei Tönen visil or- farbigem , drellirten Garn (til ä 'Hsaae)
v . LI . 6 . Nr. 30 oder Mez ' schem Glanzgaru ausgeführte Tambourir-
arbeit . Für die Herstellung derselben verweisen wir auf unseren in Heft 16

und ld diesesJahr¬
ganges gebrachten
Lehrcursus . Nach¬
dem die Zeichnun¬
gen (siche Schnitt¬
bogen) auf den in
den Rahmen ge¬
spannten Stoff
übertragenwurden ,
führt man die auf
dem Schnittbogen
mit I bezeicknetcii
Theile der Zeich¬
nung mit dunkle¬
rem , alle anderen
Formen mit helle¬
rem Garne aus.
Die vollendete Ar¬
beit wird über einer
Flanell- oder Bar¬
chent - Unterlage
unter den die Lehne
und den Sitz be¬
grenzenden Gold¬
leisten befestigt. Zn
dem Stuhl passende
Gartentische , deren
wir einen in Heft
19, V . Jahrgang ,

brachten , sind bei Anfangs erwähnter Firma erhältlich .
Abbildung Nr. 50. Cremefarbiger Store ans Etamine mit Platt -

uiid Krcuzstichstickerei , punio tiruto , gezogener ü so uv- und irischer
Häkelarbeit (gleichseitig) . Als Grundstoff dient crsmefarbiger , grober Eta¬
mine oder Doppel -Congreßstoff . Die Plattstichstickerei wird theils mit
weißer , starker Bettelwolle , theils mit crsmefarbiger Knäuelwolle v . U . 0 .
Nr . 6 ausgeführt. Die auf den Stickereidetails hell dargestellteu Figuren
sind mit weißer , die dunkel markirten Partien dagegen mit crsmefarbiger
Wolle zu sticken. Für die L sour-Zier- und - Umrandungsstiche (beim
Plattstich ) ist crsmefarbige Macramsseide zu nehmen. Die punco tirato-
Arbeit wird mit weißer , feinerer Bettelwolle ausgcführt, Loch - , Leiter¬
stich- und Doppelhohl -Säume arbeitet man mit crsmefarbigem Macraws-

A garn. Sämmtliche farbige Bordüren sind in gleichseitigem Kreuzstich n .it^ bunter Macramsseide zu sticken. Abbildung Nr . 58, sowie Nr . 59 zeigt
die Ausführung der Borden nach dem Typenmuster Abbildung Nr . 46
und Nr . 84 auf dem Schnittbogen . Die das Muster Abbildung Nr . 58
abschließenden Zickzackreihen sind dnnkel- rostroth gehalten . Der m der
Borde Abbildung Nr . 59 vorkommende Plattstich ist mit Filosellseide
auszusühreu . Die Vorlage für den oberen großen gestickten Stosftheil,
sowie für . die unterste Plattstickereiborde bringen wir im nächsten Hefte.
Die drei gestickten Theile, welche an ihren Längenseiten mit Lochsäumen zu

Nr. 52 Mid 53 . Desserttrllerchen mit Porzellanmalerei .
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Nr . SS. Spitze in irischer Häkelarbeit zu Nr . 50 . (Verkleinert.) Details hiezu Nr. 57 und 63 bis 71 .
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begrenzen sind , werden durch Einsätze in irischer Häkelarbeit verbunden ;
als Abschluß erhält der Store eine in derselben Technik hergestellte
Spitze . An den drei übrigen Seiten säumt man den Stoff glatt, und
naht an die obere Breitseite große Holz- oder Beinringe zum Durch¬
schieben der Stange . Es ist noch zu bemerken, daß das Vernähen sämmt -
licher Fäden ans das sorgfältigste und möglichst unsichtbar zu geschehen
hat , damit der Store ganz gleichseitig wirkt. — Wir lassen nun die Aus¬
führung der aus einzelnen Figuren zusammengesetzten Spitze und des

Einsatzes folgen : Als Material hiefür ist crsmefarbiger Leinenzwirn
Nr . 25 gewählt . Um den Contouren der einzelnen Figuren mehr Festig¬
keit und ein reliefartiges Aussehen zu geben, legt man ein glattes
Schnürchen , dessen Stärke Abbildung Nr. 57 zeigt, ein . Nach Vollendung
sämmtlicher nachstehend beschriebener Figuren (Abbildung Nr . 63 — 71
M — 91 ) werden dieselben mittelst Luftmaschen, fester Maschen und Picots
( 1 P . ^ 4 L . , 1 f . M . zurück in die erste derselben) nach Abbildung
Nr. 55 und 69 zusammengefügt . Als Abschluß erhält die Spitze (Abbildung

Hk

Nr. 56. N-iturgroßkS Detail in Platt - nnd d Zom -StiH z« Nr. 50 ,
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krd -äiM

lEÄdKs -
Nr . Sg. Naturgroß ausgeführter Thetl der gleichseitigen Kreuzstichstickerei zu Nr . SV.
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Nr . 55 ) nur an dem oberen Rand , der Einsatz
(Abbildung Nr . 61 ) jedoch an beiden Rändern
erstens eine mit je 2 Luftmaschen , 1 Picot , 1 Luft¬
masche unterbrochene Stäbchenreihe , welche nach
Bedürfniß aus einfachen , zweifachen und dreifachen
Stäbchen , sowie festen Maschen besteht , zweitens eine
einfache , durch je 3 Luftmaschen getrennte Stäbchen -
rcihe ( ohne Picots ) und drittens eine Reihe fester
Maschen . Die vollendete Arbeit wird , mit der
Kehrseite nach aufwärts gespannt , mit Gummiwasser
befeuchtet und in diesem Zustande getrocknet . —
Beschreibung der einzelnen Figuren für
Spitze und Einsatz : Abkürzungen : Luftmasche

L . , feste Masche — f . M ., Stäbchen St . , zwei¬
faches St . --- 2f . St ., dreifaches St . - --- drf . St -,
Picot — P . Fig . 1 . (Nr . 63 ) 6 L - werden zu einem
Ring geschlossen . In diesen häkelt man 8 f. M -,
hierauf 6 L . und 1 drf . St . in die 1 . f . M -, 5 L .

Ä- 2 drf . St .,
welche zusam¬
men abzuhäkeln
sind , vom -k an
ttmal wieder¬
holen , dann 5
L ., an die 6 . der

L -, die das 1 . St . bilden , anschließen . Man legt
nun das Schnürchen ein und häkelt über dasselbe
9 f . M . in die 5 L . der vorhergehenden Reihe ; dies
wird 7mal wiederholt und zum Abschluß noch eine
Reihe f . M . über das Schnürchen gehäkelt . Das
Schnürchen darf nicht eingehakten werden , und ist
das Ende desselben gut zu vernähen . — Fig . 2 .
(Nr . 64 ) I . Tour : ll L . zu einem Ring schließen ,
ch 15 L -, in die 5 . derselben 1 f. M ., vom -9 noch
Imal wiederholen . — II . Tour : 1 L ., 14 f. M . in
die L . - Rcihe , welche die L .-Schlingen verbinden . —
III . Tour : 1 L . , die Arbeit wenden , 14 f . M . in
das rückwärtige Glied der f . M . der vorigen Tour
— IV . Tour : 8 L -, die Arbeit wenden , 1 drf . St . in das rückwärtige
Glied der 2 f . M - der vorigen Tour , 1 L ., 1 2f . St . in die zweit¬
folgende f. M ., 1 L ., 1 2f . St -, welches wie ein einfaches abzuhäkeln
ist , in die zweitfolgende f . M . ; 1 L . , 1 St . in die zweitfolgende f. M .,
1 L . , 1 f . M . in die zwcitfolgende f . M ., l L ., 2 f . M . — V . Tour :
1 L ., die Arbeit wenden , 2 f . M . in die 2 f . M . der vorigen Tour , hier¬
auf in jede Lücke zwischen 2 St . 2 f. M ., so daß die ganze Tour 14 f.
M . zählt . — VI . Tour : 1 L . , die Arbeit wenden , 14 f . M . in das rück¬
wärtige Glied der f . M . der vorigen Tour . — VII . Tour : Gleich der
VI . Tour . Hierauf von der IV . Tour an 2mal wiederholen , dann folgt
noch einmal die IV . und V . Tour . Nun wendet man die Arbeit , legt das
Schnürchen ein und umhäkelt die ganze Figur abwechselnd mit 4 f . M .,
3 L . , wie die Abbildung zeigt . — Fig . 3 « (Nr . 65 ) Dieselbe wird in der

Nr . 58 . Naturgroß ausgkfiihrter Theil der gleichseitigen Kreuzstichstickerei zu Nr . SV.
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Mitte der Spinne mit einem Anschlag von 6 L . begonnen Dann werden
über das Schnürchen 8 f . M . gehäkelt (die Ausführung f . M über das
freie Schnürchen lehrt Abbildung Nr . 57 ) . Die Arbeit wird gewendet
und eine Reihe f . M . in das rückwärtige Glied der vorhergehenden f . M
gearbeitet . Es folgen noch 2 solcher Reihen , womit ein Blatt vollendet
ist . Man häkelt nun ein drf . St . in die 1 . der 6 L ., und beginnt das
zweite Blatt gleich dem ersten , nur wird hier bei der ersten Reihe in
die 2 . f . M . der letzten Reihe des ersten Blattes hineingestochen , um eine
festere Verbindung zwischen den Blättchen herzustellen . Hierauf sind noch
3 Blätter auf dieselbe Weise zu arbeiten . Der Stiel wird dadurch gebildet ,
daß man 20 f . M . über die Schnur häkelt , die Arbeit wendet und noch
drei Reihen f . M . über das Schnürchen in das rückwärtige Glied der
f . M . der vorigen Reihe arbeitet . Die zwei ersten Reihen werden etwas
ausgedehnt , damit der Stiel die richtige Rundung bekommt . - Fig . 4 .
(Nr . 66 ) Man häkelt 26 f . M . über die Schnur , wendet die Arbeit häkelt
wieder eben so viele Maschen zurück , und so fort bis drei Reihen voll
endet sind . Die oberste Reihe wird etwas ausgedehnt , damit die Figur
die richtige Rundung bekommt . — Fig . 5 . (Nr . 67 ) Man legt von dem
Schnürchen eine Schlinge und
häkelt 15 f . M . darüber , zieht die
Schlinge so viel als nöthig zu ,
arbeitet 3 f. M . über das Schnür¬
chen , welche als Verbindung der
einzelnen umhäkelten Schlingen
dienen , und führt hierauf noch 2
Schlingen gleich der ersten aus .
Nun schneidet man die Schnur
ab und umhäkelt von dem nächsten
Blatte angefangen die Figur wie
folgt : -i- 5 f . M ., 3 L . als P .,
3 f . M ., 3 L . als P ., 3 f . M -,
3 L . als P . , 4 f . M ., vom Z- an
noch 2mal wiederholen . — Fig . 6 .
(Nr . 68 ) Man beginnt mit einem
Anschlag von 36 L ., legt das
Schnürchen ein und arbeitet , zu¬
rückgehend , 11 f . M -, legt von der
Schnur eine Schlinge , arbeitet in
dieselbe 11 f . M . hinein , häkelt 5 f.
M . über das Schnürchen in die L . - Reihe , und so fort bis 5 Schlingen voll¬
endet sind . Dann kommen 3 f . M . über das Schnürchen , wieder eine
Schlinge gelegt und 11 f . M . hineingehäkelt . Diese Schlinge bildet die
Spitze des Zweiges . Um die entgegengesetzte Schlingenreihe zu erzielen ,
arbeitet man in die Anschlagmaschen 3 f . M ., legt eine Schlinge von
dem Schnürchen , häkelt 11 f . M . hinein , hierauf 6 f. M . über das
Schnürchen in die Anschlagmaschen , und so fort bis 4 Schlingen voll¬
endet sind . Hierauf 11 f . M . an den Stiel , -t f . M . , um die Rundung
zu bilden , worauf das Schnürchen abgeschuüten wird . Es folgen nun
Kettenmaschen bis an das erste Blatt , dann werden an die 1 . Schlinge
4 f . M ., 3 L ., 3 f . M , 3 L -, 3 s. M . 3 L ., 4 f . M gehäkelt . Aus
dieselbe Art sind sämmtlichc Schlingen zu umhäkeln . Zum Schluß folgen
11 Kettenmaschen an den Stiel . — Fig . 7. (Nr . 69 ) 4 L . werden zu einem

Nr . 57 . Naturgroßes
Detail zu Nr . 58 .
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Nr . 60 . L. A . Monogramm
für Kreuzftichstickerei.
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Nr 62. II . 8 . Monogramm für Weisistickeret.

Sir. 61 . Einsatz in irischer Häkelarbeit zn Nr . so . (Naturgröße .)
(Details hiezu Nr . S7 und 63 biL 71.)

Ringe geschlossen und 8 f . M . hineingehäkelt ; nun beginnt das erste Blatt
mit -i- 10 L -, 1 St . in die 6 . L -, 1 L . , 1 St . in die zweitnüchste L ,
1 L . , 1 f. M . wieder in die zweitnächste L ., 1 f. M -. 1 Kettenmasche in
die 1 . f . M . des Ringes . Vom Ä- an 2mal wiederholen , womit 3 Blätter
vollendet sind . Die Arbeit wenden , in die erste Lücke des Blattes 2 f. M ..
in die zweite Lücke ebenfalls 2 f . M ., in die dritte Lücke, welche die obere

Rundung des Blattes bildet . 7 f . M . , und wieder je 2 f . M . in jede
der zwei nächstfolgenden Lücken . Die folgenden 2 Blätter werden auf die¬

selbe Art nmhäkelt . Die Arbeit wenden , das Schnürchen einlegen und hier¬
auf 4mal 3 f . Ai ., ge¬
trennt durch je 3 L . um
das erste Blatt in das
rückwärtige Glied der
f . M - häkeln . Von der
4 . M . des zweiten
Blattes angefangen
3mal 3 f . M . . ge¬
trennt durch je 3 L .,
arbeiten ; von der 4 .
M . des dritten Blattes
angefangen 4mal 3 f .
M .. getrennt durch je
3 L .. dann l f. M . in
den Ring . Für die
längliche Form häkelt
man anschließend 20
f . M . über das Schnür¬
chen , dreht die Maschen¬
reihe nach aufwärts ,
läßt das Schnürchen
hängen und arbeitet
4 L .. 1 St . in das
rückwärtige Glied der
3 . f . M . der vorher¬
gehenden , nach aus¬
wärts gedrehten Reihe ,
1 L . , 1 St . in die zweitnächste Masche , und so fort , bis 7 St .
gearbeitet sind . 1 L ., 1 f . M . in die zweitnächste Masche , 1 L ., l f . M .
in die zweitnächste Masche , 1 L ., 1 Kettenmasche in die nächste Masche
des Ringes . Die Arbeit wenden , in die erste Lücke 1 f . M . , in jede
folgende Lücke 2 f . M . Vom -j- an 2mal wiederholen . Der Qnerseite
entlang häkelt man 5 s. M . in die Ecklücke, 1 f . M . in die Längsrippe ,
4 f . M . in die nächste Lücke, 1 f. M . in die Längsrippe , 4 f. M . in
die dritte Lücke, wendet die Arbeit , nimmt das hängende Schnürchen
ans und häkelt über dasselbe 1 f . M . -Reihe , von rechts nach links zurück¬

arbeitend
bis zu dem
ersten Blatt .
Zum Schluß
werden 2 f .
M . in die

restlichen
Maschen des
Ringes ge¬
häkelt . —
Fig . 8 . (Nr .
70 ) 5 L . zn
einem Ring
schließen ; in

denselben
häkelt man
wie folgt :
1 f . M -, 3
St . ,2s . M . ,
3 St ., 1 f.
M . Das
Schnürchen
einlegen , in
jede der vor¬
hergehenden
Maschen 2
s. M . ,andie
1 . f . M . mit
einer Ketten¬
masche an¬

schließen ,
hieraus das
Schnürchen
abschneiden ;

ringsum
häkelt man
noch eine
Reihe von 3 f . M . , 3 L -, 3 f . M . u . s. f . - Fig . !) . (Nr . 71 ) 6 L .

zn einem Ringe schließen , 8 f . M . hineingehäkelt , mit 1 Kettenmasche
an die erste derselben anschließcn , hierauf eine Reihe von 2 f . M -, 3 L .,
2 f . M . u . s. f.

Abbildung Nr . 51 . Waiiüschntztiich mit Seidenflachstickerei , oberhalb
eines Scrvirtischcs anznbringen . (Ludwig Nowotny , Wien , I ., Frei¬
singergasse 6 .) Der Mode entsprechend , welche heute das Altwicner

Porzellan - Service bevorzugt , ist das Tuch in Decoration und Farben

<r>

Nr . 63 —71 (1—9) . Gehäkelte Figuren zn Spitze und Einsatz (Nr . 55
und 61) deS Store Nr . 5V.
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diesem gleich gehalten . Als Grundstoff dient naturfarbiges Leinen . In
einem 94 cm langen und 38 em breiten Raum werden die auf dem
Schnittbogen befindlichen Zeichnungen der Bouquets, Schmetterlinge rc .
in der auf der Abbildung ersichtlichen Weise vertheilt . Die Stickerei ist
im Nahmen auszuführen . Als Material dient hiezu Filosellseide in den
auf dem Schnittbogen angegebenen Farben. Von diesen benöthigt man
die mannigfaltigsten Schattirnngen, welche , um Unklarheiten zu ver¬
meiden , nicht alle in die kleinen Formen der Zeichnungen eingeschrieben
wurden . Man halte sich dafür an die ans der Abbildung ersichtliche
Schattirnng. Die Stickerei wird, dem naturalistischen Charakter der
Zeichnung entsprechend, nicht in peinlicher Nadelmalerei , sondern in
flotter Flachstickerei (fast durchwegs mit 2 Fadcntheilen der Filosellseide)
ausgesührt , wie Abbildung Nr . 48 zeigt . 2 ein von der Stickerei entfernt ,
zieht man für den n zonr - Saum cm breit die Stofffäden aus dein
Gewebe, legt einen 2Vz em breiten Saum , und befestigt diesen mit einer
gewöhnlichen Lochstichreihe über 8 Fäden Breite und 2 Fäden Tiefe ; in
den Ecken hat man die abgeschnittenen Stofffäden gnt zu sichern . Unter
der oberen Kante des Tuches werden in gleichmäßiger Entfernung zwei
bis drei kleine Ringe angebracht , mittelst welcher dasselbe an die Wand
gehängt wird .

Abbildung Nr . 52 und 53 . Desserttellerchen mit Porzellanmalerei.
Dieselben sind aus gelblichem Steingut in der Größe von 20 em im
Durchmesser hergestellt. Man decorirt die Tellerchen mit zierlichen
Amoretten , welche , einer Tuschzeichnung ähnlich , mit schwarzer Porzellan¬
farbe ausgeführt werden . Nachdem die Malerei eingebranntwurde, grenzt
man die modellirten Tellerränder nach innen und außen mit schmalen
Streifen aus Glanzgold ab, und übermalt mit demselben auch den Kern
der Rosetten . Die nnbemalten Gegenstände führt die Firma C. Schwager
( Wien , III ., Rechte Bahngasse 8) , welche auch das Brennen derselbenübernimmt.

Wäsche und Kegliges . Aus Paris wird uns mitgetheilt : In Folge
wiederholt geäußerter Wünsche seines vornehmen Kundenkreises hat sich das
bekannte Haus llossslin , 25 , rns Uonis -Ie - dranchLaris , schon vor ge¬raumer Zeit entschlossen auch die Herstellung von Trousscanx , von Matin- es ,
Scidenjnpons u . s. w . zu besorgen. Was für Unterkleider immer , Beinkleider ,
Anstandsröcke, Miederschützer oder dergleichen von dieser Firma geliefert
werden , Alles zeichnet sich durch einen besonderen Geschmack und reiche
Ausführung, namentlich in feinsten Spitzen aus , welche dem geschmeidigen
Batist und dem zarten Scidencröpe zu besonderem Schmuck gereichen.

Farbige Seidenstoffe vonsskr. anbis ö. W. fl . ? -
per Meter , sowie weiße und schwarze neueste Genres ; in einzelnen

gioben zu wirklichen Fabrikspreisen Porto- und zollfrei direkt au Private .
Muster franco . Seidenstoff- Fabrik - llnioi 1467
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Metalle . Jos . Tasquin , grofch . Luxernb .
Hoflieferant, Wien, IIIj3 . Nennweg 15 .

Khem . Iärberei u .Wntzerei
promptesteAusführung auch in die Provinz ,
I . D . Sleingrnver , Wien, l ., Spiegelgasje2.

Gonfection für Damen .
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Ihre Verzierung und Nusstattung .
Von Jacob v . Falke .

I . Abschnitt .

Einkeilung . — Stil und Slikistren .
Sollte man nicht glauben , nach Jahrzehnte langen Bemühungen

um die künstlerische Ausschmückung und Ausstattung unserer Wohnung ,
nun könnten wir gar nicht sehl gehen im Geschmack , nun seien wir völlig
im Reinen und Klaren mit allen den vielen Fragen, die uns sonst in
Verlegenheit setzten ? Ganz im Gegentheil ! Zwar sind alle Stilfragcn
wissenschaftlich, theoretisch herausgearbeitet, ganze weite Kreise, die sonst
niemals sich um Schönheit in ihrem Heim gekümmert haben , sind diesen
Dingen gewonnen , so viel Gutes und Schönes entsteht und ist erwerb -
lich ohne viel Mühe , und dennoch ist die Verlegenheit nur gewachsen.
Sind Wissen und Verständniß größer geworden , so ist statt der alten
Schablone , der man blindlings folgte , die Stilnoth gekommen, der
Zweifel , ob Renaissance, Barock, Louis XIV . und Louis XV . , ob Gothik
oder Empire ; sind Lust und Interesse ausgebreiteter geworden , so auch
Wunsch und Begehr in die weitesten Kreise gedrungen , in kleine Städte ,
auf das Land , in entlegene Gegenden hinaus, wo es keine Kunst und
keine Industrie gibt , wo also Befriedigung mit dem besten Willen als
Unmöglichkeit erscheint.

Sollen nun diese weiten Kreise, in denen der Wunsch einmal an¬
geregt worden , von aller Erfüllung desselben ausgeschlossen sein ? Gibt
cs nicht Wege und Mittel, gibt es nicht Rathschläge , mit deren Hilfe
auch sie, wenigstens in beschränkter und dennoch genügender Weise zum
Ziele kommen können? Ist es denn durchaus nothwendig , sich um alle
jene Stilfragen zu kümmern , und einen jener bekannten Kunststile zu

wählen , um in demselben die
Ausstattung seiner Wohnung
mit Konsequenz durchznfüh-
ren ? Ist nicht die Möglich¬
keit vorhanden , auch ohne allen
und jeden historischenKunststil,
selbst ohne alle Kenntniß der¬
selben mit natürlichem Ge¬
schmack und den vorhandenen ,
einem Jeden zu Gebote stehen¬
den Mitteln sich sein Heim
reizvoll , schön und anmuthig
zu gestalten ? Und wenn das
möglich ist , welches sind dazu
die Wege und die Mittel ; wie
haben wir es anzufangen : wo
und wie ist die Möglichkeit

gegeben, auch für diejenigen , welche nicht in einer großen Kunststadt
leben, welche sich nirgends Rath und Urtheil holen können und ihrem
eigenen Geschmack überlassen sind?

Diese Letzteren sind es insbesondere , welche uns veranlassen, noch
einmal die Frage der » Kunst im Hanse - aufzurollen , und sie in freier
Weise und mit Rücksicht aus praktische Anwendung an dieser Stelle zu

Flg . 1. Stilisirte Blumen . Altagyptisch.

beantworten , wo sie einer bedürsnißvvllen und cmpsünglichcn Theilnahme
versichert sind . Nicht historisch , nicht systematisch ist unser Weg . Wie uns
aus langer Erfahrung die Fragen der besonderen Besprechung würdig
und nöthig erscheinen, stets mit Rücksicht auf praktische Klarstellung und
moderne Verwerthnng, so sollen sie hier erörtert werden .

*
* *

Beginnen wir mit der Stilfrage , nicht, weil sie uns gerade als
die wichtigste erscheint, sondern weil sie am ersten geeignet ist , Gedanken
und Meinungen und Absichten zu beirren , wenn man sich über das Wort
selber nicht in völliger Klarheit befindet. Denn das Wort ist , wenn nicht
vieldeutig , so doch zweideutig , und wird in Kunst und Knnstindnstrie in
einem zweifachen, ganz verschiedenen Sinne gebraucht - Wer mit diesen
Dingen völlig vertraut ist,
weiß das auseinander zu
halten , wer aber nicht, der
Laie in Sachen der Kunst,
— und so mag es den
Leserinnen der » Wiener
Mode - wohl öfter gehen
— dürfte sich nicht selten
gegenüber den Ausdrücken
Stil , Stilart , stilistisch , stil¬
voll, stilisirt, stilisiren und
wie die Ableitungen alle
heißen , in einiger Ver¬
legenheit befinden.

Zunächst — und dar¬
über kann keine Unklarheit
bestehen — bezeichnet Stil die besondere Eigeuthümlichkeit der Kunst in
einer bestimmten Zeitepoche oder bei einem bestimmten Volke. Diese Stile
oder auch Stilarten , sozusagen in ihren Unterabtheilungen oder Varianten,
sind also historisch oder national. Ihre Bezeichnungen stimmen nicht
immer mit denen der Cnltnrepochen zusammen , wohl aber mit denen der
Nationen , wenn sie national sind . So gab und gibt es einen ägyptischen,
einen assyrische » , griechischen , römischen Stil , ebenso aber auch einen ro¬
manischen, einen gothischcn (der mit dem Volke der Gothen nichts zu thun
hat) , einen Stil der Renaissance, der Barocke n . s. w . Das ist zu bekannt,
um unseren Leserinnen gegenüber noch ein Wort darüber zu verlieren .

Etwas ganz Anderes aber ist es, wenn wir von stilisiren, stilvoll,
stilistisch n . s . w . reden . Hier steht nicht ein historischer oder nationaler
Stil dem anderen gegenüber , sondern der Gegensatz heißt Natur und
Stil , naturalistisch und stilistisch . Es handelt sich um etwas , waS alle
historischen und nationalen Stile mit einander betrifft , oder auch gar
keinen derselben. Der Vorgang des Stilisirens kann stattfinden ganz
selbstständig, ohne Rücksicht auf einen bestimmten historischen oder natio¬
nalen Stil ; jeder Künstler hat Las Recht (aber nicht immer das Geschick) ,
es nach seinem Ermessen zu thun .

Worin besteht nun dieser Vorgang des Stilisirens? Er besteht in
der Umwandlung der Naturformen in Kunstformen . Das bedarf freilich

Fig . Lu . 3 . Stilisirter Ephcu. Griechisch . Vasenornamciit -
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4 und s . Pompejanische Verzierung.

der Erläuterung . In der orna¬
mentalen Kunst - wir sehen zu¬
nächst von der thierischcn und
menschlichen Figur ab — ist es
die Natur , die Pflanzenwelt ,
Baum , Strauch , Gras , Blume ,
Blüthe , Ranke , Laub , Frucht ,
kurzum Alles und Jedes , das
ganze Reich , welches vorzugsweise
die Motive der einzelnen Orna¬
mente zu liefern hat . Die Ver¬
wendung und Darstellung ist nun
eine doppelte . Entweder wir neh¬
men diese Motive genau , wie wir
sic in der Natur finden , d . h . mit
allen ihren Unregelmäßigkeiten
und Zufälligkeiten der Form und
Farbe , wie sie in unzählbaren
Varianten , niemals eine Ver¬
änderen gleich , die Natur hervor¬
bringt — wir nehmen sie in dieser
ihrer Eigenart und stellen sie so
mit allen Unregelmäßigkeiten und
Zufälligkeiten künstlerisch dar ,
einerlei , ob wir dieBlume oder das
Blatt allein verwenden , oder zu
Bouquetten und Gnirlanden zu -

sammenslellen . DieseMethode derDecoration nennen wir die naturalistische .
In Wirklichkeit hat es aber die Natur ans Regelmäßigkeit abge¬

sehen , und folgt Gesetzen in Wuchs und Entfaltung , in Stellung der

Blüthen und Blätter . Aenßcre Einflüsse sind es , wie die Verschiedenheit
des Bodens , Wind und Wetter , Wärme und Kälte , Sonne und
Dunkel , welche die Unregelmäßigkeit Hervorrufen . Die Natur hat damit
der Knnlt gewissermaßen einen Fingerzeig gegeben , ihre der Natur ent¬

lehnten Ziermotive l er Zufälligkeiten wieder zu entkleiden und auf die

Regelmäßigkeit des Gesetzes znrückznfnhren . Und so thut die Kunst , in¬
dem sic die Motive der Pflanzenwelt regelmäßig
gestaltet und verwendet . Und das ist, was man
» Stilisiren « nennt . Aber es ist nur die erste
Stufe des Stilisirens . Der Künstler geht weiter .
Er kommt nun mit seiner Phantasie und seinem
Geschmack , und bildet diese bereits regelmäßig
gezeichneten Motive der
Pflanzenwelt weiter
aus , wodurch er sich
weiter und weiter von
seinem Vorbilde ent¬
fernt , bis dieses kaum
oder gar nicht mehr in
dem stilisirten Orna¬
mente erkennbar bleibt .
So kann es jeder ein¬
zelne Künstler machen ,
und so hat es auch jeder
historische oder na¬
tionale Kunststil ge¬
macht . Keiner konnte
der Pflanze entbehren
und jeder hat sic umgeändert , der eine mehr ,
der andere weniger , und jeder hat in solcher
Weise stilisirt . Er hat es aber auch mit den

Thieren , selbst mit den Menschen so gemacht .
Er hat nach dem Motiv oder dem Typus , wel¬
chen die wirkliche Thierwelt bietet , sich eine eigene
Form geschaffen , znm Theil frei und absichtslos ,
vielleicht weil er das Original nicht lebendig
vor Augen hatte , zum Theil mit bewußter Ab¬

sicht , wie in der Heraldik . Der Künstler zeichnete
inmitten seines stilisirten Ornaments das Thier¬
bild anders , als die Natur es ihm zeigte ; er
vereinfachte es , ließ das Detail hinweg oder
schuf auch mit Hilfe seiner Phantasie ein leben¬
des Gebilde , bas eben nur in seiner Kunst
Existenz hat . So die vielgebrauchten Greifen ,

Zusammensetzungen ans Thier und Mensch , die

W
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Fig . 7 und 8 . Indisches Muster.

Fig . g u . 10 . Mittelalterliches
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die geflügelten Löwen ,
geflügelten Menschen , die beliebten nackten Kinder — all ' das fällt unter
den Begriff des Stilisirens und gehört der stilisirenden Kunst .

Es geht wohl hieraus hervor , daß diese , die stilisirende Kunst , dem

Künstler die größere Freiheit bietet , denn sie herrscht ja souverän über
die Natur ; sie bedarf aber auch der größeren Phantasie und Erfindungs¬
kraft als die naturalistische Methode , welche nur die Natur copirt oder
imitirt , und Erfindung und Geschmack nur in der Zusammenstellung , im

Arrangement der Vorbilder und der Farben zu zeigen vermag . Diese
Methode ist leichter , jene schwieriger . Künstlerische Leistungen sind beiden

möglich .
Das sind die zwei verschiedenen Bedeutungen , welche wir mit dem

Worte Stil und dessen Ableitungen verbinden . Allerdings gibt es noch
Nebenbedeutungen , Nuancen des Sinnes , aber sie sind unwesentlich und
kommen für den Gegenstand , der hier in Erörterung steht , für die künst¬

lerische Ausstattung der Wohnung , nicht m Frage . Jene beiden Arten

von Stil aber , der historische Stil wie der andere , den wir der Kürze
halber den formellen nennen wollen , sind gerade für die Kunst im Hause
von höchster Bedeutung . Sollen wir unsere Wohnung in einem be¬

stimmten historischen Stil halten ? Etwa gothisch , Renaissance , Barock ?
Sollen wir für den Schmuck der Wand , für Teppich , Vorhänge , Möbel¬

stoffe naturalistische oder stilvolle
Muster wählen ? Diese Fragen
können wir praktisch in keiner
Weise umgehen . Wir müssen uns
mit ihnen abfinden , sei es, daß
wir uns für einen bestimmten Stil
entscheiden , oder auch von Allem
und Jedem absehen , und uns ohne
Stil , ohne Naturalismus mit dem
zu behelfen suchen , was sich uns
an Material darbietet . Es muß
auch geheil , wenn man Geschmack
und Geschick besitzt .

Den historischen Stilarten
gegenüber wäre die Sache sehr
leicht , wenn wir heute , wie die
vergangenen Zeiten , oder wie einst
die Acgypter und die Griechen ,
einen Stil besäßen , der ganz unser
Eigen wäre . Alle Frage , alle
Wahl fiele ja dann hinweg . Wir
haben in den letzten Jahrzehnten
versucht , uns einen solchen zu ver¬
schaffen , indem wir uns mit be¬
wußter Absicht an die Renaissance
anlehnten , und sie nach unseren
neuen und erweiterten Bedürfnissen
umbildeten . Es ist aber nicht ganz
gelungen . Ehe die Sache fertig
war , ehe die moderne Renaissance
nur künstlerisch ausgebildet war ,
kam der Zweifel , die Sucht nach
immer Neuem , nach Veränderun¬
gen , wie sie unserer Zeit zu eigen
sind . Statt nun die moderne Renaissance sich ausbilden und einleben zu
lassen , traten alle die historischen Stilarten mit dem Anspruch der gleichen
Berechtigung ans den ästhetischen Kampfplatz , die Gothik ist wieder da ,

wenn auch schwach vertreten , der Barockstil , die

französischen Stilarten des achtzehntel : Jahr¬
hunderts vom Rococo bis zum Empire , italienische
und deutsche Renaissance , zu denen sich auch der
Orient , selbst China und Japan gesellt haben .
Und nicht blos , daß man sich für einen dieser
Stile nach seinem Belieben entscheidet , man will

sogar sie alle neben einander haben : man ver¬
ziert den Salon in Rococo oder Louis XV . oder
Louis XVI . , man gestaltet das Speisezimmer in

Renaissance , das Schlafzimmer orientalisch und
das Boudoir japanisch . So hat mau Alles neben
einander , eine bunte Welt , aber nichts , das unser
Eigen wäre , nichts , das wir selber geschaffen

Muster. (15 . Jahrliuud .rt 1 haben , nach unserer Idee und unserem Bedarß zu
unserem eigenen Wohlleben und Wohlgefallen .

Das ist gewiß ein Uebelstand , und das um so mehr , als ja fast
aller Orten sich Schwierigkeiten der Herstellung ergeben , wenn wir in

einem jener historischen Stile unsere Wohnung einigermaßen ausstatten
wollen . Wo sind die Zeichner , die Künstler , die ansführeuden Handwerker ,
außer etwa in einer großen Kunststadt ? Es geht darum die Tendenz
der nachfolgenden Erörterungen vorzugsweise mit dahin , praktisch die

Entbehrlichkeit aller historischen Stilarten nachzuweisen , zu zeigen und

darzulegen , wie man auch ohne sie die Wohnung schön , edel und selbst
stilvoll einrichten kann . Für die Möglichkeit brauchten wir nur auf

so manche Künstleratelicrs und
Künstler -Wohnungen hiuznweisen ,
ans so manche überaus reizvolle
Damenzimmcr , welche mit Dingen
aller Art , aber mit überlegenem
Geschmack und Knnstvcrständniß
eingerichtet und geschmückt sind ,
und einen anheimelnden Eindruck
machen , selbst eine poetische
Stimmung besitzen .

Dennoch haben jene histori¬
schen Stilarten , soweit sie für die
Gegenwart in Frage kommen , für
die heutige Ausstattung und Deco -
ration des Hauses eine solche Be¬
deutung , daß wir i . re spccielle
Würdigung in Bezug ans die
Wohnung nicht umgehen können .
Wir lassen daher eine solche in
den beiden nächsten Abschnitten
mit möglichster Kürze folgen .
Alsdann erst wenden wir uns den

Fig . il . Reiiaissance-Lriiam -itt. clS. Jahi -h .) einzelnen Fragen , den einzelnen
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Gemächern und ihren Bestandtheilen , dem Festen und dem Beweglichen
zu . Wir versuchen die Besprechung in solcher Weise zu halten , daß jeder
Abschnitt für sich ein verständliches Ganze bildet , alle aber eine be¬
stimmte, wohl überlegte Folge bilden , durch die gleichen und festen
Grundsätze miteinander verbunden .

II. Abschnitt .

Pie Historischen Knnststike .
Die Kritik, welche wir in diesem und im nächsten Abschnitte den

historischen Kunststilen widmen , hat es nicht mit ihnen im Allgemeinen
als Epochen der Kunstgeschichte oder künstlerischen Ausdrucksweisen ihrer
Zeit zu thun , sondern nur insofern sie noch für unsere heutige Wohnung
Werth und Bedeutung haben . Nicht bei allen Stilarten ist das der Fall,
und auch diejenigen , welche noch Bedeutung haben , besitzen sie in ver¬
schiedenem Maße. Das ist so , theils weil sie überhaupt nicht vollgenügende
Ausbildung erhielten , theils weil ihre Formen für Geräthe und Mobiliar,
auch die Anordnung der Gemächer ans anderen Lebensbedingungen und
Lebenssitten beruhen . Niemand wird wohl heute auf den Gedanken
kommen, sich die Wohnung alt-assyrisch oder alt- ägyptisch einrichten zu
wollen , er sei denn etwa ein großer Forscher und Entdecker auf jenen
Gebieten des hohen Alterthums, den das Feld seiner Forschung mit
leidenschaftlicher Liebe für seine Kunst erfüllt hat. Wir begreifen das.
Nichtsdestoweniger
bleibt es eine Son¬
derbarkeit , die keine
Nachfolge finden
wird .

Anders ist es
schon mit der grie¬
chischen und der
griechisch -römischen
Kunst, wie sie sich
im antiken Wohn -
hause dargestellt
hat . Dieser Stil ist
thatsäcblichin unse¬
rer Wohnung noch
in jüngstvergange¬
ner Zeit nachge¬
ahmt worden . Er
hat den Empirestil
geschaffen , der ganz
besonders in der
Kunst des Hauses ;
eine Lieblingsstätte
gefunden hat, und
noch heute besitzt er ^
begeisterte Anhän¬
ger, welche das
Haus griechisch
bauen , griechisch
decoriren , und mit
griechisch geform - s
tem Mobiliar ein- s
richten. Es ist ja
auch nicht zu ver¬
wundern , bei der
Höhe und Voll¬
endung , welche die
griechische Kunst
erreicht hat , bei
dem reinen Schön -
heitsgesühl , welches
sich in jeder Einzel¬
heit, in, Zug der Linie , in der Form des Gcrüthes , in der Zeichnung
des Ornamentes, in der einzelnen Farbe wie in ihren Verbindungen
ausgeprägt hat . Und dennoch ist der griechische oder der griechisch ,
römische Stil nicht derjenige , den wir in unserer Wohnung brauchen
können, da unsere Lebensweise von jener der antiken Welt nicht schlechtweg
verschieden , sondern derselben vielfach geradezu diametral entgegengesetzt
ist. Allein für uns Moderne, die wir trotz aller gegentheiligen Bestre¬
bungen noch immer in der elastischen Kunst das Schönheitsideal zu be¬
wundern gewohnt sind , liegt allerdings ein großer Anreiz darin, diesen
» idealen » Stil auch für unseren Gebrauch zu adaptiren. Dies kann aber
nur durch volle Umänderung oder Anpassung an unsere Lebenssitte ,
unsere Lebensbedürfnisse und unser Schönheitsgefühl erreicht werden .

Wie schwer aber solche Anpassung ist , beweist am besten die im
Empirestil , also in griechischer Imitation eingerichtete Wohnung , welche
einen kalten, steifen , unbehaglichen , unwohnlichen Eindruck macht, ganz
das Gegentheil von dem Eindruck der warmen Wohnlichkeit, den wir
heute verlangen . Wir
Modernen haben nicht
das Gefühl der reinen
Formcnschönheit ; wir
lassen uns lieber Ab¬
weichungen von der¬
selben gefallen, wenn
der Gesammteindruck
unserer Empfindungs¬
weise entspricht.

Griechen und Rö¬
mer lebten in ihrem
Hause anders, als wir
in dem unseligen ; es
war daher die Vertheilung und Anordnung der Wohnräume eine
andere , die Beleuchtung , die Mobiliar - Ausstattung, die Decoration
eine durchaus verschiedene. Die Gemächer waren um einen Hof gelagert und
hatten Licht und Eingang von demselben ; alle Vorrathskästen waren
niedrig , kosfer - oder truhenartig : der Mann saß nicht bei der Arbeit
oder beim Speisen , er lag ans einem niedrigen Lager ; nur die Frau

pflegte die schön ge¬
schweiften Sessel zu
benützen. Wir ge¬
brauchen dagegen eine
Fülle verschiedener
Sitzmöbel ; das Liegen
bei Tage ist bei uns
nicht Regel , sondern
Ausnahme . Wir brau¬
chen hohe Kasten und
Schränke , im Vergleich
zu denen der Griechen
und Römer auch hohe
Tische. Unsere Wände
sind daher großentheils
verstellt, und dazu mit
mancherlei Gegenstän¬
den zum Schmucke be¬
deckt. Tafelgemälde
waren selten oder kaum
in der antiken Woh¬
nung zu finden . Die
Wand konnte daher
als ein Ganzes ohne
Störung decorirt wer¬
den : vom Plafond
zum Fußboden herab , von einer Ecke zur anderen Und so
geschah es auch , und so bildete sich auf den Wänden des
griechisch -römischen Wohnhauses eine Decoration heraus, schön
und mannigfach in den Farben, überaus aumnthig , reich und
phantasievoll in den Motiven lFig . 15) eine Decoration, welche
wir so in ihrer Ueberschwänglichkeit nicht gebrauchen können,
von der wir aber , wenn wir sic der Phantastik entkleiden, viel,
sehr viel Gutes lernen und für unsere Wohnung vcrwcrthen
mögen . Hier vorzugsweise ist es , wo uns auch die griechische
Kunst in unterer modernen und modernsten Wohnung nützlich
sein kann , niclit aber das Colorit der Terracottcngefnße , von
welchem die Wohnung im Empirestil einen ganz verfehlten
Gebrauch gemacht hat .

Näher steht unseren modernen Wohnlichkeits-Bedürfnissen
schon die mittelalterliche Wohnung , die Wohnung diesseits
der Alpen , von der ja auch die Entwicklung unseres modernen

europäischen Hauses den Ausgang genommen hat . Sie hat es schon auf
eigentliche Wohnlichkeit abgesehen, und mußte es wohl , als dem kälteren
Klima angehörig . Dazu kommt noch , daß der Sinn für Häuslichkeit und
Familienleben , welcher den an 's öffentliche Leben gewöhnten Griechen
und Römern abging , im Mittelalter mit dem sich immer mehr vertiefen¬
den Einflüsse der Frauen erstarkte und naturgemäß zur Folge hatte ,
daß der »häusliche Herd » und mit ihm die ganze Wphuuug an Wichtig¬
keit gewann . Aber es gibt verschiedene Grade in der mittelalterlichen
Wohnung , und das Höchste und Letzte , Kunst und Wohnlichkeit mit
einander zu vereinen , hat sie noch nicht erreicht, wie sa auch das volle
moderne Leben, dem unsere Wohnung angepaßt sein sollte, nach allen
seinen Seiten noch unausgebildct war. (Wird ,ortgcnp .)

Mg . 15 .
Antike Wand ans Ponipcji in drei Farben : schwarz , roth und weiß.

»SM

. 12 .
Antiker Tisch .

(Museum in Neapel.)

Fig . 13 und 14 .
Sessel und Subsellium von Bronze.

(Museum voll Neapel.)

Fig . Ik . Italienische Pflanzenarabeske.
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Der Mustkmaler .
Bon Hugo Warmholz.

- 0 / nun können Sie nicht mehr fehl gehen ,
in zehn Minuten gelangen Sie zur
Pnnta Tragara, » sagte der Geschäfts¬
führer des Albergo Qnisisana in Capri ,
als er sich von mir verabschiedete . Er
wurde auf der ganzen Insel nur »il
Segretario » genannt , weil er gegen ein
gutes Wort stets bereit war , für die
Capresinen und Capresen alle möglichen
Schreibereien zu besorgen : Liebesbriefe
und Urkunden , Geschäftsbriefe und Ver¬
träge ; daher kam es , daß kein Geheim -
niß und kein Klatsch ans der ganzen
Insel ihm verborgen blieb .

Dort , wo er mich verließ , heben
sich die Felsen steil zum Tuoro Zrandc
empor , rechts fallen sie jäh und zer -

klüpfiet znm Meere ab ; alte Olivenbänme überragen einzeln oder in

Gruppen das sonst fast nackte Gestein . Tief unten rollen die Wogen zu
der schmalen Uferschwelle der Marina piccola . Im Westen glänzte der
Monte Solaro im Lichte der scheidenden Sonne , endlos dehnte sich das
Meer gegen Süden , ans dem Schwarz zu meinen Füßen ging es in

tiefes Violett , ans goldigem Grün in lichtes Silber über , auf dem sich
im fernsten Osten die leichten Linien der Küste von Salerno abzeichneten .
Doch am meisten wurden die Angen durch die Faraglioni gefesselt , diese
zackigen Riffe , die , düster wie Ruinen zerfallener Meeresschlösscr , ihre
nackten Steilwände über den Wasserspiegel emporheben .

Versunken in dieses Bild , wäre ich beim Wciterschrcitcn fast über
die Füße eines Mannes gefallen , der , gebeugt über ein Skizzenheft , mich
gleichfalls nicht bemerkt hatte . Ein Maler , dachte ich » nd wollte , mich
entschuldigend , weiter gehen , als mich ein Etwas im Nenßcren dieses
Menschen festhielt . Er hatte so gar nichts Künstlerisches an sich ; das

rothe , struppige Haar , das große , gewöhnliche Gesicht , nnd der mächtige ,
ungeschlachte Körper ließen ihn vielmehr wie einen nordischen Bauern

erscheinen . »Führt dieser Pfad ans den Tuoro grande ? « Der Gefragte
blickte auf , sah mich mit seinen großen , wnsserblanen Augen gedankenlos
an nnd schwieg . Ich wiederholte meine Frage . » Nur zur Pnnta Tragara, «

sagte er nun in schlechten ! Deutsch , ruhig weiter skizzirend .
Bald stand ich ans diesem wohl IliO Meter senkrecht zum Meere

abfallenden Felsen ; tief unten lagen die Faraglioni . Eine der Klippen ist
von einem mächtigen Felseilthor durchbrochen ; deutlich hörte ich das

Rauschen der Wellen , wie sie, von den nackten Wänden abprallend , zurück
ins Meer fallen ; dazwischen das wilde Tosen der aus den Höhlungen
und Spalten der Felsküste znrückgeworfcncn Wogen , und den scharfen ,
grellen Schrei der m Schwärmen die Fclszacken umflatternden oder sich
ans den Wellen wiegenden Möven .

Inzwischen war volle Dämmerung eingetreten , ja , unten ans dem
Meere lag schon die Nacht , während oben in den Fenstern des kleinen

Telegraphenhänschens auf dem Tnoro grande die letzten Strahlen der

nntergchenden Sonne blitzten . Dort wollte ich hinauf ; der Abhang schien
so rauh , daß es nicht schwer sein konnte , ihn mich ohne Pfad zu er¬
klimmen . Rasch stieg ich nun empor , doch bald stellte sich mir eine Steil¬
wand entgegen , in welche sich eine Höhle versenkte . Beim Eintreten

streifte mein Kopf einen Gegenstand , der wie leise klagend zu tönen be¬

gann ; ich entzündete ein Wachskerzchcn , dessen Licht die Höhle matt

erleuchtete . Ans dem Boden derselben stand ein großer Farbenkasten ,
lagen Pinsel und Paletten umher , daneben befand sich ein Lager ans

Heu und Laub , über demselben hing eine Geige und , ich erschrack , ein

riesiger Kopf mit großen , schwarzen Angen ; er schien einem in eine

weiße Decke gehüllteil Wesen anzugehören . Da erlosch das Licht , cs ward

pechfinster ; beim Scheine eines neuen Lichtes erkannte ich das weiche
Fell eines mächtigen Eisbären mit der Kopfhaut dieses Thieres .

Ich trat iviedec hinaus , umging die Steilwand nnd kletterte an dem

Abhange über Sreingeröll und Felsblöcke in die Höhe . Nach etwa

zwanzig Minuten erreichte ich Schutt nnd Mauerwerk , bald befand ich
mich ans der Spitze , neben dem Telcgraphcnhäuschen . Es war ver¬

schlossen ; der Wächter , der von hier aus die Signale hinüber nach
Sorrent zu geben hat , war bereits hinunter nach Capri gegangen , von
wo schon einzelne Lichter herauf schimmerten ; unten auf dem Meere

zogen wie große Leuchtkäfer die Barken der Fischer hin und her , die

Nachts bei Licht dem Fange des Calamnjo nachgehcn . Ein leiser Wind

trug ihre Zurufe empor und hie und da die Töne eines Liedes .
Ans der Brüstung gegen den steilen Abfall saß ein Mann . Es war

der Maler ; er lauschte hinab ; sein Gesicht war nicht mehr unschön , es

schien im Entzücken über die abendliche Schönheit der im Meere schwim¬
menden Insel zu leuchten . Die Mondscheibe war über die Flnth anf -

gestiegen ; die Felszinnen von Capri lagen da als seien sie aus mattem
Silber gemeißelt , flüssiges Silber schwamm auf den Wogen ; in den
Mulden der Insel lagerten in dunkelgrüner , üppiger Fülle die Frucht¬
gärten , deren Duft bis zur Höhe drang , und ans weiter Ferne leuchtete
dann nnd wann die feurige Rauchsäule des Vesuv herüber .

Der sonderbare Mann sagte , daß er mir , weil ich unten auf dem

Pfade nicht zurückkehrte , aus Besorgniß gefolgt sei . Ich ließ mich mit ihm
in ein Gespräch ein . Die Schönheit dieser Natur , meinte der Maler , könne

durch dre Kunst nicht gehoben , sondern nur abgeschwächt werden . Es sei
unendlich traurig , daß Pinsel nnd Farbe dieses zarte leichte Halblicht

nicht wiederzugeben vermögen ; das könne nur die Musik . Ich verstand
nicht , was er damit meinte , mir fiel aber unwillkürlich die Violine in
der Höhle ein , und als wir dann neben einander hinab nach Capri
gingen , erwähnte ich , daß ich in der Höhle oberhalb der Pnnta Tragara
gewesen sei . Darauf eingehend , bemerkte er, daß das Laublagcr in der¬

selben ihm für die Siesta diene , wenn er Mittags in der Nähe arbeite ;
auch Nachts habe er schon dort geschlafen .

» Dann gehört Ihnen die Violine ? — Spielen Sie dieselbe ? «

« Ich spiele sie leider nur so viel , als die Malerei es verlangt .

Zum Auffinden der richtigen Farbentöne muß die Musik mir helfen .

Häufig kann sie es allein , oder das gesprochene , das gesungene Wort .

Jetzt arbeite ich seit Monaten Tag für Tag mit Stift und Pinsel dort ,
wo Sie mich getroffen haben , und ich bin nicht im Stande , die Farben¬
harmonie , die sich am Abend da aus der unerschöpflichen Tonleiter des
Violett entfaltet , wiederzugeben . Wohl fand ich eine Stimme , einen

weiblichen tiefen Sopran , der das Farbenbild , welches ich suchte , vor
mir erscheinen ließ ; aber dieses Modell habe ich verloren . Nun greife
ich oft zur Violine und suche und suche eine Melodie , welche mir helfen
kann , jene Farben auf die Leinwand zu bringen . Unlängst glaubte ich
sie gefunden zu haben ; es war ein Lied aus meiner Heimath , am

Lyngenfjord . Schon lag die ganze weiche Farbenscala vor meinem

geistigen Auge , nur noch die Wärme fehlte den Tönen , sie enthielten
noch zu viel kalte Meeresluft — da störte mich der heisere , wilde Schrei
der ewig klagenden Möven , die sich dicht vor mir auf den Felsen nieder¬

ließen ; es war mir , als wenn grelle , rothe Farbenstreifen mein Hirn
durchzögen . Vernichtet war mein Bild der Faraglioni bei Sonnen¬

untergang , nnd schmerzlich enttäuscht hing ich die Violine wieder znm
alten Bärenfell . «

»Wozu haben Sie denn dies Fell in der Höhle ? «

» Als Wächter . Die Capresen sind wohl gut und ehrlich , aber ich
will dort ganz ungestört sein . Nun geht hier die Sage , daß Tiberius
inr Innern der Insel in Gängen und Höhlen Hause , und ein Hirtenbnb
will den wilden Tyrannen an der Ostspitze der Insel bei la Capo unter
der Kapelle S . Maria del Soccorso in einer großen Höhle in langem ,
weißem Gewände gesehen haben ; der Jmperatore habe den Arm erhoben ,
um den Eindringling zu zerschmettern , der nur durch eilige Flucht dem
Tode entgangen sei. Wenn nun ein Hirte oder ein Fischer in meine

Höhle tritt und die lange weiße Gestalt mit dem mächtigen Kopf dar¬
über sieht , glaubt er sicher den Timberio — wie sie hier sagen — zu
erblicken , und nie mehr kehrt er dorthin zurück .«

Wir waren aus den kahlen , grauen Kalkfelsen hinuntergekommen
zwischen die Weingärten , über deren Mauern sich fast gespenstisch die

bizarren Formen des Feigencactns emporhoben . Bald gelangten wir
in das Städtchen , dessen Hauptstraße kaum vier Schritte breit ist : in
den Nebcngäßchen könnte man leicht beide Seiten mit den Ellbogen
zugleich berühren . Die Leute saßen und lagen auf den Straßen , vor
den Thürcn , auf den Treppen und Balconen . Aus den kleinen , ge¬
wölbten Räumen schimmerte hier nnd da ein Kaminfeuer , durch die

Fenster ein mattes Licht . Die niederen Häuser mit ihren Pfeilern , Erkern ,
Arcaden , Loggien nnd Veranden , mit den außen angeklebten Treppen ,
Terrassen und Bogengängen , bilden eine kaum entwirrbare Masse von
Mauerwerk , durch welches die Gäßchen sich wie schmale Spalten hinauf¬
winden . Vor dem Albergo Qnisisana trennte sich mein Begleiter von mir ,
nachdem wir vereinbart hatten , uns anderen Tages vor Sonnenaufgang
in der Höhle Mitromania zu treffen . Er wohnte bei der Certosa in der

Villa der Signora Antonina , einer alten Neapolitanerin , die ihrer Güte

wegen in Capri sehr geachtet ist .
Nach dem Diner floh ich , vertrieben durch die Quälereien , welche

zwei Ladies dem Flügel im Salon anthaten , mit meinem Kaffee in die
Weinlaube . Dort erzählte ich dem » Segretario « von meiner Begegnung .

» Ah , das ist der Musikmaler !«
»Ja , weshalb denn Musikmäler ? »
» Weil die Capresen behaupten , daß er die Musik male . Wenn er

irgend eine Farbe nicht finden kann , dann sucht er sie auf der Violine ,
oder auf der Flöte , oder die Theresa muß ihm Modell singen . Das ist
einer der sonderbarsten Küutze , von all ' unseren Sonderlingen .

» Er ist wohl ein Norweger ? » warf ich ein .
» Ja , ganz aus dem Eislande ; von dort , wo die Walfische , Häringe

und Dorsche die Welt beherrschen . Und auch in seinen Adern scheint
Fischblut zu rollen , denn so viel ihm die Theresa auch zusetzt , ist ihre
hübsche Person ihm doch ganz gleichgiltig ; nur ihre Sopranstimme ver¬

mag ihn zu beleben . Bei einer Schneehuhnjagd hat er sich die Lungen¬
entzündung geholt ; er soll sich hier wieder ganz Herstellen .«

» Aber sagen Sie , wer ist die Theresa ? « unterbrach ich ihn .
» Nun , ein Mädchen , wie viele auf Capri , nicht hübscher , nicht

häßlicher . Ihre Gestalt ist überschlank , fast dürftig , nur das Gesicht ist

außergewöhnlich ; es zeigt seine griechische Züge , aus denen fast schwer -

müthige Augen , verschleiert von langen Wimpern , herausträumen . Was

sie jedoch vor Allen auszeichnet , ist ihre Stimme , ein tiefer , voller

Sopran von ganz eigenthümlich warmer Färbung . Sie ist mehr auf dem

Wasser , als auf dem Lande , da sie ihrem Vater und ihrem Onkel , die

gemeinschaftlich eine Barke besitzen , beim Fischen hilft . «

» In welcher Beziehung steht denn der Musikmäler zu ihr ? «

»Das kam so : Jngvar Larsen hielt sich bald nach seiner Ankunft

meist unten an der Marina piccola auf , weil ihn die wilde Schönheit
der Küste dort besonders anzog . Da entdeckte er Theresa , oder vielmehr
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ihre Stimme . An einem Abende , als die Fischer , wie heute wieder , mit
dem Fange des Calamajo bei Fackelschein beschäftigt waren , hörte er ein
Lied von der See her , dessen Klang in ihm das Gefühl des Farben -
zanbcrs erweckte , den er am Abend vorher bei den Faraglioni bewundert
hatte . Doch leider verklangen die Töne mehr und mehr , je weiter die
Barken in die See hinein zogen . Er mußte dieses Lied ganz erfassen ,
diese Stimme tiefer in sich aufnehmen ! Es lag wohl eine Barke im
Ufcrsande , doch sie war so schwer , daß er sie kaum bewegen konnte ; rasch
entschlossen , entkleidete er sich , warf die Kleider in die Barke und
schwamm der Stimme nach ; näher und näher erklang sie, leider getrübt
durch das Plätschern der Wellen , die sich an seiner Brust und an seinen
Schultern brachen . Schon hatte er beinahe die Barken , die auf den
dunkel schimmernden Wogen hin und her zogen , erreicht , da endete das
Lied ; von welcher Barke — wohl ein Dutzend tanzten nur ihn herum —
war es erklungen ? Er hörte nun das Plaudern , das Scherzen und
Lachen der Fischer ganz nahe . fühlte er , daß seine Kräfte schwanden ;
er war seit seiner schweren Krankheit noch nicht wieder vollkommen er¬
starkt , er hatte sich zu viel zugemnthct . Sollte er zurückschwimmen ? Er
würde das Ufer nicht erreicht haben ; so näherte er sich denn der nächsten
Barke und rief sie an . Die Leute horchten . Noch einmal rief er ; da
ruderten sie näher . Nun erkannten sie einen Menschen , der sich kaum
mehr über Wasser erhalten konnte ; rasch halfen sie ihm in die Barke .
Verwundert betrachteten ihn die braunen Söhne und Töchter Capri ' s :
einen so weißen Menschen hatten sie noch nicht gesehen . Der Rock eines
Fischers und ein Stück Segeltuch halfen aus der ersten Noth , dann
ruderten die Leute , welche annahmen , daß der Fremde sich beim Baden
zu weit hinaus gewagt habe , der Küste zu ; hinter ihnen ertönte das
Lachen der Frauen . Bald war das Ufer erreicht , die Fischer wurden
reichlich belohnt , und Alles wäre nun gut gewesen , wenn Larsen gewußt
hätte , wer die Sängerin war . . Aber es ist spät , ich langweile Sie ; ein
andermal erzähle ich weiter . «

» O nein , ich möchte doch noch wissen , wie er sie aufgefunden hat .«
Der Mond war inzwischen untergegangen , Heller blitzten die Sterne am

dunkelblauen Himmel , sie schimmerten zutraulich durch das Lanbdach der
Pergola ; kein Lüftchen regte , kein Blatt bewegte sich . » Doch weshalb
sitzen wir denn eigentlich so trocken hier, « fuhr ich fort ; » wir sind doch
Beide Deutsche , und ein gutes Weinchen wird uns nicht schaden . « Bald
glänzte gelber Falerner in den Gläsern , und der » Segretario « erzählte
nun viel fließender weiter :

» Zu jener Zeit näherte sich Larsen mir . Wir wurden rasch bekannt
und er theilte nur sein Abenteuer bei der Marina piccola mit , um zu
erforschen , ob ich vielleicht wisse , wer die Sängerin sei . Ihre Stimme
sei tief violett , wie die Farbe der Faraglioni bei Sonnenuntergang . Das
konnte ich natürlich nicht wissen ; daß aber jene Stimme in ihm die
Empfindung des Violett erweckte , war nur sehr interessant , weil ich
schon früher einmal in Rom einen Maler aus Toledo kennen gelernt
hatte , der mit Doppelempfindungen begabt war . Musik , auch bloße Töne ,
Schall , brachten in ihm bestimmte Farbenvorstellnngen hervor , wahrend
Farben ihm Tonempfindungen erweckten . Larsen brachte dann noch
manchen Abend an der Marina piccola zu , aber was er suchte fand er
nicht . Monate nachher saß er eines Morgens unter dem Felsen S . Michele ,
beschäftigt mit dem Skizziren von Feigencactusgrnppen , da glaubte er
plötzlich von dem schmalen Pfade , der zur Villa di Timberio hinauf
führt , die von ihm lange gesuchte Stimme zu hören , die diesmal zu dem
im Sonnenlicht leuchtenden Hellgrau der Felsen , zu dem glänzenden
Grün der Cactuspflanzen , zu dem Rosenroth der Früchte , allerdings
nicht harmonisch ertönte . Ein Mädchen , den Tragkorb auf dem Kopfe ,
sprach mit den Arbeitern einer Vigna , dann weiter gegen Capri wandernd ,
sang sie halblaut ein Lied . Sie war es ! Rasch raffte er seine Sachen
zusammen , um ihr zu folgen . Zunächst wollte er wissen , wo seine
Sängerin wohne . So fand er die Theresa , die dann durch meine Ver¬
mittlung sein Modell wurde , das heißt , sie mußte ihm hie und da auf
dem Dache des Häuschens , in dem er haust , und das er ganz in ein
Maler - Atelier umgewandelt hat , ihre Lieder Vorsingen , wobei er dann
die Farben für seine Abendlandschaften von der Süd - und Ostküste der
Insel znsammensuchte . Wie oft mischte er da die Farben auf 's Neue ,
wie oft übermalte er eine nahezu fertige Skizze . Wenn er die rothen
Strahlen , mit denen die untergehende Sonne die Spitzen des Monte
Solaro durchglüht , nicht zu treffen vermochte , dann griff er zur Violine ,
uni ihr die höchsten Töne zu entlocken , und wenn er das Blau des
Himmels , wie es am dämmernden Abend erscheint , ganz empfinden
wollte , dann nahm er seine Flöte zur Hand und blies irgend eine
Weise darauf . »

» Theresa sah diesem Treiben verwundert zu . Sie hatte immer nur
gehört , daß die Modelle von den Maler benützt würden , um Körper¬
stellungen , um Köpfe , um Costüme danach zu zeichnen ; aber Signor
Larsen sah sie gar nicht an ; er hörte nur hin , wenn sie sang , und
mischte Farben , und malte und übermalte , mischte wieder und malte
violette Flecke auf die Leinwand . Doch was ging das sie an ; der
Artiste wollte , sie solle singen , und sie sang . Wohl verdroß es sie oft ,
daß er an ihr sonst gar keinen Gefallen fand , daß er ihr nie eine
freundliche Miene zeigte , ein gutes Wort schenkte ; doch er entlohnte
sie ja sehr reich .

» Wie häßlich doch dieser Maler ist , dachte sie ein anderes Mal ;
wie ungelenke , knochige Glieder , wie große Hände und Füße , wie wässerige
Augen er hat , und dieses abscheuliche , brennrothe , borstige Haar . Wie
unhöflich das ist , niemals sieht er sie an , immer nur hört er nach ihr —
und hatte sie sich nicht seinetwegen mit all ' ihrem Schmuck behängt und
auch die neue , gestickte Schürze nmgebnnden ? So übel war sie boch
nicht ; man hat doch feurig blitzende Augen und einen schonen Kopf .

Der Padrone des großen Marktbotcs unten an der Marina sagt ihr
das jedes Mal , wenn er sie sieht , und erst der Eremit von S . Maria
del Soccorso , dem sie immer Fische und Wein hinauf trug , das ist ein
höflicher Mann ; aber dieser nordische Orso , o , sie haßte ihn schon , ; a,
sie haßte ihn ganz gewiß !«

» Aber lieber Landsmann , woher wissen Sic denn das Alles ? «
»Ich bin ja Theresa ' s Vertrauter , sie hält sich für verpflichtet , mir

das Alles zu sagen , weil ich sie bei Larsen cingeführt habe . «
» So verging der April . Im Hänschen unten an der Marina grande ,

in welchem Theresa ' s Eltern zur Miethe wohnten , gab es viel Streit .
Die Tochter war träge geworden , sie wollte nicht mehr die Netze flicken
und zum Trocknen anshängen , auch nicht immer Nachts zum Fischen
mit hinaus fahren ; sie habe doch des Tages ihre Arbeit bei Signor
Larsen , ihrem ,Orso '

, wie sie ihn nannte . .Welche Arbeit ? ' schrie dann
der Vater . ,Das Singen ist gar keine Arbeit , das ist ein Vergnügen ,
und es sei sündhaft , nur zum Vergnügen zu leben , und wenn der Fore -
stiere wieder in sein Eismeer gehen werde , wohin er gehöre , was hätte
sie dann ? Dann hätte sie gar nichts , als die üblen Nachreden , die man
ihr schon jetzt mache . Der Pater Lorenz von S . Maria del Soccorso , der
das doch wisse , sagt , diese Pittori seien alle Ketzer , aber ihr Pittore sei
ein ganz besonderer Ketzer , denn er sei Schuld daran , daß Theresa ihm ,
dem Lorenz , keine Fische und keinen Wein mehr hinauf bringe . Immer
sage sie , daß ihr die Zeit dazu fehle , aber diesen Maler anzusingen , dazu
habe sie Zeit ; diesen Maler , der nicht glaube , daß die Madonna in
Capri gewesen sei, obgleich hier doch jedes Kind wisse , daß sie dem
blutigen Tyrannen Timberio in der Höhle Matrimonio — so sagen die
Bewohner anstatt Mitromania — erschienen sei , als er gerade in gottes¬
lästerlicher Weise den Götzen opferte . Da habe die Madonna das Kind¬
lein emporgehoben und gesagt : . Siehe , das ist der Welt Herr , beuge
Deine Kniee vor ihm, ' worauf der Tyrann ein Glas , gefüllt mit dem
Blute seines Lieblingsknaben , nach der Erscheinung geschleudert habe ;
diese aber sei lautlos verschwunden . Der Tyrann jedoch wurde bald darauf
erwürgt , und muß nun ruhelos m den Trümmern der Villen , in den
Gängen und Höhlen der Insel , in ein Leichentuch gehüllt , umherziehcn
Oder sei es vielleicht nicht wahr , daß Timberio ' s großes Schlachtroß ver¬
zaubert in der Villa am La Capo ruhe , habe der kleine Beppo cs nicht
gesehen ? ' — Theresa lachte dann nur , schmeichelte dem Alten und ver
sprach ihm , nächstens eine neue Thonpfeife und eine rothe Mütze , die er
sich schon so lange wünschte , ans Neapel mitbringen zu lassen . Der
Eremit habe gar nichts zu klagen , man wisse doch , daß er einen Keller
da oben habe , mit den besten Weinen , der werde nicht verdursten ; und
daß Signor Larsen nicht an die Madonna glaube , sei doch natürlich bei
einem Lnterano ; in seiner Religion komme die Madonna nicht vor O ,
wenn er doch an sie glaubte , vielleicht würde ihm dann auch Theresa besser
gefallen , dachte sie, indem sie zärtlich das Armband betrachtete ,
welches er unlängst für sie aus Rom hatte kommen lassen Ein antikes
Armband mit zwei Widderköpfen , wie die alten Römer sie modellirten ,
so sagte der Maler . O , er ist ein liebenswürdiger Ma »n > Er weiß !o
viel , er hat ihr Alles von Tiberius erzählt , so daß sie jetzt ganz genau
wisse , der Tyrann könne nicht mehr auf der Insel umherwandeln . tlnd
was ihr Pittore für schöne blaue Angen habe , ganz wie der Himmel ,
wenn er sich iin Meere fpiegelt , und wie gut und treu diese Angen
blicken , nicht so unruhig und flackernd , wie die der capresijchen Burschen .
Was wollte sie ihm für eine gute Frau sein !»

» Was ? Frau ? » rief ich ganz verwundert , indem ich eme neue
Flasche Wein kommen ließ . » Sie denkt doch nicht an ' s Heiraten ? »

» Freilich denkt sie daran . Seitdem einige Fremde , die sich hier
vorübergehend anfhieltcn , Mädchen von Capri , arme Mädchen geheiratet
haben , möchte Jede gerne einen reichen Forestiere zum Manne haben .
Diese Kinder sind heiter und frohsinnig , warm und amuchig ; ihre Art
und Weise , selbst die der ärmsten Mädchen , ist fein und artig ; ihr
Wesen ist kindlich frei ; die zur Cur hier Weilenden haben Nichts zu
thnu , die liebliche , blüthenreiche Natur , der ewig heitere Himmel , das
herrliche Meer , alles das spinnt jenes Sehnen , dem das Liebebevürsniß
als Zwillingsschwcster zur Seite steht . Aber die Mädchen von Capri
sind anständig , sie erwidern die Liebe nur da , wo sich ihnen ein
ernstes , dauerndes Verhältnis ; bietet . So empfindet auch wohl Theresa ,
während dem kalten Sohn des Nordens solche Gedanken ferne liegen
Kämen sie ihm auch , dann würde ihn wohl seine Hausfrau , die er
sehr hoch schätzt , davon abbringen . »

»Theresa weiß das , und deshalb haßt sie die alte Frau . Wenn sie
vor ihrem Besuche bei dem Maler ihr Haar in dem kleinen Barbier¬
laden an der Piacetta ordnet und mit Nelken und Oleanderblüthen
schmückt , dann sagt sie oft , daß diese Spinne , dieser Scorpion ihr alle
Freude mit dem Pittore störe . Desto mehr bemüht sie sich aber , diesem
zu gefallen ; sie wirft ihm die heißesten Blicke zu , und singt ihm ihre
schönsten Lieder . »

»Und einmal , als ihr das Herz recht voll war , nahm sie die Nelke
aus ihrem Haar und steckte sie Larfen ins Knopfloch Er blickte mehr
verwundert als erfreut von der Leinwand auf ; gerade hatte er das tiefe
Blaugrün des Meeres unter der Punta Tragara gefunden , da , wo oie
Wogen an dem weit vorgebanten , zerklüfteten Felsenriffe hart aufschiagen
Er wollte , ohne ein Wort zu lagen , weiter malen : da riß sie, wüthend
über diese Unart , über diese Kälte , die Nelke von seiner Brust , und warf
sie auf die feuchte Skizze , daß die rothen Blätter auf dem Mauen
Meere schwammen , als waren die Felsenmassen der Pnnta Tragaru
hincingeftürzt »

» Sein vorwurfsvoller Blick tras sie nicht mehr , denn schon war sie
die Treppe hinunter gerannt Roth vor Zorn iam sie zur kleinen Checca ,
die unter dem schiefen Thorbvgen bei der Kirche immer so fleißig Seide
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spinnt . Der Maler langweile sie, er sei ein wirklicher Orso , sie
werde nicht mehr vor ihm Modell singen. Und das scheint sie auch
thatsächlich durchzuführen .

»So steht die Angelegenheit heute. Der biedere Normane begreift
davon Nichts ; er hat ihr einen kostbaren Ring geschickt, damit sie wieder
vor ihm singe . Er behauptet , sic habe die farbentiefste Stimme, die er
je gehört ; er könne seine Skizzen der Marina piccola , der Faraglwni ,
der Grotta Verde und alle die anderen nicht vollenden , ohne sie singen
zu hören . Der Bedauernswerthe gehr wie ein Träumender umher, und
lauscht alle Abende auf 's Meer hinaus nach ihrer Stimme.

»Doch nun ist es genug . Sie müssen ;a morgen Früh ausstehen,

um den Sonnenaufgang ans der Höhle Mitromania anznsehen, wo Larsen
Sie erwartet . « — — » Also gute Nacht , auf Wiedersehen !»

Die auf den Balcon führenden Flügclthüren meines Zimmers waren
weit geöffnet, der tiefblaue Himmel und die leuchtenden Sterne schienen
so nahe, daß es mir war, als schliefe Capri unter einer auf dem Monte
Solaro und dem Tuoro grande aufgebanten Kuppel . Auf dem Meere ,
dessen Rauschen wie verhallende Musik hcraufklang , flackerten die Fackeln der
Calamajofischer ; ich lauschte hinunter, ob ich nicht das Lied einer vollen
Sopranstimme höre , vergeblich ; aus dem Garten drang der einschläfernde
Dnft der Lorbeerhecken herauf , noch vom Bett aus sah ich die Sterne
am Himmel und die Lichter ans dem Meere . (Schlich folgt.)

Humnel und Hölle.
Roman in vier Büchern. Von F. von Kopfs - Essenther.

(Fortsetzung.)

s war lange nach Mitternacht. In dem kleinen Stübchen saß
Hellmuth am Bette seiner Frau und hielt ihre Hand fest . Er
lächelte ihr zu und sagte hie und da ein Wort. Sie selbst
durfte nicht sprechen. Die ersten Frühlingsstürme nmbransten

das Hans, pfiffen in den Schornsteinen , tobten an den Mauern und das kleine
Nachtlicht flackerte bisweilen so ängstlich, als fühle es hier innen den Sturm .

Dicht neben Doris ' Bett stand ein Wäschekorb mit einigen Kissen
darinnen . Und aus diesem Korbe ertönte manchmal ein kleines, klägliches
Stimmchen , verstummte wieder und hob nach einer Weile von Neuem
an . Die Kleine war rascher angekommen, als der bestellte Kinderwagen ;
so hatte man sic in dem Korbe untergebracht . So oft das kleine Stimmchen
vernehmbar wurde, erhob sich Hellmuth , und guckte auf den Zehen , mit
verhaltenem Athem und mit unendlicher Vorsicht in den Korb . Zwischen
den Bettzipfeln war dort ein winziges , krebsrotstes Gesichtchcnbemerkbar
und ein Paar im selben Verhältnis ; winzige Fäustchen . Hie und da öffnete
das kleine Geschöpfchen seine rnnden , glänzenden Augen , sah sehr erstaunt
aus, raunzte ein wenig und schloß die Gucken wieder .

Wieder ertönte das kleine Geschrei aus dem Korbe, und Doris
seufzte : »Könnte ich es nur einmal sehen !»

Und Hellmuth beschrieb : » Es hat das Mündchen ein wenig offen ;
Dn weißt , es hat eine allerliebst geschwungene, vorgeschobene Oberlippe ;
es sieht mich an — wirklich ! — es sieht mich groß an ! Nun macht es
die Augen wieder zu . Ich glaube , es will schlafen . . . Nun aber schlafe
auch Du , mein Schatz ! Es ist wirklich die höchste Zeit !»

Bis jetzt hatten sic Beide vor freudiger Aufregung nicht entschlafen
können. Jetzt aber schlummerte Doris wirklich ein ; auch das meckernde
Stiininchen verstummte . Nur draußen raste noch immer der Sturm und
das flackernde Nachtlicht warf ungewisse Schatten auf die Wände des
Zimmers.

Hellmuth wachte. Er dachte zurück , in welch qualvollen Nächten
ihm all das Glück geboren worden war . Wie gut , daß er kühn und muthig
der Gefahr getrotzt, daß er sich nicht durch ängstliche Bedenken hatte ein-
schüchteru lassen ! Wie gut , daß er damals nicht die mörderische Waffe
gegen sich und die Geliebte erhoben hatte! Wie schade wäre es gewesen
um das Liebes - und Eheglück, welches selten sein mochte in dieser unvoll¬
kommenen Welt . Es war wirklich so . Die ganze Zeit hatte nicht der leiseste
Mißklang , nicht der Schatten eines Mißverständnisses den Frieden des
Nestes gestört . Doris war der Engel , dem er das zu danken hatte. Sie
war so sanft, so gut ; kein liebloses Wort fand den Weg über ihre rothen
Kinderlippcn . Sie bewunderte ihn — sie betete ihn an . Sie war immer
seiner Meinung und sie suchte jeden seiner Wünsche zu errathen .

Er arbeitete jetzt fleißig, stetig, wie nie zuvor. Ein Seitenstück zu
Zola's »T ' convre » beschäftigte rhu, ein Schriftstellerroman , der gleich dem
berühmten französischenRomane , die Art literarischen und schriftstellerischen
Schaffens , die inneren und äußeren Vorbedingungen dazu schilderte. —
Mit diesem Werke hoffte er seinen Ruf dauernd zu begründen . Er hatte
Doris darauf aufmerksam gemacht, daß sein Werk kein populäres werden
und sich vielleicht schlecht rentiren würde . Zeile für Zeile verfolgte sie seine
Arbeit mit leuchtenden Augen , pochenden; Herzens , theilnehmeuden Worten .
— Es klang ihr Alles wie eine Offenbarung . Sie war ein fast ungebildetes
Mädchen gewesen — aber sie besaß jenen inneren , höheren Sinn , dem sich
eine bessere Welt des Strebens und Denkens erschließt und daun —
liebte sie ! Sein ganzes Dasein war erfüllt von ihrerZärtlichkeit und liebenden
Sorge . Und er, ausgehungert nach Glück und Liebe, er wußte gar nicht,
was beginnen , um ihr das Leben süß und schön zu machen. Thal sie denn

nicht ganz dasselbe ? Das ganze Haus war beseelt, cs athmete Frieden ,
Freude und Behagen . Und diese ganze kleine Wunderwelt von Glück und
Liebe hätte er beinahe im Keime zerstört .

Heute erschienen ihm seine Gewissensbisse von damals thöricht . Das
Gesetz hat eine Lücke, welche, der Natur der Sache nach , kaum auszufüllen
ist. Es rechnet nur mit Thatsachen , nicht mit Individualitäten . Er,
Hellmuth , hatte den Muth, die Kraft gehabt , den gordischen Knoten zu
zerhauen ; mit einer kühnen That einzutreteu , wo die Ohnmacht des
Gesetzes ihn im Stiche ließ . Nun glaubte er an die Zukunft , an die
Unantastbarkeit seines Glückes Und durfte er nicht daran glauben ? War
er nicht von Gerda geschieden durch abgrundtiefen Haß , durch unheilbare
Entfremdung - durch ein Weltmeer ? Und weil der Fetzen Papier fehlte,
der ihm dies Alles förmlich bestätigte , darum hätte er sich und das Weib
seiner Liebe zu Grunde richten sollen?

Zudem erfüllte er seine Pflicht gegen die Andere , er schickte ihr mit
peinlichster Pünktlichkeit den Beitrag zu ihrer Erhaltung, den das Gesetz
ihm vorschrieb und er hatte neuerdings durch das deutsche Consulat in
San Franziska erfahren , daß es ihr anscheinend wohl erginge und sie an
keine Rückkehr zu denken schien . Auch sonst war von keiner Seite her eine
mißtrauische Frage an ihn gerichtet worden . So fühlte er sich Herr der
Situation . Er athmete freier und konnte Tage lang an sein Geheimniß
vergessen , wenn ihn nicht irgend ein Zufall daran erinncrte .

Heute , in dieser Nachtstunde , fühlte er sich titanenstark . Auch wenn
die dräuende Wetterwolke einmal heraufzog — er würde ihre Blitze
abzuwenden wissen . Mit ihm war der Himmel , und die Mächte der Hülle
konnten ihm Nichts mehr anhaben ! — — — — — — — —

»Haben S ' denn einen Terno gemacht? » fragte Doctor Kupka den
glücklichen Vater, als dieser in die Redaction kam .

» Nein , Herr Doctor, in anderer Gestalt kam das Glück mir in 's
Haus. Der brave Storch hat mir ein allerliebstes Töchterchen gebracht —
mein erstes Kind !»

Kupka gratulirte und erbot sich zum Pathen, allerdings unter der
Bedingung , daß man die Kleine nicht nach ihm taufe — er hieß nämlich
Wenzel und mochte dem Collegen keine »Wenzeslawa » gönnen . Dankbar
nahm Hellmuth das wohlwollende Anerbieten seines Gönners an .

»Sie können es sich ja nicht vorstellen, Herr Doctor, » ries er, »wie
mir zu Muthe ist — Sie sind ja ein Junggeselle !»

»Ich, ein Junggeselle ? Was fällt Ihnen denn ein ? Ich war schon
dreimal verheiratet und hatte auch Kinder . Ich habe es aber alle drei
Male nicht glücklich getroffen !» sügte er mit einem schweren Seufzer
hinzu . - Jetzt habe ich eine Wirthschafterin , die vorzüglich kocht und
meine Wüsche in Ordnung hält — eine alte , mürrische Person. So treibt
man sich halt in Kneipen herum und lebt gedankenlos , glcichgiltig in den
Tag hinein . Ich bin wohlgelitten bei den Collegen und meine Feuilletons
genießen Ruf und Ansehen. Das ist aber auch Alles , was ich vom Leben
Hab' ! Wenn ich was von einer glücklichen Ehe reden hör' , da denke ich
mir : wie haben die 's nur angcstellt? Sie sind auch Einer von Jenen,
welche die heikle Sache geschickter anzufassen wußten , wie ich . . . «

»O mein Glück ist schwer genug erkämpft worden — so schwer ,
wie Sie es sich nicht denken können, Herr Doctor !»

Aber Kupka verstand diesen Stoßseufzer ganz anders, als er gemeint
war . » Kann mir's denken !» sagte er theiluahmsvoll . » Sie haben mit Nichts
geheiratet — sogar mit Schulden — aber ich versichere Sie : es gibt
größeres Unglück , als mit Nichts anfangen ! Aber es wird schon besser
werden , vielleicht kann man auch noch etwas für Sie thun ? Pirncr geht
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für den ganzen Sommer auf Urlaub — er ist brustkrank , der arme Teufel !
Ich werde trachten , daß Sie die Vertretung kriegen . Wenn Sie nur
einmal drin sind , daun kommen Sie nicht so leicht wieder heraus !«

Hocherfreut kam Hellmuth nach Hause . Ter zu erhoffende Eintritt
in die Redaction bedeutete eine sorgenfreie Existenz .

» Siehst Du , die Kleine bringt uns Glück !« Damit begrüßte er
Doris . Diese aber hatte nur ein halbes Ohr dafür , denn die Kleine schrie
soeben . Es dauerte nun schon Stunden ; ein großer Mensch wäre an dieser
Leistung todtmüde geworden . Endlich machte eS kleine Pausen , gähnte
herzhaft und regelrecht . Die Wärterin legte es in die Wiege , ganz zur
Seite , es legte die geballten Fäustchen zur Nase und wurde nun ganz
still . Die Eltern sahen dem Allen mit äußerster Spannung zu . Hellmuth
beugte sich dicht darüber und vernahm dann die ganz leisen , kurzen
Athemzüge . Nun war es gleichsam ausgelöscht — rührte sich nicht , gab
keinen Laut weiter von sich und schlief nun stundenlang fort .

Und jetzt erst kam Hellmuth dazu , seiner Frau die Unterredung mit
seinem Gönner zu erzählen und auch etwas zu arbeiten , da die Kleine
eben schlief . Denn um die Kleine drehte sich jetzt Alles , jeder Gedanke ,
jedes Wort , das ganze Haus . Man freute sich sogar , wenn sie nach
längerem Schlafe wieder schrie ; es war ja doch rin Beweis ihres
Vorhandenseins . Die Eltern erfreuten sich immer von Neuem wieder daran ,
daß sie da war .

Hellmuth hatte thatsächlich bald eine dauernde Anstellung in der
» Tageschronik « erhalten . Nun dachte man daran das Nest zu vergrößern .
Da man hierzu jedoch neuer Möbel bedurfte , so wurde die Ausführung
des Planes bis zum Herbst vertagt .

Da traf eines Tages unvermuthet ein Brief ans San Franzisco
ein . Mit zitternden Fingern erbrach er das Schreiben , welches von
dem Consulatsbeamten herrührte , mit dem er bisher correspondirt hatte .
Es lautete :

» Geehrter Herr !
Ihr Schicksal hat aus persönlichen Gründen meine Theilnahme

erregt . Ich will deshalb nicht zögern , Ihnen eine Mittheilung zu
machen , welche sonst vielleicht gar nicht zu Ihnen gelangen würde .
Frau Gerda Wille , nach welcher Sie sich so eifrig erkundigt haben ,
ist vor einiger Zeit nach Texas gereist , um dort im Hause eines sehr
reichen , verwitweten deutschen Ansiedlers eine Stelle anzunehmen .
Wie nun ein dortiges Blatt meldet , ist auf den Besitzungen ein
epidemisches Fieber ausgcbrochen , dem neben zwei Familiengliedern
auch der Hausverwalter und die deutsche Gouvernante erlegen sein
sollen . Diese deutsche Gouvernante dürfte wohl mit Frau Gerda
Wille identisch sein . »

Hellmuth athmete erleichtert auf . Es handelt sich um einen Todes¬
fall — aber die Freiheit , die Ruhe der Seele , die ihm daraus erwuchsen ,
waren so köstlich , daß ihm war , als gäbe es von nun ab keinen glücklicheren
Sterblichen auf Erden als ihn . Er stieß einen lauten Schrei aus — einen
Schrei der Freude — dann erschrack er , weil es häßlich war , sich über
den Tod eines Andern zu freuen . Doris war herbeigekommen — sah den
Brief in seiner Hand . Warum ihr jetzt nicht Alles sagen — lag ihm doch
die Welt von Lüge , die ihm jene Unselige aufgeladen — auf der Seele .

» Gerda Wille — wer ist — wer war das ? « frug Doris angstvoll ,
nachdem sie einen Blick in den Brief gethan — » Eine — Verwandte ?

» Sie — war — meine Frau — — « stieß er hervor .
» Du warst verheiratet und — geschieden — ? .» rief sie bestürzt .

Anders begriff sie' s nicht — und er wagte nicht , ihr zu widersprechen .
» Kannst Du mir verzeihen — Doris — daß ich so lange schwieg ?

Ich schämte mich , und die Erinnerung war so schrecklich, daß ich kaum
davon sprechen konnte . »

Sie konnte sich nicht gleich fassen . Er hatte eine Andere geliebt ,
einer Andern gehört . Und sie hörte stumm , begriff kaum , was er ihr mit
fliegendem Athem und abgebrochenen Worten erzählte . » Nun ist ' s vorbei, «
schloß er , » die häßliche Erinnerung wird immer mehr erblassen , im
Sonnenschein unseres Glückes gänzlich erlöschen !»

VI .
Hellmuth drängte sich acht - und rücksichtslos durch das Gewühl

der engen Kärntnerstraße . Zn allen Tageszeiten ist es schwer , hier rasch
vorwärts zu kommen , die Straße ist eine der schmälsten und belebtesten
der Stadt . Er hatte sich in der Redaction verspätet und eilte jetzt nach
Hause , wo seine Frau ihn zu Tische erwartete . Ueberdies feierte man
heute den Geburtstag seines Söhnchens . Der Held des Tages , ein volles
Jahr alt , blieb bei der Sache noch ziemlich theilnahmslos ; dennoch sollt :
er ein kleines Geschenk haben , irgend eine unzerbrechliche Gummipuppe ,
ein blockendes Schaf , einen klingelnden Harlequin oder etwas Aehuliches .
Um diesen kleinen Einkauf zu besorgen , hatte Hellmuth den Weg durch
die innere Stadt genommen . Ungeduldig schuf er sich Bahn ohne der
eleganten und überelegantcn Damen zu achten , die sich auf dem Trottoir
vor ihm herschoben .

Gegen seinen Willen aber fiel ihm plötzlich eine Dame auf , die in
etwas abgenütztem Regenmantel und schlecht dazu passendem Federhute
vor dem Schaufenster eines Juweliers stand . Wie gezwungen , blieb sein
Auge an der Erscheinung haften . Sie erinnerte ihn an irgend Etwas —
an irgend Jemand . Diese steife Haltung des Kopfes — dies reiche ,
dunkle Haar , das in so auffälliger Weise in den Nacken hinabhängt —
wo hatte er das schon gesehen ?

Da , auf einmal , wandte er mit einer Geberde des Widerwillens
den Kopf ab . Die Person dort drüben hatte eine entfernte Aehnlichkeit
mit Gerda ! Er lief weiter , ohne sich umzusehen , gleichsam als verfolge ihn
Jemand . Und nun stand er wieder , wie vom Blitze getroffen , still . » Wenn
es Gerda wäre ! Sie — die Todtgeglaubte !» — » Hirnverbrannte Idee !«

sagte er sich selbst . » Wie käme sie hierher — nach der Kärntnerstraße ? «
Zwar , er hatte keinen Todtenschein erhalten können . Aber todt mußte
Gerda doch sein , denn sie hatte bisher die gewissenhaft von ihm dcponirten
Alimentationen nicht behoben ! Welch ' eine Thorheit , zu erschrecken !

Dennoch wollte ihm der Schreck nicht ans den Gliedern ! Ein
eigenthümliches , beklemmendes Mißbehagen lag ihm auf der Brust — er¬
wachte Kehrt . Er wollte doch lieber jenem Frauenzimmer unter den Hut
sehen — natürlich nur , um sich zu überzeugen , daß es jenes verhaßte
Weib nicht sei ! Er glaubte ja nicht , daß sie es sein könnte . Aber diese
widrige Vorstellung würde ihn selbst gegen seinen Willen verfolgen , ihn
peinigen ! Ein fremdes Gesicht unter dem fremden Hute — das würde
ihn erlösen ! Er war wirklich nervös geworden durch die Redactious -
arbeit — nervös , wie ein Weib ! Das verdroß ihn selbst , aber er kehrte
dennoch um , denn er traute seinen Nerven nicht . Mit brutaler Rücksichts¬
losigkeit die Leute stoßend und drängend , rannte er zurück . Einmal wurde
er zwischen den Köpfen der anderen Leute des großen Hutes mit der rothcn
Feder ansichtig . Mit Lebensgefahr stürzte er über die Fahrstraße , den
Pferden eines Omnibus fast in die Zügel fallend . Inzwischen aber war
der große Hut wieder fort .

Schweißgebadet , von unbestimmter Angst getrieben , lief Hellmuth
hin und her , aber jede Spur war verloren !

Langsam ging er zurück , in einer kaum erklärlichen , bedrückenden
Bangigkeit und Verwirrung - Unmöglich , diese häßliche Einbildung wieder
los zu werden . Es gab nur eine Hilfe : sich zu überzeugen , daß das
Weib mit dem Federhute eine Andere war — und nun war sie rhm
entschlüpft . Jetzt bemühte er sich , Gerda ' s Bild so deutlich als möglich
beschwören . Nur , um sich nachträglich einreden zu können , daß Jene es
nicht gewesen sein konnte ! Gerda war nicht so groß — ihr Haar nicht
so dunkel . Auch hatte sie niemals solche unkleidsame Regenmäntel ge¬
tragen . » Ich bin ein Narr !« unterbrach er sich . » Sie ist ja todt ! Ist ja
verschollen ! Wozu quäle ich mich ? « Und dann wieder entglitt ihm Alles
und eine innere Stimme schrie : « Sie war es !« Das war ihr Wuchs , ihr
Haar , und so stand sie auch fast immer mit begehrlichem Blick vor den
Juwelierläden !

Er raffte sich endlich ans und eilte nach Hause . Seine Wohnung
befand sich jetzt auf dem stillen , grünen Platz hinter der Votivkirche ,
aber wieder vier Treppen hoch , wo die Miethe nicht so theuer war .
Doris stand oben auf der Höhe der Treppe , über das Geländer gebeugt
und wartete auf ihn .

» Wie lange Du geblieben bist ! «
» Du hast Dich doch nicht geängstigt ? »
» Ein wenig, « sagte sie schüchtern . Sie ängstigte sich leicht , wenn

er länger als gewöhnlich ausblieb .
» Wie kalt Deine Hände sind ! Da hast Du nun wieder auf der

dummen Treppe gestanden , um auf mich zu warten !»
» O , ich sah nur einmal hinunter , und da kamst Du eben . « Sie

hatte noch immer dieselbe schüchterne , kindliche Weise , die sie als Mäd¬
chen gehabt ; noch immer dasselbe sanfte , holde Lächeln aus den blühen¬
den Lippen , so oft man sie ausah . Ein wenig voller war sie geworden ,
sonst aber hatte sie sich wenig verändert . Nur ihre braunen Augen
leuchteten in höherem Glanze , in der bewußten Hingebung des liebenden
Weibes . Die kleine Helmine trippelte jetzt dem Vater entgegen . Sie war
fast drei Jahre alt , ein blasses , zartes Kindchen mit großen , dunkelblauen
Augen und glänzenden , braungoldigen Löckchen, die sie von ihrer Mutter
hatte . Er nahm die Kleine ans den Arm und die drei Glücklichen be¬
traten die Wohnung .

Das Nest hatte sich bedeutend vergrößert und verschönert . Ueberall
war das Walten einer Frauenhand sichtbar , welche ihr Heim liebt , und die
jedes Winkelchen Pflegt , weil es ein Theil dieses Heims ist .

Jetzt standen Hellmuth und Doris an dem Gitterbettchen des
kleinen Leo , der eben von seinem Vormittagsschlafe erwacht war . Der
Kleine war blond , viel dicker und rosiger , als sein Schwesterchen .

» Nun habe ich auf Leo 's Geburtstag vergessen, » rief Hellmuth , und
ein häßlicher , kalter Schauer durchrieselte ihn , denn erst jetzt erinnerte
er sich der Ursache dieser Versäumniß . » Gleich nach Tische, « sagte er ,
» will ich' s gut machen . Leo nimmt 's auch nicht übel !«

Doris blickte forschend und unruhig nach ihrem Manne .
»Dich bedrückt Etwas , Hellmuth ! «
» Gewiß nicht , mein Kind !»
» O doch — Du willst es mir nur nicht sagen ! «
So fühlte auch sic schon die Nähe des häßlichen Gespenstes , das

heute seinen Schatten auf Hellmuth ' s Weg geworfen hatte .
Sie gingen zu Tische . Die kleine Helmine speiste in ihrem Kindcr -

stühlchen schon mit den Eltern , und blickte mit ihren großen , klaren
Gucken in die Gespräche der Eltern . Die Frühlingssonne schien durch
das Fenster und beleuchtete das kleine Familienbild . Sie spiegelte sich
in dem einfachen , aber zierlich geordneten , blanken und glänzenden Ge¬
schirr des Buffets . Sie blickte über den mit Liebe und Sorgfalt gedeckten
Tisch hin und funkelte in goldigen Schlaglichtern auf dem glatt ge¬
bahnten Boden .

» Du ißt nicht , Hellmuth !« sagte Doris , neuerdings besorgt . » Das
Ragout ist sonst doch Deine Lieblingsspeise !«

Er konnte wirklich nicht essen. Das Schreckgespenst der Todt -
geglaubten saß — wie Banquo ' s Geist nur ihm allein sichtbar — mit
am Tische . Ihn schüttelte der Fieberfrost von vorhin . Gegen seinen
Willen , gegen seine Vernunft , gegen alle Vorstellungen , die er sich machte ,
war es da , wollte es sich nicht bannen lassen . » Wenn es denn doch wahr
wäre ! Wenn sie lebte ! Wenn sie käme ! «

Tenn noch war sie seine Frau , seine rechtmäßige Frau . Wenn sie
kam , um ihre Rechte geltend zu machen , so vermochte sie in dies ge -
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heiligte Asyl einzndringen , so verlor Doris ihren ehrlichen Nomen ,
mußte Jener weichen — das böse Gespenst trinmphirte, verschlang un¬
barmherzig sein ganzes Glück . Er war ein Verbrecher !

«Was ist Dir , Hellmuth ? Du bist so blaß . Sag ' es mir !«
Er bezwang sich und sagte, mit blutlosen Lippen lächelnd : - Ich —

Doris ? — O , ich bin ein rechter Thor ! Ich will Lir 's sagen . Ich — ich
habe auf der Straße heute etwas Schreckliches gesehen , und kann's nicht
aus dem Sinne bringen ! Ich sah einen Mann in gräßlicher Verzweiflung ,
von Gewissensqualen gefoltert — ich glaube wenigstens — er schrie ver¬
zweifelt nach seinem Weibe und seinen Kindern , und wollte sich unter
die Räder eines schweren Omnibus werfen . . . . Ich weiß nicht, wie es
kommt — aber es packte mich . . . die arme Frau — die armen Kinder !«

»Du bist recht sonderbar , Hellmuth ! Was Du mir da erzählst, ist
ja sehr traurig, aber es handelt sich wohl um einen Geistesgestörten . . .
Du bist sonst nie so überempfindlich !«

»Du hast Recht — ich bin auch ein Narr — ich bin heute nervös . «
Er bemühte sich , ihr ruhig lächelnd ins Auge zu sehen und , wie

immer in solchen Augenblicken, fielen sic sich — einer unwiderstehlichen
Herzensregung folgend — in die Arme . Und Doris flüsterte : »Wir sind
ja glücklich , Hellmuth !«

Wie recht sie hatte ! Drei Jahre sonnigen Glückes — wie es nur
wenigen Menschen hicnieden beschicken sein niag — lag hinter ihnen .
Drei Jahre , binnen welchen kein einziger Tag vergangen war, auf dem
nicht ein wenig Glanz und Schimmer lag — eine besonders glückliche
Stunde , oder ein Augenblick seeligen Jneinanderversinkcns ! »Kann uns
denn Etwas geschehen ? Uns kann ja nichts geschehen , denn wir würden
uns in jedem Unglück gleich lieb haben !« sagte Toris .

»Und wenn Du mich mit schwerer Schuld beladen fändest ?«
»Du schuldig? Das kann ja nicht sein ! Und auch , wenn es wäre

— für mich heißt leben — Dich lieben !»
Wie Balsam ergossen sich ihre Worte über sein gequältes Herz.

Sie , die Einzige , sie würde ihm treu bleiben ! Sic würde ihn lieben,
auch wenn das Schreckliche einträte ! Wieder trat , wie unzählige Male
vorher , die Versuchung an ihn heran , Doris Alles zu gestehen . Immer
aber hatte es ihm an Muth gefehlt, ohne zwingenden Grund ihren
Seelenfrieden zn stören. Er besaß ja keinen Todtcnschein über Gerda's
Ableben , und Doris , ängstlich wie sie war, würde nie mehr eine rnhige
Stunde haben - So schwieg er auch heute .

Was er zunächst that, war , an seinen Rechtsanwalt nach Berlin
zu schreiben, damit dieser sich erkundige, ob irgend Etwas über die
Verschollene verlaute . Bang und bleiern schlichen die nächsten Tage dahin .
Endlich kam die Antwort seines Anwaltes. Toctor Glaser hatte ihm
ans seinen Wnnsch in die Nedaction geschrieben — Hellmuth wollte Alles
vermeiden , was seine Frau beunruhigen konnte. — Der Brief ent¬
hielt nichts eigentlich Nenes . Ans den Antrag des Rechtsanwaltes um
gerichtliche Todeserklärung der seit Jahr und Tag Verschollenen, war
endlich in dritter Instanz ein ablehnender Bescheid erfolgt ; dadurch be¬
gründet , daß Frau Gerda sich inzwischen einmal an ihren Sachwalter
gewendet — also ein Lebenszeichen von sich gegeben hatte . Das Geld
war nicht reclamirt worden . »Im klebrigen, « schloß der Anwalt, - können
Sic 's ja ruhig abwartcn . Die Frau ist Ihnen ja nicht im Wege !«

Ob sie ihm im Wege war ! Sie folgte ihm , wohin er sich auch
wendete, ihr rachedürstcndes Gesicht bedrohte ihn im Wachen und im
Schlafe ! Aber andererseits war doch im Augenblick wohl Nichts zn
fürchten . Hütte die Frau in dem schäbigen Regenmantel wohl Berlin
passirt , ohne den immerhin nennenswertsten Betrag einzuziehen? Einiger¬
maßen beruhigt , giug er nach Hanse.

Doris kam ihm heute nicht entgegen . Sie that es sonst immer,
wenn sie ihn den Schlüssel in das Schloß der Vorzimmerthür stecken
hörte . Allerdings war es heute etwas früher als sonst ; sie mochte sich
noch mit den Kindern auf der Promenade befinde» .

Achtlos öffnete er die Thüre seines Arbeitszimmers .
Ans Doris Platz , zwischen seinem Pult und den Palmenwedeln

des Blumentisches saß eine weibliche Gestalt in verschossenem , hellfarbigem
Regenmantel , einen auffallenden Fcderhut auf dem Kopfe, das dunkle
Haar in den Nacken herabfallciid - dieselbe Gestalt , die er neulich vor
dem Juwelierladen gesehen ; das Gesicht konnte man wegen des großen
Hutes nicht unterscheiden.

Er schlug die Thüre von außen wieder zu . . . Doris hatte Recht :
Er war krank ! Erlitt an Hallncinationen ! Das Bild dieser Person hatte
ihn so lange Tag und Nacht beschäftigt — hatte sich in krankhafter Weise
seinem Gedächtnis; cingeprägt , bis er es überall zu sehen meinte . Gewiß
— es war eine Hallucinatiou! Wenn er jetzt wieder eintrat, war das
böse Gespenst fort . . .

Mit kräftiger Hand stieß er die Thüre neuerdings auf — der Stuhl
war leer — das Gespenst stand mitten im Zimmer und wandte ihm das
Gesicht zu : ein schönes, starres , mit Schminke überladenes Gesicht, das
an eine Larve erinnerte . Und eine kalte, spitze , ihm wohlbekannte, gehässige
Stimme sagte : »Ich setze voraus, daß Tu für mich jedenfalls zu sprechen
bist — deshalb gebot ich dem Mädchen , mich eintreten zn lassen . »

Hellmuth taumelte mit einem dumpfen Aufschrei zurück .

Viertes Buch.
I.

Doctor Knpka war eben daran, eines seiner berühmten kritischen
Feuilletons zu schreiben. Er zerfaserte darin ein modernes deutsches
Lustspiel derart mit dem scharfen Messer seiner Ironie , daß nichts davon
zurückblieb als ein Häuflein Stroh , Häcksel , Spreu . Behaglich pfiff er

leise vor sich hin ; da trat der Diener ein und meldete ihm : eine Dame
wünsche den Herrn Doctor zu sprechen.

Der Nedacteur seufzte; Damenbesuche waren ihm sehr lästig, denn
er hatte nicht das Zeug , den Vertreterinnen des schönen Geschlechtes
etwas abzuschlagen, und das verwickelte in hinterher in tausend Ver¬
legenheiten . Die Damen , welche in seinem Bureau erschienen, ließen sich
im Allgemeinen in drei Classen eintheilen. Die erste Kategorie bildeten
Schriftstellerinnen , die ihre Manuscripte an den Mann bringen wollten .
Doctor Kupka konnte nicht umhin , de» schriftstellernden Damen , zu
versichern, er werde ihre Arbeiten baldmöglichst lesen , und wenn diese ,
was er nicht bezweifle , zusagtcn , rasch veröffentlichen. Natürlich las
er keine Zeile — hatte auch wirklich keine Zeit dazu , und das Manu-
script wanderte in einen alten , fast unbeuützten Schrank im Vorzimmer .
Natürlich kamen die Damen wieder ; Doctor Kupka pflegte sich dann in
liebenswürdigster Weise mit Zeitmangel zu entschuldigen und versprach
schließlich , das Versäumte , wenn möglich noch heute, nachzuholen.

Schließlich kamen mahnende , verzweifelte, ja grobe Briefe von den
Enttäuschten , die so gut wie ungelesen in den Papierkorb wunderten .
Entweder verzichteten die Autorinnen ans ihre Manuscripte , die sic trotz
ihres Drängens nicht zurückerhielten — die .mitgesandten Briefmarken
waren unbeachtet in den Papierkorb gefallen — oder, wenn die Damen
sehr energisch waren , erhielten sie nach wiederholter , persönlicher Be¬
mühung ihre Manuscripte zurück : ein Diener suchte gegen ein Trinkgeld
so lange in dem berüchtigten Schrank , bis die Handschrift zerdrückt, be¬
sudelt, bestaubt, wieder zum Vorschein kam .

Viel einfacher war das Verfahren gegen die zweite Kategorie von
Damen, die Schauspielerinnen . Man versprach ihnen alle mögliche För¬
derung in dem Blatte, und vergaß sie bis auf den Namen , wenn sie
die Thüre von Außen geschlossen hatten .

Mehr Glück hatte die dritte Elaste von Damen: die Supplicantinnen
schlechtweg . Die Tanten, Nichten, Basen und Muhmen von wirklichen
und sogenannten Schriftstellern , die in »momentane Verlegenheit « ge-
rathen waren . Oder auch die eifrigen Wohlthäterinnen , die Protectorinnen
von Armenbällcn , Volksküchen, Krippcnvcreinen u . s. w -, welche Ncclame-
Notizen wünschten, wurden meist berücksichtigt , besonders , wenn sie die
betreffende Notiz drucksertig mitbrachten .

Doctor Knpka wußte die Damen sofort beim Eintritte zu classi -
ficiren . Aber diejenige, welche eben eintrat, machte ihn irre. Nach kleinen
Lässigkeiten in der Toilette konnte es ein Blaustrumpf sein — nach der
dicken Schminke eine Schauspielerin — nach dem abgetragenen Regen¬
mantel zu urtheilen , eine Supplicantin. Wahrscheinlich doch das Letztere,
denn sie hatte nichts weiter in der Hand , als einen Schirm — kein
Manuscript, auch keine Mappe mit Recensionen über ein glorreiches
Auftreten in Bunzlau, Neustadt oder Temesvar.

» Womit , meine Gnädige , kann ich Ihnen dienen ? » fragte er.
Die Fremde entschuldigte in ziemlich formloser Weise ihr unberufenes

Erscheinen. Es wäre eine Privatangelegenheit, in der sie den Herrn Doctor
zu sprechen wünschte: » Mein Mann ist ein Mitglied Ihrer Redaction ,
Herr Doctor — seinetwegen komme ich . «

Kupka kannte die Frauen der verheirateten Redacteure , machte ein
sehr erstauntes Gesicht , und nahm die vorher nicht beachtete Visitekarte
der Frau in die Hand .

»Frau Gerda Wille ? Meine Dame — wir haben nur einen Herrn
dieses Namens in der Redaction , welcher allerdings verheiratet ist ; ich
kenne seine Frau , wenn auch nur ganz flüchtig. «

» Sie irren sich , Herr Doctor ! Die Person , die Sie kennen , kann
nicht seine Frau sein , denn ich bin es !«

»Wie College Wille mir einmal vorübergehend erwähnte , war er
vorher schon einmal vermält und wurde geschieden . Seither hat er sich
aber wieder verheiratet .«

« Sie sind falsch berichtet,« versetzte Frau Gerda sehr scharf . « Er
konnte sich nicht wieder verheiraten , weil seine erste Ehe, die mit mir,
nicht geschieden ist !«

Kupka stieß einen leisen, gleichsam warnenden Pfiff aus. »O je —
das ist eine böse Geschichte ! Nun cs mag ja sein ! Vielleicht wollte er
die Dame heiraten und gab sie, um ihren Ruf zu schonen, für seine
Frau aus . Das ist am Ende natürlich . Nur, meine Gnädige , weiß ich
wirklich nicht, was ich dabei soll !«

«O , mein Herr, « rief Gerda emphatisch, » ich bin so unglücklich ,
und so ganz fremd hier . . . «

«Thut mir recht leid um Sie — recht leid — wenn das wirklich
so ist ! Nur, wie gesagt, weiß ich nicht, was ich dabei thun soll ? —
Der Wille ist auch ein guter, lieber Mensch, und ich kann ihm nichts
Böses zutrauen!«

» O — an mir hat er schlecht gehandelt, « schluchzte Gerda. »Er
hat mich aus meiner Carriere gerissen — ich war Schauspielerin — um
mich zu heiraten . Nach einem Jahre war er meiner überdrüssig und
warf mich zur Thüre hinaus.«

Und dann erzählte sie weiter , wie nach Hellmuth 's Verschwinden
eines Tages die indirecte , aber doch sehr glaubhafte Mittheilung an sie
gelangt sei, ihr Mann befände sich in Amerika — in San Francisco —
und es ginge ihm nicht gut dort. In der Meinung, ihn nun umgäng¬
licher zu finden, und von der Absicht geleitet , mit ihm vereint zu
arbeiten , sei sie unter schweren Opfern — im Zwischendeck ! — in die
neue Welt gelaugt , habe ihn natürlich dort nicht gefunden , und sei in
Noch gerathen . Dann ging sie nach Texas , wo sie sich als Gouvernante
eine beklagenswerthe Stelle schaffte , welche sie aber bald verloren habe,
ohne wegen mangelnder Kenntnis; des Englischen eine zweite finden zu
können. Nun faßte sie den Entschluß, den ganzen Rest ihrer armseligen Habe
zur Rückkehr nach Europa zu verwenden . In Berlin erfuhr sie, daß ihr
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Gatte nach Wien übersiedelt sei , und unverzüglich folgte sie ihm dahin .
Hier konnte sie nur mit größter Mühe seine Spur finden , da er unter
einem angenommenen Schriftstellernamen lebte , der ihr nicht bekannt
war . Sie wünsche , zu ihm zurückzukehren , oder doch mit seiner Hilfe sich
eine menschenwürdige Existenz zu schassen . Zn diesem Zwecke wollte sie
zunächst erfahren , in welchen Verhältnissen er lebe , und ob er in der

Lage sei, eine Frau zu erhalten . Deshalb sei sie zunächst zu ihm , Doctor
Kupka , gekommen . »

» Es war mir ja ein großes Vergnügen , Sie kennen zu lernen, »

sagte endlich Kupka . » Aber , meine liebe , gute , gnädige Frau , Sie könnten
das doch Alles von dem Manne selbst erfahren . »

» Ich komme ja direct von ihm ! » rief Gerda . » Von ihm konnte
ich gar nichts erfahren — er geberdete sich wie ein Verrückter . Er drängte
mich mit nervöser Hast zur Thüre hinaus ; ich sollte von ihm Alles haben ,
nur gehen — nur gehen sollte ich . Er würde mich aufsuchen , mit mir ver¬
handeln . So gab ich ihm meine hiesige Adresse . Jedenfalls wollte ich etwas
Genaueres erfahren , und so wandte ich mich direct an Sie , Herr Doctor !»

» Nun , schlecht geht ' s ihm nicht , und er kann jedenfalls Etwas für
Sie thun ! Aber er wird ' s auch — glauben Sie mir ! Machen Sie ihm
nur die Hölle nicht zu heiß !»

» O , ich will ja nichts , als mein Recht !» wimmerte Gerda . » Ich
bitte , helfen Sie mir — helfen Sie mir doch ! »

» Von Herzen gern ; aber es wird nicht nöthig sein ; er wird schon
das Seinige thun . Jndeß , ich will ihm auf alle Fälle ins Gewissen reden !«

Gerda ging . Sie begab sich in ihr Hdtel zurück , denn sie hatte
ihrem Gatten zugesagt , ihn daselbst zu erwarten . Sie war wüthend auf
sich , daß sie damals so leichtsinnig von ihm sortgelaufen war — wüthend
auf ihn , daß er sich , obgleich in glücklicher Lage , nicht weiter um sie
kümmerte , daß er die Vortheile seiner Stellung mit einer Anderen zu
theilen im Begriffe war — wüthend über alle die Zufälle , welche sich
zwischen ihn und sie gestellt hatten . Der günstige Augenblick war wohl
verpaßt ; sie hätte ihn nicht so ganz aus den Augen lassen sollen . Nun

liebte er eine Andere , und würde sich nicht mehr mit ihr , Gerda , aus¬
söhnen wollen . Und wie gerne wäre sie zu ihm zurückgegangen ! Er war
ihr ja oft unausstehlich gewesen , aber im Ganzen konnte man mit ihm
leben . Er hatte jetzt Geld , Stellung , Ansehen — allerlei Lebensannehm¬
lichkeiten — und sie sollte gar nichts davon genießen , als die lumpige
Alimentation — es war empörend ! Nun , daß Hellmuth jene Andere
heirate — das würde sie zu verhindern wissen — den einen Fall natürlich
ausgenommen , daß sie selbst eine noch bessere Partie fände , als Hellmuth
Wille . Aber sie mußte sich selbst sagen , daß wenig Aussicht hierzu vor¬
handen war .

Wie viel Mühe hatte sie sieb inzwischen gegeben , und vergeblich !

Zuerst hatte sie versucht , den reichen , jungen Amerikaner cinzufangen ,
unter dessen »Schutze » sie die Ueberfahrt in seine Heimat gemacht hatte .
Aber der junge Manu war schlauer als sie und entzog sich der Heirat .
Sie konnte frei über ihre Hand verfügen , denn es bedurfte doch nur
ihrer Zustimmung , um den schwebenden Scheidnngsproceß zu Ende zu
führen . Aber nicht früher würde sie dieses Wort sprechen , bis nicht ein
Anderer sich für sie gefunden hätte .

Dann quälte sie sich zwei Jahre mit ungezogenen Kindern herum
— in Texas — in der Hoffnung , den verwitweten Vater derselben zu
angeln . Und dieser Undankbare heiratete eine Andere , unter dem Vor¬
wände , er habe sich genügend überzeugt , daß sie seinen Kindern keine

gute Mutter sein werde .
Inzwischen hatte sic auch mit ihrem alten Freunde und Gönner

angeknnpft , jedoch mit wenig Hoffnung auf Erfolg . Seine Kinder , wegen
derer er abgelehnt hatte , sie zu heiraten , wurden ja immer älter , reifer
und urtheilsfähiger . So blieb ihr keine andere Aussicht als Hellmuth
Wille . Ihre Schönheit hatte sich als wenig dauerhaft erwiesen , darüber
konnte sie sich nicht täuschen . Also mußte Hellmuth wieder eingefangen
werden . Wie sollte sie es nur anstellen ? Mit Liebenswürdigkeit ? Mit

Sanstmuth und Klagen ? Oder mit Zorn , Entrüstung , gebieterischem
Verlangen ? (Fortsetzung folgt .)
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Vorstehende 18 Silben find buchstabenweise so in die
Tafelfelder zu schreiben , daß die senkrechten Reihen , von
links nach rechts , 9 zweisilbige Wörter von folgender Be¬
deutung geben .
1. Dalmatinische Insel . 6
2 . Nordische Göttin .
3 . Baum . 7.
4 . Menschcnrace .
5 . Unterweisung . 9.

Nach richtig erfolgter Einschreibung nennen die Buch¬
staben auf den bekreuzten Feldern ein Sensationsdrama ,
während die Lettern der punktirten Felder den Namen
des Verfassers desselben geben .

Hauptgedanke in eim
Abhandlung .
Dreiheit (griech .)
Strom in Frankreich .
Franz . Schriftsteller .

Dreifaches Kaxsrl -Mlhsel .

Schlüsselbund - ^ Kryptogramm .

MIM .
Wenn ich Dich quäl '

zu allen Stunden ,
Nimm mir das lherz ! Du wirst gesunden !
Denn was verwandelt nun ich bin ,
Lrheitert Deinen trüben Sinn .

Bin eine schmackhast süße Frucht .
Nehmt links und rechts ein Zeichen mir .
Voll Sehnsucht mich der Knabe sucht
Auf seines Angesichts Revier .
Und wieder links und rechts alsdann
Streicht einen Laut mir sonder Harm ,
Io zeige ich Euch etwas an ,
DaS weder kalt ist, noch auch warm .
Zu guter Letzt noch einmal schnell
Stutzt also mich mit Mnth und Krast ,
So nenne ich Euch auf der Stell '
Den Anfang aller Wissenschaft .

Zauber -Ouadrak.
LtUS , SkrlU, Lrcls ,
Lssl , 6SIS , Isar , Ns

Vs , Lis » .
Wem gelingt es , vor¬

stehende acht Wörter buch¬
stabenweise so in die Qua¬
dratfelder zu schreiben ,
das; vier derselben i» wa -
gerechtcr , vier in senkrech¬
ter Richtung erscheinen ?

Wustk- und Thraler -Kussiellmrgs -Mthse !.
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Noels - Occ ^ o

Bei entsprechendem Ablesen der Noten nnd glLLhzeiiig oer
unter denselben stehenden Buchstaben des Textes ergeben sich zwei
interessante Abtheilungen der Internationalen Musik - und Theater -
Ausstellung , welche zu der »Wiener Mode « in naher Beziehung stehen .

Musikalisches drei Leklern-Merkräkhsel .

karaäiss , Overbeck , Ls .laks .us, ,
Stiller , llbrabam ,

Lutscbs , Scbmettsrlwg , ? auaiua .

>->

In jedem der obigen acht Wörter sind auf die
Weise drei beieinander stehende Buchstaben zu merken ,
daß die entsprechend notirten acht Letterndreiheitcn ,
der Reihe nach auf einander folgend , eine den Wienern
kürzlich angenehm zu Gehör gekommene Oper und
deren Componisten nennen .

Kreu ;- und Punklräthfel .
» » » Beliebtes Spiel .
» « « Oper von Gluck.
» » » Drama von Goethe.
» » « Französischer Romancier .
» « » Medicament .
* » » Bewährter Architekt (f-) .
» » « Sohn Abraham's und der Hagar .
» » « Schlingpflanze» .
» » » Wallfahrtsort in Italien .
» » « Stadt in Preußen .
» * « Stadt in Frankreich (a . d . Loire ) .
» » » Süssigkeit .

* » * » » » Vaterland des Odysseus ,
a , an , ar , bin § , clli , eker , äa , äo , äou , ei , el , kan ,
i , is , ka , 1a, U, Io , ma , mi . mi , ns , nen . nin , no »

re , ro , sar , ssn , siel , ttta , io , 2U
Hat man vorstehende 33 Silben lctteruweise so

stalt der Kren .e und Pnnkle gesetzt, daß die wage -
rechlcn Zcichenreihen Wörter von der ihnen bcigefng -
ten Bedeutung geben , so nennen die beiden senkrechten
Krenzreihcn eine große Anziehungskraft der Inter¬
nationalen Kunst - und Thraleransstcllmig in Wien .

Lösungen der Aällsscr in Keft 20 .
Tie Bronce - Fibel von Hallstadt (Comln -

na 1ionsräthsel :
„ Die Sitten sind der Schmuck des Weibes ."
Magischcs Zeichen - Triangel :
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Lyra - Kvnigspro m enad e.
»A n eine S än gerin »

»Sie « fingt : Es lling ! die Sommernacht ;
Ter Baum läßt ab vom Rauschen ,
Und Mond unv Sterne wandeln sacht,
So holdem Klang zu lauschen .
Zn athmen kaum vor süßer Lust
Tie frommen Blumen wagen —
O , wildes Herz in meiner Brust ,
Wie magst so laut du schlagen ? !

«Rudolf Sperling .)
Räthscl : Main : Zar ; Ma — zar — tu .
Scherzräthsel : Michel .
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-Mr Kaus und Küche.

Maccaroni mit Aomaken (mitgetheilt von einer Abonnentin aus

dem südlichen Frankreich ) . Man läßt die Maccaroni Stunde kochen,
gut abtropfen und bereitet eine kräftige Sauce aus Brateusaft , aufgelöstem
Flcischcxtract und durchpassirteu Tvmatcil P̂aradiesäpfel » ) . Zu ül) Teka
Maccaroni reibt man 34 Teka Schweizer - und l >- Deka Pariuesaukäsc ,
ŝcheint ltns viel !) daun schichtet man in einer Casfcrolc abwechselnd Lage »

von Maccaroni , Käse , Püree der Tomaten , rührt das Ganze über starkem

Feuers während !> Minuten durcheinander und trägt das Gericht in der

mit einer Serviette umwundenen Casserole auf .
Tomaten in Dnnlt aufliewnlirt . Die gewaschenen und in mehrere

Theilc gebrochenen Fruchte werden in einem neuen glasirten Gefäß gekocht,
durch ein Sieb passirt und an einem kühlen Orte l2 lü Stunden stehen
gelassen , daun seiht mau sie gut von den wässerigen Theilen ab , füllt sie in

luftdicht verbundene Dnnstgläser und kocht sie durch 23 Minuten im Dunste .
Tomaten in Hlstg anfbcwalirt . Kleine , runde Früchte ohne Ein¬

schnitte werden , nachdem mau sie mit einem feuchten Tuche abgcwischt und

abgetrocknct hat , reihenweise in ein Hvlztöunchen gelegt und mit einer

Mischling von 2 Theilen Weißwein und l Theil Essig nbcrgossen ; nunmehr
breitet man einen Leimvandlappen darüber nnd beschwert sie mit dem
Teckel und einem Stein . Sie lassen sich bis zum Frühjahr anfbewahren ,
wenn man sie je nach einer Woche abwäscht ; vier Stunden vor dein Ge¬

brauche werden sic in kaltes Wasser eingelegt und wie frische Früchte
behandelt .

Jomaten - tzonscrve (mitgethcilt von einer Abonnentin ) . Grüne , der

Länge nach gethciltc Paradiesäpfel werden mit kaltem Wasser ausgestellt
und rasch ausgekocht . Daun läßt man sie abtropfeu und nberbrüht sic mit
dick eingekochtem Zucker , halb so viel an Gewicht wie die Früchte augaben ,
und bewahrt sie zngedeckt über Nacht auf . Am nächsten Tage siedet man

ebenfalls halb so viel Zucker mit etwas Citronenschale , kocht die Früchte
darin auf , seiht den Säst ab , verkocht ihn nochmals und gießt ihn ausge¬
kühlt über dieselben in Gläser , die man luftdicht verbindet .

Aekkensast (initgcthcilt von einer Abonnentin ) . Rein abgepflüchc
Nelkenblälter werden in einer Zinnschale mit siedendem Wasser übergossen
und 24 Stunden zngedeckt ausbcwahrt . Hieraus wird der Saft durch ei»

Leinwandtuch ansgedrückt und mit dem gleichen Gewicht Zucker auf ge¬
lindem Kohlcnfener so lange eingekocht , bis ein Tropfen ans Porzellan
sich sulzl . Abgckühlt füllt man ihn in Flaschen , die man verkorkt und vcrpicht
ausbewahrt . Auf gleiche Weise sollen auch andere Blüthen und Blume »

abgezogen werden können .
Aunltovll . Eine Abonnentin schreibt uns , sie habe beim Bereiten

des Dunstobstes bessere Ergebnisse erzielt , wenn sie die Früchte bei Nach -

wärme im Backrohr habe dünsten lassen , als im Wasserbadc ; sie hält dieses
Vcrsahreu auch sür neuer , wogegen wir allerdings zngestchc » müssen , daß wir

dasselbe vor üO Jahren in der mütterlichen Küche nnwcuden sahen . Wir

ziehen jedoch trotz dieser ehrwürdigen Erinnerung die Bereitung des

Dunstobstes im Wasserbadc vor , weil die oberen Schichten in den Gläsern

nicht so leicht braun werden , wie bei der trockenen Bereitung , bei welcher die

gau ^ e Feuchtigkeit nur aus dem Safte selbst , ohne äußere Einwirkung
entwickelt wird .

Melonen in Junik . Eine vollkommen reife , aber nicht überreife
Znckermclvnc wird geschält , in gleiche Spalten gcthcilt nnd in breite Gläser

eingejchichtct . Ans hh Kilo Frucht werden ll > Deka Zucker gerechnet , de»

man mit 2 Deciliter Wasser gut verkocht , anskühlen läßt nnd über die

Mcloneiispalten gießt , so daß sic bedeckt sind und noch Raum in de»

Gläsern frei bleibt . Luftdicht verbunden , werden sie in Timst gekocht,
wobei 4 Minuten vom Beginne des Siedens an genügen . Auch die Schalen
können , wenn man die äußerste harte Rinde abschncidct , benützt werden .

Nachdem man sie mit siedendem Wasser abgebrüht Hai , werden sie mit

einer Mischung von Essig , Zucker und Gewürz eingekocht . Den Saft gießt
man l — 2mal ab , kocht ihn jedcSmal dichter ein und füllt ihn znlefl

cinSgekühlt über die Melvncnschalen . Anna Förster .

Misrellcn .
Aas Telephon als Khellifler . Der Fernsprecher bereitet bekanntlich

den glücklichen Abonnenten mitunter auch manchen Aergcr ; er begünstigt
Mißverständnisse , er verursacht nervösen Personen Herzklopfen nnd Be¬

klemmungen , er bringt cholerische Naturen , die nicht auf
's Warten ein¬

gerichtet sind , manchmal anS Rand nnd Band . Aber daß er sich nun auch
auf

' s Ehcsiiften verlegt , das macht sein Blaß voll . Tritt da der Cbef eines

großen Waarenhanscs an den Apparat , um einem Geschäftsfreunde einen

dringlichen Auftrag zu übermitteln . » Halloh ! Nr . . . . « Die Nummer
ineldci sich ; eine selbst durch daS Telephon wohlklingende Francnslimme
schlägt sympathisch an sein Ohr . Im Verlaufe des animirten Gespräches
stellt sicb allerdings heraus , daß das --Telephon - Fräulein « wieder einmal
eine falsche Nnmmcr aufgernfcn hatte ; unserem jungen Chef scheint sie aber
die richtige . Er erbittet sich ein Wiedersehen — nicht doch , ein Wieder -

hörcn , das ihm auch nach kurzem Zögern zngestanden wird . Natürlich
ums ; die Dame der anrufcnde Theil sein , denn ihre Nummer bleibt

Geheimnis ) . Ter Kaufmann wagt cs in den nächsten Tagen kaum , sein
Comptoir zu verlassen ; er fürchtet , das Stelldichein am Telephon zu
versäumen . Seine Ausdauer wird belohnt . Das Signal ertönt , die Dame

rnst , sie ruft zu wiederholte » Malen , nnd es entspinnt sich ein regelrechter
Verkehr durch den Fernsprecher . , , Noch einigen Tagen kommt Herr ? ) , in eine

befreundete Familie ; es ist größere Gesellschaft da , er wird den fremden
Damen vorgeslcllt — die eine , eine interessante Erscheinung , fesselt ihn
durch lebhaftes , geistvolles Gespräch . . . Woher ihm die Stimnic nur so
bekannt klingt ? Und warum bringt sie ihr spitzenbesctztcs Tüchlein nicht
vom Gesichte ? Um ihre Mundwinkel zuckt es verrätherisch , endlich bricht

sie in Lachen ans . . . es ist die Dame vom Telephon . Das Ende der Ge¬

schichte bilden die bckannicu Kärtchen : » Fräulein L . und Herr ?) . em¬

pfehlen sich als Verlobte . « . . . Etwaigen Nachfolgern auf diesem »nicht

inehr niigewvyttlichen Wege « fei jedoch Vorsicht wärmstens empfohlen ;
nicht immer steht eine junge , schöne Dame am Telephon .

Meik , Jirau , Gemalin . Ueber diese Bezeichnungen sür »Gattin «

finden sich in den nachgelassenen Papieren von David Strauß folgende
Bemerkungen : »Wenn man ans Liebe heiratet , wird man Mann und

Weib , wenn man ans Bequemlichkeit ein Ehebnndniß eingeht , Herr und

Frau , und wer ans Verhältnissen heiratet , Genial nnd Geinalin . Das
Weib liebt den Mann , die Frau schont ihn , und von der Geinalin wird

er geduldet . Mail hat für sich allein ein Weib , sür seine .Hausfreunde
eine Frau , nnd für die Welt eine Gemalt » . Der kranke Mann wird von

seinem lieben Weibe gepflegt , von der Frau besucht , nnd nach dem Be¬

finden erkundigt sich seine Gemnlin . Die Wirihschaft besorgt das Weib ,
das Hans die Frau , den Ton die Gemalin . Man geht spazieren mit

seinem Weibe , fährt ans mit seiner Fra » , nnd macht Partie :! mit seiner
Geinalin . Unseren Kummer theilt das Weib , unser Geld die Fra » , und

unsere Schulden die Gemalin . Sind wir todt , so beweint nnS nnjcr
Weib , beklagt uns unsere Iran , » nd geht in Trauer nnjere Geinalin . «

Tas »Hiiinj 'im luil -arragn ? «, in seiner Art das einzige von der Iiiediciiiischen Akademie
in Paris genehmigte Präparat , ist ein tonischer und wiederherstellcnder Wein , welcher die

Entwicklung nnd das WachSthum der jungen Leute , sowie die Entwicklungs - Periode der

jungen Mädchen begünstigt , er stärkt die Aeconvalescenteii und die an Blutarmuth leidenden

Personen »Tas ,Hniniul » I.abarrrrguv ' ist eines der besten tonischen Mittel , die man gegen
Cchwächeznstände oder gegen die nachhaltigen Folgen der verichiedenen Krankheiten ge¬
braucht .« Dr . Wahn , mcäeci " Principal tM.K ilOpitLNL (Llxmri .

Älota . — In Anbetracht seiner energischen Wirkung und des Inhalts der Flacons ,
ist dieser Wein voll mäßigem Preise nnd billiger al ? die meisten ähnlichen Produkte . Im Allge¬
meinen genüg ! eS. ein Liqueurglas davon nach jeder Mahlzeit zu nehmen .

Von dem vorziigllchm 6 och buche : „ Prnto 's Sliddcutschc
Klichc" luist llilll scholl dic 22. Auflage vor. Preis geb . fl .
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